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Frankreich und die gelbe Gefahr.
Man schreibt uns aus Paris, 10. Sep¬

tember:
Ob Rußland im nächsten Frühjahr seine Re¬

vanche chaben wird, ist eine Frage, die niemand auch
nur mit einiger Bestimmtheit zu beantworten ver¬

mag, aber zurzeit hat Japan die Oberhand im
äußersten Osten, und das ist nicht nur eine militä¬
rische, sondern auch politische Tatsache, mit der man

rechnen muß. Wie stellt sich Frankreich dazu?
Man weiß, daß es alles getan hat, um als

Bundesgenosse Rußlands nicht in einen Krieg hin¬
eingezogen zu werden, der ihm kaum irgend einen
Vorteil, dagegen schwere Nachteile bringen konnte.
Die französisch-englische Annäherung ist, wenigstens
Zum Teil, die Konsequenz dieses Strebens gewesen.
Frankreich ist gern neutral geblieben und darin ht
seiner Gewissenhaftigkeit soweit gegangen, daß es

sogar mit Sympathiekundgebungen für seinen
Bundesgenossen ausfallend karg gewesen ist. Un¬

willkürlich mußte man oft des Begeisterungs¬
taumels während der Tage von Kronstadt, Toulon
und Paris und des Dichterwortes gedenken: „Wie
ganz anders war es da!“ Die Franzosen haben
sich, abgesehen von den Sozialisten und den Radico-
sozialisten, die Rußland jedes Mißgeschick gönnen,
von Anbeginn des Krieges auf den platonischen
Wunsch beschränkt, die Russen möchten siegen. Er
war nur zu berechtigt, und das sieht man um so
deutlicher ein, je mehr die Erkenntnis wächst, daß
ein siegreiches, expansionslustiges, seiner ganzen
Kraft sich bewußt gewordenes Japan, dessen Ein¬
fluß in Peking überdies beständig steigt, eine ernste
Bedrohung für Frankreichs indochinesisches Kolo¬
nialreich und selbst für Franz ösisch-Siam bedeutet,
und zwar weit mehr, als etwa für Kiautschou, das
dem Jnselreich viel weniger begehrenswert erscheint.
Und darum betreibt man jetzt am Quai d'Orsay
zweierlei: eine Intervention Europas und —

trotz des früheren Mißerfolges und in der Hoff¬
nung, daß die Chancen dafür jetzt größere sind, —

die russisch-englische Annäherung.
Anläßlich des zwischen Japan und Korea am

22. August geschlossenen oder richtiger von ersterem
erzwungenen Abkommens, durch das letzteres auf¬
hört, ein unabhängiger Staat zu sein, schrieb Jgno-
tus im „Figaro“, niemals sei das internationale
Recht gröblicher verletzt worden. Und er drohte mit
dem Einspruch Europas. Nun weiß man, daß
Jgnotus der Deckname eines Mannes ist, der lange
Zeit Herrn Delcasses Privatsekretär war und nicht
aufgehört hat, sein Vertrauter zu sein. Jener Ar¬
tikel ist besonders lehrreich, wenn man ihn mit
einem viel erörterten Expose des Herrn von Wesse¬
litzky vergleicht, der bekanntlich der Londoner Be¬
richterstatter der „Nowoje Wremja“ ist und wie
Jgnotus zu den eine Art von internationalem
Bund bildenden, gegen Deutschland Stimmung
machenden Hetzern gehört. Auch er gelangt zu dem
Schluß, daß man mit vereinten Kräften Japans
Siegeslauf entgegentreten müsse, aber er betont
ausdrücklich, daß er dabei an keine europäische
Koalition denke, die unmöglich sei. Er ist also ehr¬
licher als Jgnotus, oder wenn man lieber will,
weniger Diplomat als Jgnotus, der sich zunächst
auch Deutschlands bedienen möchte, um einen Zu¬
stand zu beseitigen, der für Frankreich gefahrdro¬
hend ist, um es dann, nach Beseitigung dieser Ge¬
fahr, um so ungestörter überfallen zu können. Frei¬
lich bei Leibe nicht ohne Unterstützung. Da indessen
weder Rußland, noch das England des friedlie¬
benden Königs Eduard VII. für den Revanche¬
gedanken zu haben ist — angeblich, weil sie sich
gegenseitig bedrohen — so erstrebt man eben die
russisch-englische Annäherung, die der Herrn Del-
casse sehr nahestehende „Temps“ noch kürzlich als
„das Hauptproblem des äußersten Ostens oder ge¬
nauer gesagt als die europäische Form des asiati¬
schen Problems“ bezeichnete.

Aber auch in dieser Frage handelt es sich zu¬
nächst mehr um eine antijapanische, als um eine
antideutsche Taktik. Letztere ist sozusagen vertagt.
Mcht nur, daß man der Mithilfe Deutschlands zur
Beschwörung der „gelben Gefahr“ bedarf, die Mon¬
archenbegegnung von Kiel liegt auch noch zu nahe
und die tendenziöse Behauptung, daß sich zwischen
Deutschland und England ein Kamps um die Vor¬
herrschaft zur See vorbereite, verfängt nicht mehr
recht, denn das alte europäische Staatensystem ist
durch ein Weltstaatensystem ersetzt, in dem alle
Weltpolitik treibenden Mächte, Nordamerika und
Japan so gut wie Deutschland und England, auch
große Seemächte sein müssen, wenn^fie ihre Welt¬
stellung behaupten wollen. Englands Nebenbuhler
ist also nicht bloß Deutschland.

Herr Wesselitzky glaubt zw« nicht an die
„gelbe Gefahr“ in ihrer ursprünglichen Gestalt,
nicht an die Invasion Europas durch mongolische
Horden, wohl aber daran, daß Japan, im Ein¬

verständnis mit dem von ihm beherrschten China,
sich der Ausbreitung der europäischen Nationen im
äußersten Osten widersetzen und, dank seiner An¬
eignung der abendländischen Kultur und Wissen¬
schaft, auch^erfolgreich widersetzen wird. In der
Tat dürfte Japan viel von seinen Sympathien in
England dadurch einbüßen, daß es jetzt in Korea,
nachdem es sich, im Gegensatz zu Rußland, als

Freund der Handelsfreiheit aufgespielt hatte, nun

selbst die Politik der geschlossenen Tür betreibt.
Also zunächst die russisch-englische Annäherung mit
einer Spitze gegen Japan! Hernach können ja die
Hetzereien /jegen Deutschland, wie sie die Herren
Wesselitzky, Kalchas, Stund, der Pekinger Bericht¬
erstatter der „Times“, Dr. Morrison, und Genossen
grundsätzlich immer betreiben, wieder aufgenommen
werden. Dann wird man auch am Quai d'Orsay
nichts dagegen einzuwenden haben.

3>er Krieg.'
Die Ausfahrt der baltischen Flotte.

Die russische Ostseeflotte unter Admiral Rosch-
destwensky ist gestern nachmittag 2 Uhr endlich,
nach dem ihre Abfahrt schon wiederholt angekündigt
worden war, von Kronstadt nach dem äußersten
Osten in See gegangen. Das Geschwader hat
eine Stärke von 40 Schiffen und setzt sich dem
B. T. zufolge aus folgenden Schiffen zusammen:

1. Linienschiff Imperator Alexander III.
(Stapellauf Z.Februar 1901, 13 516 T.), 2. Linien¬
schiff Borodino (1901, 13 516 T.), 3. Linienschiff
Knajs Suworow (1902, 13 516 T.), 4. Linienschiff
Osljablja (1898, 12 900 T.), 5. Linienschiff Na-
dorin (1891, 9600 T.), 6. Linienschiff Ssissoi
Weliki (1894, 9100 T.), 7. Großer Kreuzer Admiral
Nachimow (1885, 8600 T.), 8. Großer Kreuzer
Dmitri Donskoi“ (1883, 5800 T.), 9. Panzerdeck¬
kreuzer Aurora (1899, 6630 T.), 10. Kleiner ge¬
schützter Kreuzer Swetlana (1896, 3900 T.),
11. Kleiner geschützter Kreuzer Almas (1903,
3300 T.), 12—20 Torpedobootszerstörer.

Den Kern dieser Flotte bilden die drei starken
Linienschiffe des Borodinotyp. Borodino ist äuf
der Admiralitätswerft, Alerander III und Knajs
Suworow sind auf der baltischen Werst gebaut. Die
Schiffe der zweiten Llbteilung der Linienschiffe sind
von ungleichem Werte. Osljablja ist ein Schwester¬
schiff von Pobjeda, welches sich in Port Arthur be¬
findet. Auch die Kreuzer sind von ungleichem
Werte, in ihrer Gesamtheit bilden sie die schwächsten
Punkte des zweiten ostasiatischen Geschwaders, zu
welchem auch eine Transportflotte von Kohlen-,
Wasser- Proviant- und Werkstattschiffen gehört.
Drei Wege stehen dem Geschwader offen: Durch den
Suezkanal beträgt der Weg 12 500 Seemeilen, um
das Kap Horn 21 700 Seemeilen und um das Kap
der guten Hoffnung 16 100 Seemeilen.

Neue Rüstungen Rußlands.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der

Zar die Reservemannschaften von 22 Kreisen der
zum Militärbezirk Odessa gehörenden Gouverne¬
ments Cherson, Bessarabien, Jekaterinoslaw und
Taurien sowie im ganzen Reiche eine Kategorie Re¬
serveoffiziere zu den Waffen einberufen.

Die Mandschureiarmee.
Petersburg, 10. September. Wie Genera!

Kuropatkin dem Kaiser unter dem gestrigen
Datum meldet, hatte die Armee am 8. und 9. Sep¬
tember keine Kämpfe zu bestehen. Der Feind ver¬

hält sich ruhig. Es regtet Fortgesetzt stark, so daß
die Straßen nicht trocken werden und auch nicht aus¬

gebessert werden können.
Petersburg, 11. September. Ein Telegramm

des Generaladjutanten Kuropatkin an den Kaiser
meldet: Am 10. September sind, außer einigen un¬

bedeutenden Zusammenstößen zwischen den Streif¬
wachen, die für uns verlustlos verliefen, keine krie¬
gerischen Aktionen vorgekommen.

London, 10. September. Daily Mail meldet
vom 8. September aus dem russischen Hauptquartier
in Mukden, daß die während des Rückzuges einge¬
tretene Unordnung aufgehört habe. Die letzten
Truppen der russischen Armee und die letzten Trans¬
portkolonnen hätten in guter Ordnung Mukden er¬

reicht. Der Rückzug sei Don den Japanern nur

wenig belästigt worden.

Plünderung Lianjangs durch die Japaner.
London, 10. September. Das Reutersche

Bureau meldet aus Liaujang, 7. September: Die
hier eingerückten japanischen Soldaten sind zügel¬
los; in der vergangenen Nacht begingen sie offen
Plünderungen. Ein hervorragender schottischer
Missionar wurde in der allgemeinen Unordnung
verwundet.

Die beiderseitigen Verluste bei Liaujang.
Tokio, 10. September. (Reuter.) General

Kuroki berichtet: Nach der Schlacht am Montag
schafften die Russen mehr als 10 000 Verwundete
nordwärts nach Mukden und ließen 3000 Tote in
der Umgebung von Liaujang zurück.

Tokio, 11. September. (Amtliche Meldung.)
Die Gesamtverluste der japanischen Armee in den
Kämpfen bei Liaujang seit dem 26. August werden
auf 17 539 Mann beziffert, einschließlich 136 Offi¬
ziere tot, 464 verwundet. Auf den rechten Flügel
der Armee entfallen davon 4866, auf das Zentrum
4992 und auf den linken Flügel 7681 Mann.

London, 10. September. Die hiesige japanische
Gesandtschaft veröffentlicht folgende vom heutigen
Tage datierte Depesche aus Tokio: Wie Marschall
Oyma berichtet, hat die japanische Armee des rechter:
Flügels nach dem Kampfe vom 4. und 6. d. M. das
Kohlenbergwerk von Jantai und den Jumentse-
Hügel besetzt. Die Hauptmacht der Russen hat sich,
wie man glaubt, nördlich des Hun-Flusses zurück¬
gezogen. Eingeborene sagen, die Russen hätten
10 000 Mann an Toten oder Verwundeten in Eisen¬
bahnzügen fortgeschafft. Seitens der Japaner
sind über 3000 Russen beerdigt worden. Vor der
Räumung von Liaujang brannten die Russen die
Magazine in der Nähe der Eisenbahnstation nieder,
aber die Japaner erbeuteten doch eine gewaltige
Menge Vorräte und Munition.

Tsingtau, 10. September. (Reuter.) Ein
japanischer Offizier, der auf der Reife nach Tokio
heute hier durchgekommen ist, erklärte, die Verluste
der Japaner vor P o r t A rthur in den letzten
Tagen seien sehr schwer gewesen und überstiegen
15 000 an Toten und Verwundeten, die Verluste
bei Liaujang betrügen mehr als 20 000.

Einzelheiten von der Schlacht bei Liaujang.
Dem Reuterschen Bureau werden von seinem

Korrespondenten aus de mrufsischen Hauptquartier
über die Kämpfe bei Liaujang folgende Einzelheiten
gemeldet: Am 31. August war das russische Gewehr-
feuer unbeschreiblich heftig, aber da meist ohne zu
zielen geschossen wurde, nicht sehr wirksam. Bei den
wiederholten verzweifelten Angriffen auf die russi¬
schen Stellungen zwangen die japanischen Offiziere
die Leute, die versagten, mit dem Säbel vorwärts,
wenn sie die Gräben erreicht hatten; an einer Stelle
lagen die Toten, einer an dem andern, bis auf 1000
Fuß an das Fort heran. Am Morgen des 1. Sep¬
tember wurde allen Nichtkombattanten befohlen,
Liaujang zu verlassen; die fremden Kaufleute ver¬

kauften ihre Maren in der Eile auf den Straßen
oder versuchten sie auf Lowrys zu verladen, aber
durch das Platzen der Granaten über der Station
wruden sie zur Flucht getrieben. Die ftemden Mi-
litärattachees wurden unter Bedeckung nach Norden
geführt; sie beobachteten, wie ein ununterbrochener
Strom von Transportmaterial und Soldaten die
Eisenbahnbrücke passierte. — Als die erste Granate
in die Fremdeniederlassung fiel, waren in 15 Mi¬
nuten die Truppen- und Lazarettzüge und auch
andere Züge, gefüllt mit den Einwohnern, zur Ab¬
fahrt bereit und nur die Chinesen blieben zurück.
Ein Haufen Menschen, die im Pagoda-Park-
restaurant frühstückten, flohen von Furcht ergriffen
über Hals und Kopf, die Kellner voran. Offiziere
und Ordonnanzen ein allgemeines Durcheinander,
suchten Schutz unter dem nördlichen Wall der Stadt.
Die Chinesen fingen sofort an zu plündern, aber,
wenn man sie dabei abfaßte, wurde kurzer Prozeß
mit ihnen gemacht. Inzwischen füllten sich die Ver-
teidigungs- und Schützengräben im Westen und
Süden der Stadt mit neuen russischen Truppen,
während man das Gros der Armee tatsächlich sich
zurückziehen sah. 'Man konnte die Japaner in vor¬

züglicher Haltung herankommen sehen und dem töd¬

lichen Schrapnel- und Gewehrseuer die Stirn
bieten. Über die Hügel im Süden, wo die Russen
die Entfernungen abgesteckt hatten und ihre Geschütze
eine schreckliche Verwüstung anrichteten, kamen die

Japaner glänzend über die Schutzwehren. Ein Ba¬
taillon verlor alle Offizier und ein Unteroffizier er¬

griff das Kommando. — Um 8 Uhr morgens am

2. September ging Kuropatkins Zug nach Norden
ab bis auf zweuDrittel des Weges nach Jentai;.füns
Meilen von dort hatte mit Tagesanbruch die Schlacht
angefangen; ein ununterbrochener Regen von Ge¬
schossen fiel auf die Eisenbahnlinie; die Russen ver¬

loren hier einen Hügel, gewannen ihn und verloren
ihn wieder, wobei Kuropatkin Persönlich die Leute
anfeuerte. Ein unmittelbar daraus überstürzter
Rückzug der gesamten Liaujang-Armee wurde nur

durch die Wiedereroberung eines Hügels östlich von

Jentai verhindert; er ging bald wieder verloren,
aber der Zweck war erreicht.

Bei Tagesanbruch war Kurokis Ziel noch nicht
erreicht, doch hatten die Japaner einen unverkenn¬
baren Sieg errungen. Nachdem in der Nacht des

I 2. September heftiges Gewehrfeuer geherrscht hatte,
Begann am 3. September bei Tagesanbruch Ge¬

schützfeuer. Am Nachmittage dieses Tages erreichte
das Gewehrfeuer der Japaner die Stadt vom jen¬
seitigen Ufer des Taitseflusses aus. In der Stadt
stand alles Holzwerk, die hölzernen Brücken usw.
in Flammen, 220 Chinesen waren verwundet. Bei
Einbruch der Nacht wurden alle russischen Posten
eingezogen und die Pontonbrücken wurden in aller

Hast abgebrochen. Die Japaner nahmen Besitz von

der Stadt und ich selbst wurde gefangen genommen.
Die russischen Streitkräfte waren an Zahl den japa¬
nischen gleich und betrugen ungefähr 180 000

Mann; aber die Russen verloren mehr Leute hinter
ihren Schutzwehren, als die Angreifer, infolge der

größeren Schußweite und Feuergeschwindigkeit der

japanischen Artillerie.

Sonstige Nachrichten.
London, 10. September. Wie dem „Stan¬

dard“ aus Tokio von gestern telegraphiert wird,
meldet ein aus Wladiwostok in Moji eingetrosfener
norwegischer Dampfer, daß die Reparaturen des
„Bogatyr“ am 2. September fast vollendet waren;
ein anderer Kreuzer befinde sich im Schwimmdock
und solle Ende September fertig sein. Im Hafen
von Wladiwostok liegen sieben oder acht Torpedo¬
boote.

Petersburgs 10. September. Heute 2% Uhr
fand in Gegenwart des General-Admirals Groß¬
fürsten Alexis die Feierlichkeit der Kiellegung des

Hochseekanonenbootes „Chivinetz“ und des Stapel¬
laufs des Minentransvortschiffes „Wolga“ statt.

Politische Tagesschau.
** Bromberg. 12. September.

Ein Paradediner für die Marine fand am

Sonnabend in Brunsbüttelkoog an Bord des
„Mars“ statt, bei dem Admiral von Köster den Toast
auf den Kaiser ausbrachte. Der Kaiser er¬

widerte hierauf mit folgender Rede:

Ties bewegt durch die Worte, welche Eure Ex¬
zellenz soeben im Namen der aktiven Schlachtflotte
Mir entgegengebracht haben, beantworte Ich die¬

selben von ganzem Herzen mit freudiger Zustimm¬
ung. In die Marine und in Meine Schlachtflotte
ist der Geist hereingezogen, den Ich hereingezogen
zu sehen wünschte; es ist das erreicht in bezug aus
das Verhältnis der Offiziere Meiner Marine zu

Mir, was Ich Mir zum Ziel gesetzt hatte, als Ich
zur Regierung kam. Ich fand eine Marine vor,

deren vortreffliches Material in bezug auf das

Offizierkorps nicht das volle Gefühl hatte der ab¬

soluten Zugehörigkeit zu der Person des aller¬

höchsten Kriegsherrn. Es konnte auch nicht anders

sein bei der historischen und der militärisch-politi¬
schen Entwickelung unserer Wehrkraft, die es also
mit sich gebracht. Und es ist Mir, wie Ich es heute
übersehe, in jeder Beziehung geglückt: das Offizier¬
korps der Marine ist Mein Offizierkorps und die

Herren sind Meine Offiziere und Meine Kameraden

geworden. Und dadurch, daß dieser enge und innige
Zusammenhang erreicht ist, gleich dem, der schon
die Jahrhunderte hindurch zwischen dem Ossizier-
korps der Landarmee und ihren Königen besteht, ist
es möglich gewesen, daß diese großen Leistungen
geboten werden konnten. Denn auch hier heißt es:

der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig.
Derselbe hat sich auch hier tätig erwiesen und die

herrlichsten Beispiele geliefert. Ich begrüße in die¬

sem Geist freudiger Hingabe, aufopfernder Arbeit,
des Gehorsams und der Disziplin in den jüngeren
Offizieren die frohe Gewißheit für die Zukunft, daß,
welche Ausgaben auch an die Marine herantreten
werden, sie sich in jeder Beziehung ihnen gewachsen
zeigen wird und als eine gute und zuverlässige
Waffe in meiner Hand. Die Wurzeln ihres Lebens

reichen in die frühere Zeit Zurück, und Ich hoffe,
daß Seine Exzellenz Admiral von Knorr aus die¬

sen Tagen die Überzeugung wird entnehmen sön¬

nen, daß der Schneid und die Tapferkeit und die

Hingabe von Gut und Blut für König und Vater-

; land, tne er schon mit seinem Beispiel bewiesen hat,
auch heut noch ebenso in der Marine lebendig sind.

! Daß dem immer so sei, darauf erhebe Ich mein

I Glas und rufe: Die aktive Schlachtflotte und Meine
! Marine hurra, hurra, hurra! — In der Nacht zum
1 Sonntag fuhr der Kaiser an Bord der „Hohen-
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zollern“ durch den Kaiser Wilhelmkanal nach Kiel?
wo die Ankunft Sonntag früh erfolgte. Um 2 Uhr
nachmittags reiste der Kaiser nach Schwerin ab.
In Plön Bestieg die Kaiserin den kaiserlichen Son¬
derzug, um ihren hohen Gemahl nach Schwerin zu
begleiten. Über die Ankunft daselbst berichten wir
an anderer Stelle.

Aus Anlaß der Verlobung des Kronprinzen
ist das Kaiserpaar gestern (Sonntag) uacfc
mittag in S chw erin eingetroffen. Tie Stadt
trug reichen Flaggenschmuck und eine dichtgedrängte
Menge erwartete die Majestäten am Bahnhof. Auf
dem Bahnsteig hatte die Leibkompagnie des Meck¬
lenburgischen Garderegiments Nr. 89 als Ehren¬
kompagnie Aufstellung genommen. Nachdem sich
auf dem Bahnhofs die Metcklenburgifchen Staats¬
und Hofwürdenträger und die dort wohnenden
Generale sowie der Chef des Generalstabes General¬
oberst Graf von Schliessen und die bereits hier
anwesenden Herren der Umgebung der Majestäten
versammelt hatten, erschienen der Großherzog und
die Großherzogin sowie die Herzoge Johann Al¬
brecht und Paul. Als um 5^ Uhr der Sonderzug
mit den Majestäten, dem hohen Brautpaar und der
Großherzogin-Mutter eintraf, spielte die Musik den

Präsentiermarsch. Die Majestäten entstiegen Bern
Zuge und wurden zunächst auf das herzlichste von

dem Großherzog und her Gnotzhevzogin und dann
von den übrigen Fürstlichkeiten begrüßt. Ter Kaiser
schritt dann, begleitet vom Großherzog, die Front
der Ehrenkompagnie ab, worauf ein Parademarsch
dieser Kompagnie erfolgte. Hierauf begrüßten der

Kaiser und die Kaiserin die zum Empfange er¬

schienenen Herren des mecklenburgischen Hofes.
,

Auf
der Fahrt zum Schlosse fuhren der Kaiser mit der
Großherzogin, dann die Kaiserin mit dem Grotz-
herzog und der Kronprinz und Herzogin Cecilie mit
der Großherzogin-Mutter. Die Majestäten unB
das hohe Brautpaar wurden überall mit brausen¬
dem Jubel begrüßt. Abends fand im goldenen
Saal des großherzoglichen Schlosses Galadiner
statt. Beim Eintritt in den Saal wurde die Kaiserin
vom Großherzog geführt, der Kaiser führte die

xGroßherzogin, Prinz Heinrich von Preußen die
Cßoßherzogin-Mutter, der Kronprinz die Herzogin-
Br'aut. In der Mitte ber Tafel saßen die Kaiserin
im!' die Großherzogin, ihnen gegenüber die Groß-
herAogin-Mutter. Rechts von der Kaiserin saßen der
Großherzog, die Großherzogin von Oldenburg,
Prinz Eitel Friedrich, der Herzog von Sachsen-
Coburg und Gotha, links von der Großherzogin
saßen bcx Kaiser, die Großherzogin-Witwe Marre,
der Grosicherzog von Oldenburg, Herzog Johann
Albrecht. Hechts von tyev Großherzo gin-Mutter saßen
der Kronprinz, HerzMgin Cecilie, Prinz Albrecht,
links von den Großhewzogin-Mutter Prinz Heinrich,
die Herzogin Johann Albrecht, Prinz Friedrich
Leopold, Herzog Paul.

Minister Freiherr von Hammerstein hat, wie

schon gemeldet, einem Ausfrager des „Berl. Lokal-

Anz.“ versichert, daß er nicht daran denke, seinen
Abschied zu nehmen. Der Ausfrager berichtet über
die Unterredung mit dem Minister im einzelnen:
„Herr von Hammersbein empfing mich in durchaus
behaglicher Stimmung, freundlich lächelnd, mit
folgenden heiteren Worten: „Nicht wahr. Sie
wollen wissen, was mit mir los ist? . . . Ich denke
gar nicht daran, meinen Abschied zu nehmen, und

zwar deshalb nicht, weil nicht der geringste Grund
dazu vorliegt. Dieses Gerücht wird jedes Jahr mit
aller Pünktlichkeit von meinen Freunden in die
Welt gesetzt.“ — Als ich nunmehr auf die Kombi¬
nationen hinwies, die seinen Rücktritt mit dem des
Freiherrn von Mirbach in ursächlichen Zusammen¬
hang bringen, klärte mich der Minister in inter¬
essanter Weise über seine Passivität bei der amt¬
lichen Sammeltätigkeit — wenn man so sagen darf
— sowie über die Berechtigung seiner Erklärung
im Abgeordnetenhause auf. Herr von Hammer-
stein hat tatsächlich nichts davon gewußt, daß Frei¬
herr von Mirbach an die Oberpräsidenten geschrie¬
ben hatte; dies war vielmehr ein selbständiger Akt
des Oberhofmeisters. Nachdem dann ein beson¬
deres zweites Komitee in Berlin entstanden war,
dem so ziemlich alles angehörte, was zur Gesell¬
schaft gehört, an der Spitze der Reichskanzler, sowie
fast sämtliche Minister, unter ihnen auch Herr von

Hammerstein, außerdem die Oberpräsidenten, er¬

hielt Minister von Hammerstein von Freiherrn von

Mirbach gedruckte Aufrufe mit der Bitte, sie in
seinen Kreisen zu verbreiten. Diese Drucksachen hat
der Minister ohne Anregung des Herrn von Mirbach
an die Oberpräsidenten in ihrer Eigenschaft als Ko¬
miteemitglieder mit dem Anheimgeben geschickt, sie
in Zeitungen zu publizieren. In dieser Maßnahme
rein privater Natur dokumentierte sich lediglich das
Interesse des Ministers an der Sache selbü. Wie
wenig hieraus ein angeblich von Mirbach inspirier¬
ter Mißbrauch der Amtsstellung konstruiert werden
kann — und das ist häufig behauptet worden —

;

geht daraus am deutlichsten hervor, daß Herr von
Mirbach absolut gegen eine Publizierung in Zeit¬
ungen war und vielmehr die privaten Sammlungen
vorzog. Als ihm einmal aus einer Provinz die
beabsichtigte Veranstaltung einer öffentlichen
Sammlung bekannt wurde, verhinderte er durch
direkte Schreiben an die Oberpräsidenten weitere
Veröffentlichungen, ohne zu wissen, daß der Mi¬
nister durch seine vorerwähnte Anheimgäbe eine
private Anregung dazu gegeben hatte. Von diesen
Briefen Mirbachs wußte aber der Minister nichts.
Infolgedessen ist erklärlich, daß er im Abgeordneten¬
hause eine erschöpfende Antwort nicht geben konnte.
Andererseits steht fest, daß seine provisorische Ant¬
wort völlig korrekt war. Als Herr v. Hammerstein
sagte, er werde späterhin, wenn er die Akten
studiert habe, Auskunft geben, kannte er in der Tat
erst 3—4 Oberpräsidialberichte. Er war eben mit
der Durchsicht der Akten noch nicht fertig. Die Ein¬
forderung der Berichte der Oberpräsidenten ist aber
nur erfolgt, weil für den Kaiser ein Bericht zu¬
sammengestellt werden mußte. Die'Interpellation
folgte kurz darauf. Erst nach dieser und nach seiner
provisorischen Stellungnahme im Hause der Ab¬
geordneten hat Herr v. Hammerstein durch das
Studium der weiteren Berichte Kenntnis von der
eigentlichen Sachlage erhalten. Nach dieser Klar¬
stellung des Ministers muß man sagen, liegt die
Angelegenheit für Herrn v. Hammerstein so einfach
und so ganz und gar nicht belastend, daß von
einer Verquickung der Person des Herrn
v. Hammerstein mit der Angelegenheit Mrbach ab¬

gesehen werden muß. Die ganze Angelegenheit hat
eine große Ähnlichkeit mit der Affäre Löhning, wo

Minister von Rheinbaben auch lange schwieg, dann
aber, als er vom Leder zog, einen großen Erfolg
erHielttz. Daß das Verhalten des Ministers von

Hammerstein in der Mirbach-Angelegenheit ganz
einwandsftei war, erhellt auch aus dem Umstande,
daß der Kaiser vor Mirbachs Rücktritt über alles
ganz genau informiert war und keinerlei Anlaß zu
einem Tadel hatte. Einen großen Eindruck machten
auf mich die Abschiedsworte des Ministers. „Ich sehe
mit größter Ruhe der Interpellation im Ab¬
geordnetenhause entgegen. Ich klebe nicht an

meinem Amte. Mein kleines Landhaus nimmt mich
jederzeit auf, aber jetzt zu gehen liegt gar kein
Grund vor. Ich habe mich während meines Ur¬
laubs sehr erholt. In 14 Tagen bin ich wieder in
Berlin und werde mit frischen Kräften mein Amt
weiterführen.“ — Dazu bemerkt die „Germania“:
Daß Herr von Hammerstein selbst nicht die Absicht
hat, jetzt aus dem Amte zu scheiden, wird man ihm
aufs Wort glauben dürfen; aber die Erfahrung
lehrt, daß die Dinge mitunter sich ganz anders ent¬
wickeln, als man glaubt. Wir erinnern uns da
z. B., daß im Oktober 1900 der verstorbene Reichs¬
kanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillingsfürst auf
kaiserliche Einladung frisch und wohlgemut nach
Bad Homburg fuhr und sich mit den verschiedensten
Plänen trug, jedenfalls an nichts weniger dachte,
als an das Ausscheiden aus dem Amte. Und als
er auf dem herrlichen Fleckchen Erde ankam, fand er

dort zu seiner größten Überraschung die „Gesund¬
heitsrücksichten“ vor, die ihn zum Rücktritt nötigten,
und wenige Stunden später hieß der deutsche Reichs¬
kanzler von Vülow. Es soll damit nicht gesagt sein,
daß auch Herr von Hammerstein, wenn er demnächst
neu gestärkt und gekräftigt aus seinem Tuskulum

renga, welcher 70 bis 100 Gewehre stark war. Beim
Ansturm fiel Leutnant von Stempel und Sergeant
Stolle. Kompagnie Koppy zur Aufnahme der Ab¬
teilung Stempel 1. September von Hasuur ausge¬
rückt. Wo gegenwärtig Abteilung Lengerke, ist nicht
gemeldet.

Amtliches Wahlresultat. Bei der am Sonn¬
abend tm 6. Wahlbezirk des Regierungsbezirkes
Frankfurt a. O. stattgehabten Landtagsersatzwahl
wurde Rittergutsbesitzer Kreisdeputierter Benno
S t u d e n t auf Lugau (freit) mit allen Stimmen,
die insgesamt 250 betrugen, gewählt.

Über das Befinden des Abg. Fürsten Herbert
Bismarck in Friedrichsruh erfährt die „Geraer Ztg.“
aus zuverlässiger Quelle, daß der Fürst sehr schwer
magenkrank sei und hoffnungslos darniederliege.
Professor Schweninger sei fortgesetzt um den
Kranken bemüht, der sehr nervös sei und 'sich nur
mit Mühe im Zimmer bewegen könne. Ein Ham¬
burger Arzt siedele zum ständigen Wohnsitz nach
Friedrichsrüh über. Ob die Krankheit Magenkrebs
sei, darüber schwiegen sich die Ärzte aus. Schwell¬
ungen in der Magengegend bereiteten dem Kranken
viele Schmerzen. Jedenfalls treffe es nicht zu, wenn

behauptet werde, der Fürst sei nicht bedenklich er¬

krankt. — Die „Deutsche Tagesztg.“ erfährt dem-
gege«über aus zuverlässigster Quelle, daß diese

. Zeitungsnachricht übertrieben und seit Freitag abend
eine Besserung eingetreten ist. Professor
Schweninger befinde sich überdies seit den letzten
Tagen in Berlin.

Ein Glückwunschtelegramm hatte auch der
Kardinal-Erzbischof Fischer in Köln
aus Anlaß der Verlobung des Kronprinzen an bett
Kaiser gerichtet. Darauf ist folgendes Antwort-
telegmmm ergangen: „Ich danke Ew. Eminenz
bestens für die warmen Glückwünsche, welche Sie der
Kaiserin und Mir zur Verlobung des Kronprinzen

BrMtLUÄ»ehrt. .Änlich« Erlckmsse,HÄ»en j <,uch namens Ihrer Diözes-men dargebracht haben.
' ~ “ “ * ' “

Das Bewußtsein, dabei von betn Gebet treuer Unter¬
tanen begleitet zu sein, verbürgt am besten eine
glückliche Zukunft für Meinen Sohn. Wilhelm I.R.“

werde; es sollte nur gezeigt werden, daß mitunter
zwischen heute und morgen nicht nur das Wetter
sich ändert, sondern auch Ministeraussichten.

Ter 27. deutsche Juristentag ist in diesen
Tagen in Innsbruck versammelt. Am Freitag
fand ein Begrüßungsabend statt, dem der Statt¬
halter Freiherr von Schwartzenau, Oberlandes¬
gerichtspräsident Freiherr von Call und die Spitzen
der Ortsbehörden beiwohnten. Unter den Teilneh¬
mern am Juristentage befindet sich eine große Zahl
reichsdeutscher Juristen, unter ihnen Geheimrat
Brunner-Berlin, Präsident von Strasser-Karlsruhe,

Schwere Ausschreitungen gegen Inden haben
anfangs dieses Monats in S m j e l a, Gouverne¬
ment Kiew, stattgefunden. Amtlich wird jetzt von

russischer Seite darüber wie folgt berichtet:
Petersburg, 12. September. (Tele-

gr amm.) Über Ruhestörungen, die am 4. und

5. September in ©miete, Gouvernement Kiew,

Vertreter der preußischen und bayerischen Regier- j -ftd) ereigneten, wird der Russischen Telegraphen-
ung, sowie viele namhafte Universitätslehrer und ! agentur aus Kiew gemeldet: Ein israelitischer
Anwälte. Professor Wretschkow-Jnnsbruck betonte ; Ladenbesitzer hatte eine Bauersfrau mißhandelt,
in herzlicher Begrüßungsansprache die Gemeinsam- weil er sie im Verdacht hatte, daß sie ein Tuch ge¬
feit der Rechtsentwickelung in Deutschland und
Österreich und feierte Geheimrat Brunner imb Prä¬
sident von Straffer und trank auf den Erfolg der
Beratungen des Juristentages. • Präsident von

Straffer erwiderte in längerer Rede. Er dankte für
den freundlichen Empfang, betonte die freundschaft¬
liche Gesinnung, von der, nach dem Vorbild der
Freundschaft der beiden Monarchen, die Bevölker¬
ung des deutschen Reiches und Österreich-Ungarns
beseelt sei, und brachte schließlich ein Hoch auf die
Stadt Innsbruck aus. Beide Ansprachen wurden
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. — Der Ju¬
ristentag selbst wurde am Sonnabend vom Statt¬
halter Freiherrn von Schwartzenau mit einer An¬
sprache eröffnet, in welcher er den Teilnehmern den
Willkommensgruß der Regierung entbot und das
enge Zusammenwirken mit den Fachgenossen her¬
vorhob, auf welches die politischen Juristen, die auf
die Bildung des Rechts und durch dieselbe auf die
Gestaltung des Staates Einfluß üben sollen, ange¬
wiesen sind. Zum Präsidenten des Juristentages
wurde Geheimrat Professor Brunner und zum Nttt-
vorsitzenden Sektionschef Dr. Klein, Professor
Schmidlin, Oberreichsanwalt Dr. Olshausen-Leip-
zig und Dekan Hruza-Jnnsruck gewählt. In der
handelsrechtlichen Abteilung begann die Sitzung mit
einer Trauerkundgebung für den verstorbenen Ber¬
liner Justizrat Staub, welcher die Begutachtung
des Themas „Recht und Pflicht des Auffichtsrats
zur Einberufung der Generalversammlung einer
Aktiengesellschaft“ übernommen hatte. An seiner
Statt berichtete Professor Rehm-Straßburg über
das im Druck vorliegende Gutachten Staubs. Über
das Recht am eigenen Bilde haben Justizrat Keyßer-
Berlin und Geheimrat Gareis-München Gutachten
abgegeben, worüber von Rechtsanwalt Wildhagen-
Leipzig und Professor Rietschel-Tübingen Bericht
erstattet wurde. — Das Präsidium des deutschen
Juristentages sandte an den Kaiser Franz Josef und
den Kaiser Wilhelm Huldigungstelegramme. —

Zu Ehren der Tellnehmer an dem Juristentage
fand Sonnabend abend in der Ausstellungshalle ein
von dem Gemeinderat von Innsbruck veranstaltetes
Tirolerfest statt.

Südwestafrika. General von Trotha
meldet aus Otjosondu vom 8. September: Am
3. September wurde Volkmanns Spitze auf dem
Marsch von Okähitua nach Okolondusu angegriffen.
Viele Hereros, darunter zwei Großleute, tourbem
getötet; diesseits ein Reiter verwundet. Ant
5. September versprengte Deimling hei Okowin-
dombo starke Kräfte des Feindes, der zahlreiche Tote
und viel Vieh verlor; diesseits keine Verluste.
Estorff

^
jagte den Feind von Okosorldusu in die

Flucht über Otjomafu-Otjimbinde. Der Feind ist
anscheinend nach Osten und Südosten gewichen. Für
die Verfolgung nach Osten bieten sich überaus große
Schwierigkeiten durch den Mangel an Wasser und
das völlig unerforschte Gelände. Langsames Vor¬
fassen unter sorgfältiger Aufklärung ist angeordnet.
Estorff mit Volkmann steht 14 Kilometer östlich von
Otjimbinde; Deimling in engster Verbindung mit
ihm, geht von Okowindombo auf Epata; Reitzen-
stein ist in Otjomasu, Meister im Marsch auf Öpa-
rakane-Ewaruse. — Reiter Max Rinkleib, geboren
in Asendorf, Mansfelder Seekreis, früher Train¬
bataillon Nr. 4, ist am 9. d. M. im Lazarett Oka¬
handja am Typhus gestorben. Reiter Johann
August Mößner, geboren 10. September 1882 zu
Langenaltheim, Mittelftanken, ist am 8. d. M. im
Lazarett Otjosondu am Typhus gestorben. —

Gouverneur Leutwein meldet: Abteilung
Stempel ist vor Eintreffen der Expedition Lengerke
mit 34 Mann von Plattbeen ausgerückt, um eine
durch Morenga abgeschnittene Patrouille zu be¬
freien. Er stieß am 30. August auf dem Wege
Kouas-Langhas, westlich Schanzogberg auf Mo-

stohlen hätte. Eine Volksmenge rottete sich zu¬

sammen und plünderte und verwüstete 100 Hauser
und 150 Läden, die den Israeliten gehörten.
Am 4. September fingen etwa 60 Israeliten eine

Schlägerei an. Als die Israeliten auf die Christen
Schüsse abgaben, wurde die Polizei herbeigerufen,
die von dem Revolver Gebrauch machte und zwei
Personen verwundete. Am 5. September begaben
sich über 100 Eisenbahnarbeiter von der benachbar¬
ten Station Bohrinskaja, nachdem sie sich eines

Eisenbahnzuges bemächtigt hatten, mit diesem nach
Smjela, wo sie Ruhestörungen und Kundgebungen
gegen die Juden veranstalteten. Zur Unterstützung
der Polizei wurde Militär requiriert, das von der
Waffe Gebrauch machte. Fünf Personen wurden

schlver und eine große Anzahl leicht verwundet. Eine

Anzahl Personen wurde verhaftet.

Berlin, 11. Septentber. Dem aus dem Kwi-
leckiproZeß bekannten Staatsanwalt Dr. Müller,
zuletzt in Elberfeld, ist, wie das Justiz-Ministerial¬
blatt mitteilt, die nachgesuchte Dien st e n t-
las 'sung erteilt. Dr. Müllers Amtstätigkeit in
dem rheinischen Wirkungskreis währte genau ein
halbes Jahr.

Bremen, 11. September. Das Schulschiff des
deutschen Schulschiffvereins Großherzogin Elisabeth
hat heute mittag von Bremerhaven aus feine Aus¬
landsreise nach Westindien angetreten. Die ersten
Anlaushäfen sind Plymouth, Madeira und De-
merara (Georgetown) in Britisch-Guayana.

Austcrnö.
Österreich.

Wien, 11. September. Prinz Georg von

Griechenland ist heute nach Petersburg abgereist.
Budapest, 10. September. Fürst Ferdi¬

nand von Bulgarien ist zum Besuch des
Erzherzogs Josef heute nachmittag in Bad Schmeks
eingetroffen.

Frankreich.

Marseille, 10. September. 700 Dockarbeiter
nahmen heute die Löschung der Ware aus acht hier
vor Anker liegenden ausländischen Schiffen vor.

Nntzlauö.
Petersburg, 11. September. Großfürst

Michael Nikolajewitsch ist heute nachmittag nach
dem Äuslande abgereist.

Serbien.

Belgard, 10. September. Amtlich wird fol¬
gendes Kommuniquö veröffentlicht: Von maßgeben¬
der Seite wird erklärt, daß der Finanzminister
Patschu in Berlin nur wegen eines Gedankenaus¬
tausches über den Abschluß eines Handelsvertrages
geweilt hat. Die Nachrichten, daß der Minister
versucht habe, in Berlin eine Anleihe aufzunehmen,
sind erfunden.

Amerika.

Lima, 10. September. Ende des Monats
wird Pardo die Präsidentschaft übernehmen; er

erhielt bei der Wahl 120 000 Stimmen, eine Ma¬
jorität, die bisher nie erreicht worden ist.

IX. I«ter«a1io»a1er Prrßkougrrß
W Wien, 11. September. In der Säulenhalle

tbeS Parlamentes wurde um %10 Uhr vormittags
der neunte internationale Preßkongreß in einer Fest¬
sitzung eröffnet, zu der in Vertretung des Kaisers

Franz Josef ErMrzog Rainer, ferner $er Minister
des Äußeren Graf Goluchowsri, Ministerpräsident
Dr, v. Koerber mit.mehreren anderen Ministern,
Vertreter des diplomatischen Korps, Her deutsche
Botschafter Graf Wedel, die Spitzen der Behörden,
sowie zahlreiche Delegierte aus allen Kulturstaaten
erschienen waren. Der Präsident der internationalen
Presseveveinigung, Cheftedakteur Wilhelm Singer,
eröffnete den Kongreß mit einer Ansprache, in der
er dem Kaiser Franz Josef sowie den ftemben Sou¬
veränen und Staatsoberhäuptern, die sich auf dem
Kongreß vertreten ließen, den wärmsten Dank ab¬
stattete und die er mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch auf Kaiser Franz Josef, den fried¬
liebenden Herrscher, dem die höchste Verehrung und
daK vollste Vertrauen der gesamten Welt gesichert
seien, schloß. Der Präsident begrüßte sodann den
Erzherzog Rainer, den er als Beschützer der Künste
und Wissenschaften, wie als Freund der freien
Forschung und aller Werke der Menschenliebe feierte,
und dankte allen Staats- und städtischen Behörden
für das bewiesene Entgegenkommen. Redner ge¬
dachte schließlich des zehnjährigen Bestandes der
internationalen Verbindung, die er sich freue heute
in seinem Vaterlande begrüßen zu können; er be¬
tonte, daß sie unter Fernhaltung nationaler, po¬
litischer und konfessioneller Fragen im Zeichen der
Solidarität siegen wolle und gesiegt habe. (Leb¬
hafter Beifall.)

Sodann begrüßte Erzherzog Rainer den Kon-
greß namens des Kaisers. Vereinigungen solcher
Art, führte er aus, werden namentlich auf geistigem,
d. h. auf dem friedlichsten Gbbiete immer häufiger.
Es ist dies eine für die Zukunft >des Menschen¬
geschlechts erfreuliche Erscheinung. Wie die Be¬
deutung der Presse längst überall anerkannt wurde,
so zeigt sich immer klarer, daß ihre leitende Stellung
durch iben Zusammenschluß von Land zu Land und
Volk zu Volk erst zum vollen Ausdruck gelangt. Da¬
von unzertrennlich ist die Erkenntnis, daß die Presse
für die Dienste, die sie der Allgemeinheit bietet, eine
ihren Leistungen entsprechende Stellung tm inter¬
nationalen Verkehr beanspruchen darf. Sie sind,
meine Herren, in der Lage, sich Ihre Erfolge selbst
erstreiten zu können und gehen daher hoffnungsvoll
an Ihre Beratungen. Ich wünsche Ihnen, daß auch
die Ärbeiten dieses Kongresses Sie ihrem Ziele näher
bringen. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf begrüßte der Ministerpräsident Dr.
v. Koerber die Versammlung im Namen der Re¬

gierung. Er bot den Gästen den Willkomm tm alten

Österreichs das alle Gefahren von außen und alle
inneren Stürme mit 'seiner nie versagenden Lebens¬
kraft überwunden habe und immer überwinden
wende. Er betonte dann, daß in unseren Tagen der
Begriff der Fremde säum1 noch vorhanden sei, dank
der ausgebreiteteren Kenntnis von allen Völkern
und ihren Sitten, die der großen gesegneten Arbeit
der Presse, des erfolgreichen Lehrers für jedermann,
zu danken fei. Der größte Welteroberer und der
mächtigste Weltbeherrscher sei die Presse. Redner hob
die täglich enger werdende Verbindung der Presse
mit der Wiffenschaft hervor, durch welche die Presse
ganz werde, was sie sein soll: der Hauptarm des
Stromes, durch welchen die Wahrheit in den Geist
der Völker fließe. Gegen die gefährliche Fieberhitze
der Leidenschaften hälfen nicht' polizeiliche Maß¬
regeln, sondern die fortschreitende Bildung und Auf¬
klärung. Heute, da das nationale Gefühl den Erd¬
ball beherrsche, sei es wieder die Pflicht der Völker,
der Menschen zu gedenken, und die Wissenschaft lehre
alle jene Bescheidenheit, die besser als Verträge und
Vergleiche den Frieden unter den Völkern und unter
den Menschen verbürgt. Der Ministerpräsident
sprach schließlich die Hoffnung auch die fremden
Gäste werden hier zu Freunden Österreichs werden.
Er verwies auf das hohe Ansehen des Reiches tm

Rate der Mächte und die imponierende Entwicklung,
die alle seine Völker, in dem angeblich verheerenden
inneren Streite gefunden haben. Daß jedes noch
einzelne Wünsche und Klagen habe,, solle niemand
an der Kraft und dem Gedeihen Österreichs irre
machen. „Auch unsere Monarchie,“ schloß der
Redner, „führt einen starken Arm, aber sie ist ein
Friedensstaat und weiht ihre ganze Kraft der
Friedensarbeit.“ Dies möchten, bat er, die Kon¬
greßteilnehmer in ihrer Heimat verkünden.

Sodann begrüßte Landmarschall Schrnolk im
Namen des Landes Niederösterreich und Bürger¬
meister Dr. Lueger im Namen der Stadt Wien den
Kongreß in beifällig aufgenommenen Reden, worauf
die Sitzung geschlossen wurde.

Heute ist noch Praterfahrt und- Galavorstellung
in der Oper vorgesehen. Für die nächsten Tage ist
folgendes Programm aufgestellt: 12. September:
Geschäftssitzungen vor- und nachmittags. Abends
große Soiree beim Ministerpräsidenten. — 13. Sep¬
tember: Geschäftssitzung, Soiree beim Grafen Go-
luchowski. — 14. September: Vor- und nachmittags
Sitzungen. Abends Besuch des Rathauses, großes
Diner beim Bürgermeister. — 15. September:
Schlußsitzung, Fahrt in die Wachau. — 16. Sep¬
tember: Ausflug auf den Semmering, Diner dort¬
selbst. — 17. September: Reise nach Leoben, Selz¬
tal, Ischl; ländliches Fest tm Kursalon von Ischl,
Fahrt nach Gmunden, Begrüßung durch den Landes¬
hauptmann Ebenhoch, Souper in Gmunden. — 18.
September: Fahrt auf den Schafberg, dann nach
Salzburg.

Das Programm enthält folgende Referate:
„Me Würde der Presse“ (Referent: Singer-Wien),
„Schaffung von Standesgerichten“ (Referenten:
Singer - Wien, Bergounan, Osterrieth - Berlin),
„Mittel zum engeren Anschluß der Preßvereine
untereinander: die Identitätskarte“ (Referent:
Taunay^Paris), „Herabsetzung der Telegraphen¬
tarife für die Presse“ (Taunay-Paris), „Herab¬
setzung -der Posttarife für die Beförderung von

Zeitungen“ (Berger), „Literarisches und künstler¬
isches Eigentum“ (Osterrieth-Berlin, Maillart,
Feuillet), „Verlagsvertrag für die Presse“ (Röthlis-
berger), „Vereinfachung der den Zeitungsdirektoren
auferlegten Bedingungen und Formalitäten“ (Röth-
lisberger), „Verbesserungen der Wirksamkeit der
Kvrrespondentenbureaus“ (Janzon, Humbert, Door-
man), „Journalistischer Berufsunterricht“ (Heinz-
rnann-Savino), „Anlegung eines internationalen
Verzeichnisses von Preßartikeln“ (Heinzmann-
Savino), „Die Trusts der großen Telegraphen¬
agenturen und die Vereinigung der Blätter als Der-
teidigungsmittel *(Janzon und Steinherz), „Die
Journalisten und die internattonalen Beziehungen“
(Campeon), „Die persönliche Note im Journalis¬
mus“ (Spurgeon).



Ans Stadt und Kand.
Bromberg, 12. September.

21 A» dem gestrigen Mannschattsfahveu des
Gaues 25 (Posen) über 50 Kilometer aus der
Strecke Posen-Gnesen starteten 4 Vereine mb Mar
„Wanderer“ Gneseu, Radfahrerklub „Sturnwogel“
Posn, Radfahrerverein Ostrowo und der B r o m-

Berger. Tourenklub. Jeder Verein hatte
eine Mannschaft von 4 bis 6 Fahrern zu stellen, von
denen 4-geschlossen das Ziel passieren mutzten. Der
Start erfolgte bei Kilometerstein 1 vor dem War¬
schauer Tor bei Posen. Die einzelnen Mannschaften
wurden in ZeitabstänLen von 5 Minuten abgelassen.
Das Rennen verlief ohne ernstliche Unfälle und es
siegten folgende Vereine: Den ersten Preis im Werte
von 60 Mark Bromberger Lourenklub in -der Zeit
von 1 Stunde 36 Minuten; dem zwckten Preis im
Werte von 40 Mk. „Wanderer“ Gnesen in 1 Stünde
40 Minuten: den dritten Preis im Werte von 30
Mart „Sturmvogel“ Posen in 1 Stunde 48 Mi¬
nuten. Der Bromberger Tourenklub erhält autzer-
dem als siegender Verein den Gauherausforderungs¬
preis im Werte von 150 Mark. Am Ziele (DzKanka
bei Gnesen) hatte sich eine ungeheure Menschenmenge
eingefunden, welche die ankommenden Vereine mit
lautem Beifall begrüßte. Du Preisverteilung fand
abends in Schuberts Hotel Gnesen statt. Der Rad¬
fahrerverein „Wanderer“ veranstaltete hierzu eine
größere Festlichkeit.

f Morgenausflug. Der Gesangverein „Guten¬
berg“ unternahm gestern einen Morgenausflug nach
Prondy zu Meinhardt. Jur dortigen hübschen
Garten ließen die Vereinsmitglieder mehrere frische
Chorlieder erschallen, und im übrigen vergnügte
man sich durch Preiskegeln und dgl. bis zum Nach¬
mittage, worauf es wieder Heimwärts ging.

f Dachstuhlbrand. Gestern mittag zwischen
11 und 12 Uhr entstand im Bodenraum des Rentier
Cohnfeldschen Hauses, Bahnhofstraße 49, Feuer.
Die Feuerwehr wurde durch den Feuermelder ge¬
rufen und war bald zur Stelle. Das Löschungswerk
war aber keine leichte Arbeit, denn ein ungeheurer
Qualm und Rauch hinderte anfänglich jedes Vor¬
dringen. Nachdem sich aber Manch und Qualm nach
oben hin Luft verschafft hatten., begann die Wehr
ihre Tätigkeit und Dank ihrem'energischen Vorgehen
gelang es verhältnismäßig schnell, des Feuers Herr
zu werden, so daß dieses auf den Dachstuhl des
Hauses beschränkt wurde, der freilich total aus¬
gebrannt ist. Von dem Feuer wurde auch der
Turm des Nebeuhauses, Nr. 50, in welchem sich das
Postamt II befindet, ergriffen, der Brand jedoch
dort bald gelöscht. Über die Entstehungsursache ist
noch nichts ermittelt. Die Aufräumungsarbeiten
dauerten bis 6 Uhr. Übrigens hatten die Feuer¬
wehrleute unter der enormen Hitze sehr zu leiden,
die so groß war, daß mehrere von ihnen entzündete
Augen bekamen und noch heute mit Bleiwasser
kühlen müssen. Einem Feuerwehrmann schrumpfte
unter der Hitze der Helm unförmig zusammen. Die
Löscharbeiten waren auch «dadurch sehr erschwert, daß
der herrschende Wind das Feuer immer wieder von
neuem anfachte, trotzdem aus drei Leitungen ge¬
sprengt wurde. — Das. Feuer hatte übrigens eine
n a ch Tausende zählende M e n s ch e n

menge angelockt, so daß die Bcchrchofstratze in der
Nähe der Brandstätte polizeilich a b g e s p e r r t
werden mußte. Auch die Droschken, die zur Bahn
fahren wollten, wurden an der Weiterfahrt ver¬

hindert und genötigt, Nebenstraßen einzuschlagen.
Wer Schaden, der durch das Feuer und das zum
Löschen verwendete Wasser entstanden ist, soll nicht
unbedeutend sein.

f Die sommerliche Wärme «der letzten Zeit hat
stellenweise bekanntlich eine z w e i t e O b st b a u m-

b l ü t e hervorgerufen. So wurde uns heute ein
Birnbaumzweig aus einem Garten in Prinzenthal
überreicht, der neben reifen Früchten und mehreren
jungen Knospen auch eine schöne weiße Blüte trug.

f. Ernennung. Der Landratsamtsverwalter
von Bülow in Schubin ist zum Landrat für den
Kreis Schubin ernannt worden.

f. Der Amtssitz des Distriktskommrsiars in
Gniewkowo ist nach dem neu erbauten Gehöft in
Rojewo verlegt worden.

f. Die kommissarische Verwaltung des Distrikts-
amts Witkowo ist dem Distriktsamtsanwärter Kühn
übertragen worden.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern und vorgestern zwei Personen
wegen Obdachlosigkeit bezw. Bettelns.

f. Zur Strafe notiert wurden heute morgen
mehrere Besitzer ländlicher Fuhrwerke, die ihre
Pferde auf dem Elisabethmarkt hatten futtern

lassen, wodurch eine Verunreinigung des Marktes
herbeigeführt worden war.

I1 ferne a. Br., 11 . September. Auf unauf¬
geklärte Weise entstand gestern nachmittag bei dem
Besitzer Theodor Kentzer in Abbau Groß-Lonsk
Feuer, das in kurzer Zeit eine langgestreckte Scheune
mit großen Erntevorräten und zwei Stallungen in
Asche legte. Zwei Füllen und mehrere Stück Jung¬
vieh sind mitverbrannt. Der Schaden ist beträcht¬
lich.

Znowrazlaw, 9. September. (Leichen-
f u n d.) Bei den Aufräumungsarbeiten auf dem
Grundstück in Montwy, auf dem Anfang dieser
Woche ein Stall abbrannte, ist heute die verkohlte
Leiche eines Mannes gefunden worden.

Ke Krotoschin, 10 . Sptember. (Feuer.)
Vermutlrch durch Brandstiftung entstand gestern
auf dem Gute Orla Feuer, welches eine mit Ernte-
vorräten gefüllte etwa 300 Meter lange Scheune
und eine Remise einäscherte. Der Schaden ist teil¬
weise durch Versicherung gedeckt.

Ke,. Jarotschm, 10. September. (Hoher
Besuch.) Bei der Sedannachfeier, welche die.
kath. Schule im Deutschen Vereinshause veran¬
staltete, wurde den Schülern eine besondere Ehre
und Freude zuteil. Es erschien ganz unerwartet
Fürst und Fürstin Radolm, um sich an dem fröh¬
lichen Treiben der Kinder zu ergötzen. Hierbei hielt
der Fürst eine Ansprache und schloß seine Rede mit
einem Hoch auf unser Kaiserhaus, in welches^ alle
Anwesenden begeistert einstimmten und darauf die
Nationalhymne sangen.

ph Schwarzenau, 11. September. (F e u e r.)
Heute früh gegen 6 Uhr ist dem Rittergutsbesitzer
Dr. v. Chelmicki in Zydowo ein massiver Pferde¬
stall bis auf die Umfassungsmauern niedergebrannt.
Sämtliche Pferde konnten rechtzeitig gerettet werden.
Die Entstehung des Brandes war bis jetzt nicht zu
erfahren.

fhtftte IBsmtift.
-— Konstantinopel, 11 . September. In

Smyr n a sind zwei p e st v e r d ä ch t i g e Krank¬
heitsfälle festgestellt worden; die Herkünfte von dort
werden deshalb ärztlich untersucht und desinfiziert.

— Meppen, 11 . September. Die oberen Tote
der hiesigen Seeschleuse sind eingestürzt, ein Damm¬
bruch ist jedoch nicht zu befürchten.

— Leipzig, 12 . September. (T e leg ra mm.)
Dem „Leipziger Tagebl.“ zufolge sind zwei Damen
und zwei Herren aus Leipzig bei Altenburg mit
einem Automobil verunglückt. Die eine Dame
wunde getötet, die beiden Herren schwer verletzt.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

London, 12. September. Wie dem „Stan¬
dard“ aus Tokio von gestern gemeldet wird, wird
wahrscheinlich im nächsten Monat eine neue Kriegs¬
anleihe im Betrage von 80 Millionen Den ausge¬
nommen werden.

London, 12. September. „Daily Telegraph“
meldet: 4000 bei Hamheuny (Nordostkorea) stehende
Russen sollen bemüht sein, ihren Rückzug in der
Richtung nach Wladiwostok zu bewerkstelligen.

San Francisko, 12. September. Der russische
Transportbampfer „Lena“, von Wladiwostok kom¬
mend, ist hier mit 20 Offizieren und 497 Mann
besetzt eingetroffen.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 12 . September. General Trotha

meldet aus Otjosondu vom 10. September: Estorff
stieß am 9. September bei Owinananana auf eine
abziehende Werst Samuel Mahareros und nahm
nach kurzem Kampfe diese im dichten Busch. Fünf-
Zig,. Hereros tot. Auf deutscher Seite wurde ein
Reiter leichiverwundet. Der Hauptteil der Here¬
ros ist anscheinend auf der Flucht nach Südosten.

Berlin, 12 . September. Gouverneur Leut¬
wein meldet: Me unter dem Unteroffizier Eber-
nickel in Platbeen stehende Abteilung Stempel ist
von den Morengos von 4 Uhr früh bis Sonnen¬
untergang angegriffen worden und wurde dann
durch einen Zug unter Leutnant Schmidt der Kom¬
pagnie Koppy entsetzt. Diesseits ist der Gefreite
Diemer verwundet. Er erhielt einen Fleischschuß
im rechten Oberarm.

Schwerin i. Mecklbg., 12 . September. Bei
der gestrigen Festtafel im Residenzschloß begrüßte
der Großherzog das Kaiserpaar und den Kron¬
prinzen. Der Kaiser dankte und sprach seine

Freude über die Verlobung des Kronprinzen mit
der Großherzogin Cecilie aus, die die Mitglieder
des Kaiserhauses mit offenen Armen empfangen
und hoch ehren werden, deren Charakter dem Kaiser
bestimmt das Glück feines Hauses und das Wohl
seines Hauses nnd des Vaterlandes verbürge. Der
Kaiser erinnerte an die im September stattfindenden
Manöver und schloß mit Bezugnahme auf die
innigen Beziehungen der beiden Häuser mit einem
Hoch auf das Land und den* Großherzog. Die Rede,
mit welcher der Großherzog den Kaiser und die

Kaiserin begrüßte, lautete etwa: Ew. kaiserliche
Majestät und Ihre Majestät die Kaiserin am heu¬
tigen Tage hier begrüßen zu können, gereicht uns

zur ganz besonderen Freude und sprechen die Groß¬
herzogin und ich für diesen so freundlichen Besuch
unseren innigsten Dank aus. Ew. Majestät dies¬
maliger Aufenthalt hierfelbst trägt durchaus mili¬
tärischen Charakter. Ew. Majestät wird von hier
au s die großen Herbstübungen des Gardekorps und
des 9. Armeekorps leiten. Meine Truppen sind
tolz darauf, in den Reihen dieses schönen Korps zu
tehen und ich hoffe, bafe,. wie dieselben bei der Al-
:omer Parade Ew. Majestät Anerkennung gefunden

haben, sie nunmehr auch während des Manövers
zur Zufriedenheit ihres obersten Kriegsherrn sich
bewährend werden. Der Großherzog schloß mit
einem Hoch auf den Kaiser. Die zweite Rede des
Grotzherzogs lautete: Ew. kaiserliche Hoheit kann
ich heute zu meiner Freude als teuren Verlobten
meiner vielgeliebten Schwester begrüßen und ich
beiße Ew. kaiserliche Hoheit im Namen meines
Hauses und meines Landes von ganzem Herzen will¬
kommen. Ich brauche Ew. kaiserlichen Hoheit nicht
zu versichern, daß wir das so freudige Ereignis
dieser Verlobung mit großer Freude begrüßt haben,
weil dadurch die bestehenden verwandtschaftlichen
Beziehungen zwischen dem erhabenen Hause Hohen-
zollern und dem meinen aufs engste geknüpft
werden. Wenn ich mich dessen glücklich schätzen darf,
daß wir feit Jahren in treuer Freundschaft ver¬
bunden sind, so begrüßt nunmehr auch mein ganzes
Haus hocherfreut Ew. kaiserliche Hoheit als nahen
Verwandten und wir hoffen zu Gott, daß Ew>
kaiserliche Hoheit nur glückliche und schöne Zeiten
an der Seite der Zukünftigen verleben werden und
daß dieser es gelingen wird, sich die Liebe des gan¬
zen Landes zu erwerben. Ich erhebe mein Glas
auf das Wohl des hohen Bräutigams, Ew. kaiferl.
und königl. Hoheit den Kronprinzen und Ihre
königliche Hoheit die Herzogin Cecilie.

Schwerin i. Mecklenb., 12. September. Der

Kaiser und der Großherzog haben sich um 8 Uhr
früh mittels Automobils ins Manövergelände be¬

geben.
München, 12. September. Im Starnberger

See nächst dem Schloßgarten bei Berg wurden
gestern die.Leichen einer 25jährigen Frau, eines
ca. 4jährigen Mädchens unb eines ca. 1 ^jährigen
Knaben aufgefunden. Bei den Toten, die vermut¬
lich aus Augsburg stammen, wurde ein größerer
Geldbetrag vorgefunden.

Petersburg, 12 . September. In den letzten
Tagen wurden hier zwei Japaner ver-

haftet, die vor dem Ausbruch des Krieges als
Handlungsgehilfen hier tätig waren. Einer der¬
selben war zur griechisch-katholischen Kirche über¬
getreten und hatte eine Russin geheiratet. Aus den
in den Wohnungen der Verhafteten beschlagnahmten
Papieren ergab sich, daß beide japanische Ma¬
rineoffiziere feien, welche Spionage
betriebe n.

Lissabon, 12 . September. 2 englische Dampfer
sind 170 englische Meilen von hier zusammenge¬
stoßen. Der eine Dampfer mit 28 Personen des
anderen, der gesunken ist, ist hier eingetroffen.

Brisbane, 12. September. (Reutermeldnng.)
Nach eingetroffenen Nachrichten aus Deutsch-Neu-
Guinea griff eine Abteilung Eingeborener die katho¬
lische Mission an und ermordete zwei Priester, drei
Brüder und fünf Schwestern. Die Strafexpedition
nahm 36 Eingeborene gefangen. Sechzehn wurden
wegen Mordes zum Tode verurteilt. Die Absicht
der Eingeborenen war, alle Weißen zu ermorden,
doch mißlang das Vorhaben.

Newyork, 12 . September. Der Brief, mit
welchem Präsident Roosevelt die Präsident-

“

schaftskaNdidatur annimmt, wendet sich in längerer
Ausführung gegen die Kritik, die seine Gegner an

feiner Verwaltung und Politik geübt haben. In
Erwiderung auf die Erklärungen Parkers tritt
Roosevelt für seine Politik und für die Art und
Weise ein, wie die Flotte für deren Ausführung be¬
nutzt werde. Irgend eine Aufgabe der Philippinen
würde eine Katastrophe bedeuten und die Stimme
der Vereinigten Staaten im fernen Osten nichts

mehr gelten. Roosevelt kommt dann auf den Ver¬
trag mit China zu sprechen, der voller Vorteile fei
für die Zukunft Amerikas. Die Monroedoktrrn,
sagt Roosevelt in feinem Briefe weiter, habe neue

Kraft erhalten, indem die amerikanischen Republd*
ken wissen, daß diejenigen, die Gerechtigkeit suchen,
mit reiner Hand kommen. Wenn das Schutzzolls
system geändert werde, dürfe es nur mit äußerster
Umsicht und konservativer Richtung geschehen. Keine
Periode, heißt es weiter, sei materiell so produktiv
gewesen und so schön für Arbeitgeber wie für Ar>
beitnehmer, wie die letzten 7 Jahre unter der Herr¬
schaft der Republikaner.

v

Handelsnachrichten.
Bromberg, 12. September. Amt». HandelSkammev-

bericht. Frischer Weizen 150—164 M., blauspitziger unter
Notiz. - Frischer Roggen, je nach Qualität 116—125 9».,
nasser unter Notiz. — Gerste nach Qualität 120—127 Mi,
Brauware 135—140 M. — Erbsen: Fntterware 130—140
M.. Koch wäre ohne Handel. — Neuer Hafer 120—134 M.

Witterringsbericht zu Bromberg.
Beobacimlngsstatioii: Thoruerfirake.

Tageskalender für Dienstag, 13. September.
Sonnenaufgang 5 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 10 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 53 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 3° 52'. Mond zunehmend.
Moudaufgang vor ‘/»U Uhr vormittags. Untergang gegen
i/*9 Uhr abends.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Veränderlich, vielfach bewölkt,
kühler.

Vom
:

Spediteur Holzeigenthüiner °1|
w

ü AI,
®§!

Hafen
Brabe-
müllde

187
188

Th. W. Falken¬
berg-Cüstrin

Th. W. Fqlken-
berg-Cüstrin

schleust

Schiltuo pasirerte irroinav:
Von Rosenbaum per Kalisch, b l/2 Traften : 3641 Bef.

Rundhölzer.
Von Blankstein per Jaschelek, 4 Traften: 2455 kieferne

Rundhölzer.
*) Thorn am 10. u. 11. September unter Null.

ä

**) Weißenhöhe am 11. u. 12. September unter NuL
Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe beträgt 1,10 Meter.

Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal
beträgt 1,60 Meter.

Der Tiefgang für den Bezirk Nakel beträgt 1,10 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau beträgt 0,85 Meter

Schiffsverkehr vom 10.,9. bi? 12./9. mittags 12 Uhr.
Raine

des Schifss-
ftthrers

W. -tahl
I. Tuschinski
K. Schaltke
A. Muhme
A. Hinze
I. Brandt
H. Blirnicki
A. Krüger
Barzechowki
d. Damran
A. Grajewski
A. Studzinski
A. Schlaak
H- Poplawki
R. ©ottctoeie;
F. Koch
R. Fideke
W. Schulz
E. Schneidrr
I. Gradwski
R. Düsterbeck Brbg. 817

v. d. jtaytts
bezw. 9lomt

Hampfer»
( 1 > l

Waaren-
ladnng

Von nach

Zehd. 504
Danz. 69
Kosel 2628
Hmb.1106
Brbg. 90
Zehd. 22
Thorn 15
Stets 879

Danz. 126
Banz. 274
Danz. 143
Dessau209
Brbg. 93
Brbg. 312
Brbg. 340
Aussig 68
Aussig

~~

Tetsch.
Brbg.
Danz.

tief. Bretter
do.
leer

kief. Bretter
do.
leer
do.

Güter
Faschinen
Mauersteine

do.
kies. Bretter

leer
h do. ,

'S do. :

do.
do.
do.

Güter
leer

Roggen

Hohenholm-Berlm ,

Hohenholm - Küstrin ^

Berlin-Bromberg
Danzig-Berlin .

Kallwelen-Berlin
Berlin-Bromberg

Bromberg-Bartschin
Stettin-Bromberg

Brahnan - Montwy
Bromberg-Kruschwitz

do.
Danzig-LandSberg

Bromberg - Montwy
00 .

do.
Berlin - SchZnhagen

Berlin-Bromberg
do.

Bromberg-Montwy
do.

Bromberg-Berlin

Ä5 Görsendepcschen.
Berlin, 12, September, angekommen 1 Uhr 20 Min.

Kurs vom 10. 12. Kurs vom 10. 12.
203,75|204,IC
224,10:224,75
190,60190,75

18,905 18,90
Canada Pacific 126,7^127,00
3»/oDt.Sieichsa.I —| —,-

Tendenz: ruhig.

Oe stirer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden

4°/o Italiener
Nuss. Aul. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpeüet

91,10

253J5
223,75

91,30
209,60
253,10
223,90
222,00 22S;00

ff. engl. PORTER
BARCLAY, PERKINS& CO.
Uns.Porteristnurm.uns.Etiquettz. haben.N
PIpVaIti MltflSiSPr Sommersprossen und Haut-i: 1LK6111) llJLllGöbül 9 fran!§citei!. Das beste und

sicherste Mittel dagegen ist Obermeyers Herba-Seife. St. 50 Pf.
u. 1 Mk. z. h. in allen Apotheken, Drognerien u. Parfümerien.

Krüger, Brombcrg,
2262) Schmiedegasse 4.

SinbergärtnttinlSl.^e* 1

Anspr. v. 15. b. 3«. ob. l.Okt. Stell.
Off. u. Be 50 an d. Gschst. d. Ztg.

Suche für meine Tochter zur
Erlernung der Wirtschaft bei
Familienanschluß Stellung. Off.
unter W. Y. 4 an die Gschst. d Ztg.
Empf. Stütze, Köch.,Stbnm.,

Madch. f. all. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Stubenm.,Mädch.f.all.m.aukZgn.
sogl. z.hab. Magdaleqe Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Tücht. Bautischler
bei höh. Akkord f. Winterarbeiten
Verl. 8.2iounor,Thornerst.43/44.

MMinspeklor
gesucht für die Provinz Posen
unter sehr günstigen Bedingungen
(Direktionsvertrag mit Pensions¬
berechtigung, hohes Gehalt, Spesen
und Provisionen) für eine ein¬
geführte vornehme Gesellschaft.
Jüngere Herren, möglichst beider
Landessprachen mächtig, wollen
Offerlen abgeben unter 0. E# 324
an die Geschäftsstelle dieser Zei-
tung. Diskretion wird zugesichert.

Von einer alten, gut fundierten
deutschen Lebens-Verstcher.-A.-G.,
verbunden mit Haft-, Unfall- und
Einbrnchdiebstahl - Versicherung,
werden für den Bezirk Bromberg

gegen hoheProvisionsbezüge sofort
gesucht. Mell», werd.bis 13. abends
postlagernd unter B. 30 erbeten.

Alte gut eingeführte deutsche
Feuer -Versicherungs-Aktien-Ge-
sellschaft sucht bei außergewöhnlich
hohen Bezügen tüchtige (13

Mittrdeiter.
Inkasso vorhanden. Offerten er¬

bitten wir unter 0. E. 641 a. d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 Schuhmachergesellen verl.
E. Budzyn, Kujawierstraße 14.

Stilloser, Tischler
unb Mrkzeligmcher

stellen für dauernde Winterarbeit
noch ein

ErnstKnitter«fcCo.
Schröttersdorf.

Klempnergesellen
verlangt. A. Mensel.

Tüchtige Schlleibergesellell
werden sofort verlangt. (2237

L. Masuch, Bahnhofstr. 90.

Ein Tifchleegefelle -WM
wird verlangt Blumenstraße 14.

Mechaniker
find, v.sof. dauernde Beschäftigung.
Emil Stadie, Fahrradfabrik und
Motorfahrzeugfabrik,Mittelstraße.

Tücht. Kleni-nergeseüe»
stellt sofort etn J. Kühnell,
Klempnermstr.,Luisenstraße Nr.15.

Settersabzieher,
Transportkutscher

verlangt Feldstraste 28.

Sierfabrer,Selterobjiebct,
zlaschensßSleri» Äs«.
Ein Arbeiter-WW

wird sofort gesucht. (196
Ostdeutsche Jalousie - Fabrik,

Berlinerstraße 14.

Einen jg. Toveziergeliilfe«
verlangt F. Schneider, Metzst.^8.

Ein tücht. Schneidergeselle
kann sich melden bei Tr ix a,
Schneidermeister, Berlinerstr. 32.

1 tücht. Tnveziergehölsen
verlangt von sofort.
L. Fiess, Täpezierer, Gümmst. 15.

Tüchtige Maschinenschlosser
Mb Schmiede m

finden s 0 f ö r t Beschäftigung.
€t. Eckstein,

MaschiNenbäuanstalt, Zn i n.

15 EAttßeillschliiger
find, dauernde Beschäftigung.

Emil Zuti, Boiestr. B.

Ein Lehrling
für Bäckerei p. 1. 10. er. gesucht.
Meld. b. J.Kolander, Wollm. 1,1.

©in Lei,kling
GustavWenslt, Fleischermstr.,

Kujawierstraße 66. (1537

Anen Lehrling netlangt
G* F. Andreas, Coloniativaren- u.

Engros-Destillations-Geschäft.

Molkerei - Lehrling,
zonfbnrschrn

für Milchwagen stellt ein

Schweizerhof, Feldftraße 36.

20 -30 Arbeiter
znm Kartvffelausmachen gesucht.
Meldungen bis znm 15. d. Mts.
bei Unternehmer T. Eaminski,
Rastmußhausen, Kreis Schwetz.

Achtung! tzerren u. Damen aller
Stande können sich an all. Ort. lohn.
Nebenverdienst verschaff, durch Ver¬
tretung., schtlftl. Arbeiten, Hand¬
arb.. Adressennachweis nsw Eine
Postkarte genügt. Erwerbs-IuAtut
„Sernffia“, Berlin 9, Postamt 5.

1 nilmhemt. HonSkiiecht
der mit Pferden bescheid weiß,
vom 15. September gesucht.

Wilhelmftr. 29, part. l.
. Einen ordentlichen

verlangt von sofort die (195
Bahnhofswirtschaft Brombg .

|&iii jg. Hausdiener, der mit
^ Pferd Bescheid weiß.wird verl.
BÖttcher’s Dampfbäcker., Schleus.

Ein »rbentl.HonMeklit^
Prinzenftr. 21, Bäckerei.

Tülhüger Lnnfhnrsilie
gesucht.
195)

Dauzigerstraste 133,
Tapetengeschäft.

Arbeitsburschen
verlangt. A. Mensel.

Arst.Lons-n.Arheitsbnrste
findet drnde. Stell.b.Emil Fabian.

Srbenlliiler Sauflntfe&t
sofort verlangt. (188

J. Sandmann, Fröhnerstr. 13.

Laufbnrsche
für den Nachmittag wird verlangt.

Willy Grawunder, Drogerie
und Parfümerie, Bahnhofstr. 19.

1 LoiifbiMe« »erlangt
H. Jonas, Friedrichstratze 17.

Laufbursche verlangt
2144) Königstraße 20, 1 Tr.

MT Knechte u. Mädchen
f. Berlin b. hohem Lohn n. freier
Reise sucht Fr. Anna Stalmke,
Gefindcvermieterin.Bahnhofstr.ll.

ÄoiMnntn, Stnbenmnbche«,
libifjirtMÄ

Stellennachweis u. Heim
für Mädchcer u. Frauen,

BahUhofftraße 57.

Mmme sucht von gleich
Anna stahnke,

GesindevermieterimBahnhofstr.ll.

. 3fl«rbeittriit W
Wilhe-mftraste 29, 3° Tr.°

Lehrmädchen gesucht.
«nstav Knaafe) Gammstr.26.

Ein «rbtntl.Lnnfmnblhkn
wird verlangt. (196

Mode-Atelier Bt. Berndt,
Alte Pfarrstr. 7.

Durchaus tüchtige

bei dauernder Stellung»
sowie (300

1
bei monatl. Vergütung für
ein Kurz- und Wollwaren-
Geschäft gesucht. Off. unter
12 385 an d. Gschst. d. Ztg.

iBnisssi
verlangt (195 Hj

J. J. 60 er del,
g Friedrichstr. 35. g

Junges Mädchen
für leichte Hausarbeit bei 2 Damen
zu Mieten gef. Mittelftr. 19,1 l.

T5Ä
Wollmarkt 1, 1 Tr. links.

Dienstmädchen wird verl.
v. 1.10. A.Witt, Bahnhofstr. 86.

1 Aufwärt, verl. Boiestr.2,2.Et.r.
Jttng.Aufw.verl.Fröhuerft.5,l,t.

Ane Ansniirteri»
LivouiuSstraste 13, 1 Tr. L
Auswärterin für den Vor«,

verlangt ThornertzrME.



AinkurSmsnhren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

Max von Grabowski
* in Jnowrazlaw

ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß-

- fstffung der Gläubiger über die
nickt verwertbaren Vermögens¬
stücke der (226

Schlußtermin
auf den 4. Oktober 1904,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht
Hierselbst, Zimmer Nr. 36 bestimmt.

Jnowrazlaw. d. 3. Sept. 1904.
Königliches Amtsgericht.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke

der Zwangsversteigerung des in

Jnowrazlaw belegenen, im
Grundbuche von Jnowrazlaw,
Band 17, Blatt 711, auf den Namen
des Töpfermeisters Max O t t e

und seiner Ehefrau Martha
geb. B e v i e r in Jnowrazlaw
eingetragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da der be¬
treibende Gläubiger den Antrag
zurückgenommen hat. (226

Jnowrazlaw, d. 8 Sept. 1904.
Königliches Amtsgericht.

Die letzten Königs¬
berger

Geldlotterie-
Lose

ä3M.,Losporto u.G-ew.-
Liste 30 Pfg. extra.

Zhg. bereits Donners¬
tag, 15. Septbr.

10169Geldgew,Haupt¬
gewinn bar 75000 M.

Leo Woltf,
Königsberg i. Pr.,

Kantstr. 2 (51
u. alleVerkaufsstellen.

RiiikM. 516 ¥rom6er8 '

Ab Rinkau
305.
6«

S* Städt. Bauschule

I Neustadt I. Heckt.
5ainnunasber.Staatl.Rrüf.-Commi8ear.3

Auf Bahnhof Bromberg in der

Nähe der Gasanstalt ist ein
Lagerplatz, 480 qm groß, vom
1. Oktober d. Js. ab zu vermieten.
Pachtliebhaber wollen sich gest. an

den Bahnmeister Blume oder an

die unterzeichnete Betriebsinspek¬
tion wenden. (119

Bromberg, d. 9. September 1904.

Königliche Eisenbahn»
Betriebsinfpektion 1.

Alllieferii^M Kits.
Der Bedarf an Kies für das

Nächste Etatsjahr in Höhe von
ca. 2 bis 3000 ckm ist zu
vergeben, bezw. wird die Aus¬
beutung einer Kiesgrube über¬
nommen. Schriftliche Angebote
franko einer Kleinbahnstation bezw.
franko der Staatsbahnstationen
Weißenhöhe oder Rakel oder WitoS-
law, sind unter Beifügung einer

Probe zu richten an die Bahn¬
verwaltung der Wirsitzer Kreis¬
bahnen in Lobsens. (13

Bahnverwaltung
der Wirsitzer Kreisbahnen.

Tanzlehr-Jnstitut von

Kalleimeister L. Willig.
Mittwoch, d. 12. Ott. beginnen

wiederum meine

Herbst-Tanz-Curse
in gründ!. Tanz- u. Anstandslehre.
Die neuesten u. beliebtesten Saison-
Tänze werd. meinem Lehrplan stets
beigefügt. Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

Anmeldungen nehme entgegen.
Balletmeifter L.. Wittig,

gepr. Lehrer d. böh. Tanzkunst,
Schleinitzftraße 1. (187

Englisch. Engländerin er¬

teilt Stunden in Gram. u. Konv.
Miss Beall, Hoffmannstr. 10,1.
Fran$ais. Französin erteilt
Stunden in Gram. und Konv.
iMeile Peres, Danzigerstr. 39, II.

Vorbereitung willig.-,
Fähnrich-, Priman.. u.Abiturient.-
Examen, rasch, sicher, billigst. (51
DreSden-K. 8. Moesta, Direktor.

Die im Iahre *827 von dem edlen Menschenfreunde
Krust Wilhelm Arnoldi begründete

QSoUjaev

auf Gegenseitigkeit
ladet auf Grund ihrer neuen sehr günstigen Herstchermrgs.
bedingnugen zum Beitritt ein. Die Versicherungsscheine
sind unverlallbar und nach zweijährigem Bestände nnan-

fechtbare Wettpolicen.

Die Kosten der Versicherung sind infolge sparsamster
Verwaltung niedrig. Alle Ueberschüffe kommen den Mit-

gliedern zu gute. Das Dividendensystem der Bank führt
zu steigender Entlastung der Mitglieder. Die Dividende
kann aber auch Jahr für Jahr in Summenzuwachs ver-

wandelt werden, wodurch das versicherte Kapital bis zum
Doppelten und Dreifachen des ursprünglichen Betrages zu
steigen vermag. __ ....

Die Gothaer Lebensversicherungsbank hat zur Zeit einen
Aestand von rund 840 Millionen Mark eigentlicher
Lebensversicherungen und ist auf diesem Gebiete die größte
Versicherungsanstalt Europas. Sie hat bereits 420 Millionen
Mark fällige Herstcherungssmnme» ansgezahlt und
ihren Mitgliedern mehr als 200 Millionen Mark
Dividende gewährt.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank, die an großen und

mittleren Plätzen bestellt find, sowie die Bank selbst in Gotha.

^ MW MARGE 8 IlblBHBl

In Kapseln mit 2 Portionen zu IO bezw. 15 Pfg. an¬

gelegentlichst empfohlen von (81

CarlFreitag, Delikatesten n.Colanialw.
Bärenstraße Nr. 7.

MAGGI’ 5

^Mineräcbhonneh
Büsstellüng Düsseldorf 1902!

Goldene Medaille und SlaahsroedaEb
AlleinlgeNiederlage bei CarlWenzel,Bromberg,Heynestr.49,

Schicke Tafelbutter
bis 40 U wöchentl., auch in kleineren

Mengen für 1,20 M. p. U abzugeb.
Off. u. B. K. 74 a.d. Gefchft. erb.

Möbeltrausporte mt«ach alle» Platze«
sowie Umzüge in der Stadt

übernimmt bei pünktlicher Ausführung unter Garantie bei
. mäßigen Preisen (181

J.Llndenstranss, Bahnhofstr. 63.

Erf. Kaufmann, hervorrag.
Bücher-Sackverständ., übern, auf
Grund langjähr. erfolgr. Tätigkeit

fMcher-Reuisiöke«
Regulierung vernachl.Bücher, Ein¬

richtung sachgem. Buchführ., In¬
venturen, Bilanz,Separationen rc.

Mrb I«rchUru«g,
wozu ein Bankhaus evtl, erforder¬
liche Kapitalien gewährt. (978

Gest. Antr. unter 8. Z. 351
an die Geschäfts st. d. Ztg. erbeten.

lebt Gebetbücher,
Gratulation« Karte«
zu haben. 8. Blumenthal,

Friedrichstr. 10/11, (174

Allen Freunden I und kann unsag-
meiner Fabrikate I baren Nutzen stif-
möchte ich eine I ten. Postkarte
sicher intet« mit genauer
essierende XV,. Adresse ge¬
wichtige/ Xnügt, toet*

Nachricht I Kennt 1 ter ist gar

arm, alle Euer Freund
meine Freunde I der alte Prak-
werden um ihre I tikus C. Knck
Adresse gebeten. I in Kolberg in
ES kostet nichts I pornrnern.

Ei«Glück
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebeuler

MMPsert-MenrniMise
von Kergmann & So.Radebeul

mit echterSchutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, C. Wenzel, A. Grey,
H. Kassier, Carl Grosse Naclif.,
Apotheker Dr. Kupffender; in

Schulitz: Adlerapotheke.

Akadennifetzer
Lehvinsiitut

für (196

feine Damenschneiderei.
Unterricht wird erteilt

in 6 und 8wöchentlichen, 3 u.

6monatlichen Kursen.
Elise Busse, Modistin,
Pflruiaetllr.l6/l7vis-ä-visPaBlsb.

Daselbst finden Damen von

auswärts Pension im Hause.

Wirtschaft!. Dame,
Ende 20er, w. d. Bekanntschaft e.

statt!., großen, reell denk. Herrn.
Offerten mit Bild unt. Erika 999
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

Uebernebme den (188

anktionMise» Verkauf
von Waren, Möbeln, land- und
forstwirtschaftlichen Erzeugnissen,
Nachlässen, sowie anderen Sachen.
Auf Wunsch wird Vorschuß in
jeder Höhe gewährt. — Aufträge
werden jederzeit entgegengenomm.
Max Chrzanovski,

Auktionator, Bergstraße.

Anizüge
übernimmt unter sachgemäßer AuS
führung zn billigsten Preisen

Fr. Fiedler, litteljir. 47.
Ich übernehme zn den billigsten

Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Wasiermengen, die

*Ausßk«WS-FMir»
♦
*
♦
*
*

Günstiger Gewinnplan
Hauptgewinne i. W. v.

1000 Mark, 500 Mark, 300 Mark. P
Im ganzen 696 Gewinne i. W. v. 9300 Mk. *

Mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten M
Aiehuirg am 15. Erptdr. ^

löst ä 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk. «
Gewinnliste u. Porto 30 Pfg. .

empfiehlt und versendet, auch gegen Nachnahme gL
AMtSM klSSdentsckt» Preise.

™

*

Per Post od.Eilgut g. Nchn!
2 Rauchale

Ds. beste Sardellhr.“ ca 40 (Stück
„Büklg. u. ff. Anchovis.“ ferner
2 Ds. ca. 60 Stück „neu. Bol-

mopps u. delioat.Frühsthr.“ U.1F.
Kockb. Alle 9 Sort.für4V«N.Wenn
nock 1 Ds. Kronhummer 5V4 M.
Nord li. Ostseefischerei. Export v.

1881. E.Degener, SwinemündeS.

Momftrotze 1
Beletage,besteh. a. 6 Zim.,
Badez. u. Balk. nebst samtl.
Zub. pr. 1. Oft. er. zn verm.
Näh, b. Frau Goetting das

Wohnung. 2 Stuben, Ache,
Kammer, z. verm. Friedrichspl.2.

frische schrnes.
(ia Gothenburger-Abladung)

in Kisten von ca. 60 Kilo Inhalt
offeriere billigst! (12

Carl Lamtiey, Stettin,
Preißelbeeren-Siederei.

Rosenkortoffeln 1Ä18

Vs Etr. a 80 Pf., Vs Etr. ä 1.50 M.
A.Bungerotb,Gutsi>es..GrKartklsee.

int Wohnung ISS
u.Gasanlage per 1. Oktob. zu verm.
A.Wegner,Frdr.-Wilhelmst.3

ihMmsihaftl. Wohnung,
best, aus 5 resp. 6 Zimm., Loggia,
Veranda u. gutLub. v. 1. Okt. d.J.
zu vermieten. Danzigerstr. 21.

Wilheluistr. 60,
Badez.u.Küche, sgmtl. m.Zentral-
heiz., gr.Ver.u.vl.Nebengel., z.Okt.
z.vm. Näh.Hof,Kont.,8-12u.2-7Uhr.

Kl. Wohng., 3 Tr., an ruh.,
anst. Miet. f. 9 Mk. mon. v. 1. 10.
zu verm. Näh.Elisabethst. 43a, pt. l.

Pferdestall und Remise zu
vermieten. Elisabethstraße 52.

Möbliertes Zimer
fof. zu vermiet. Bruckenstr. 6.

1 frdl. möbl.Zimm.m. a. ohne
Pens. bill. z. v.Heynestr.ll,H.llI.

Freundl. möbl. Zimmer m.

Balkon, in schönst. Lage, i Zentr.
d. Stadt, an alt. Herrn zu verm.
Näh. u. X. Y. 800 an d. Geschft.

2 Schüler od. Schülerin
finden p.Okt. in e. achtbar, jüb.
Familie unter Aufsicht der Ar¬
beiten liebevolle Pension. Adr.
u. K. P. 50 a. d. Geschft. d. Ztg.

Sckioebeustr.10,3 Zimmer,
K. u.Zub., v. 1.10. f. 300 Mk. z. vm.

ine WohnungÄS
p. 1. Okt. zu verm. Luisenstr. 15.

Berlinerstr.18ML-°L
Grt., a.W.Pfrdst.u.Wgnr., l.IO.z.v.

Elisabethstr. 48, I. 3zimmr.
Wohn.,g.Nebeng.,Gartenb.,z.1.10.
Das.Bodenkam.f.Möbel. Mentzel.

Jugendfrische*
verleiht

Guthmann's

Cosmos
V Stück 25 Pfg,

Verkaufsstell.d.PlakatekenntU
Hochfein parfümiert!

Hier zu haben bei: H. J. Gamm,
Max Walter, Carl Wenzel.

Bettfeder« SLR
auch obgebolt.Geechw. Albrecht,
!07)Kasernenstr. 7 neben der Bost.

Ein vorzügliches

Mittel gegenlnsektensliche ga j,ell rajj $o|inntg

Marie „Pfeilrini“

„Lanesin“.
Käuflich in d. Apotheken u. Drogerien

ä 25 Pfg. per Tube.

Lanolinsabrii MartiiiienfeMe
bei Berlin.

Friedrickstroßelk, 2. Eloge,
4Z., Küche u.Zubeh.p.1.10. z.verm.

Herrsck.Wohu.^b.m.Grb.
b.0.G.Bsnde1o'w,Bahnhofst.62

Neuer Markt Nr. 9
1 Wohnung von 5 Zim. nt. Zub.
zu verm. Näh. im Bureau 1 Tr.

Neub-uAlbertUMN
nebst Zubeh., der Neuzeit entiprech.,
m.Badeeinrichtung v. I.Okt z. verm.

Ein- und Derknnf
von sämtlich. Sachen, Alter¬

tümern, Waffen usw.
Hermann l>endn,NeuePfarrst. 19.

LLlee-Hea
kauft ab allen Bahnstationen

Landwirtsch.Kommissions-Geschäft
M.W. HoMnann-Neubrandtuburk.

Gut ocrzsl. hauSgrunösinck
zn kaufen gesucht. Offerten unter
W. H. 97 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Prinzenstr. 8 dMK-,^Z-
1 Okt.z.verm. Z. erfr.2.Eing., iTr.

Wohnung non 5 Zimmern
u. Zubehör, vollständig renoviert,
die schon vermietet topr, fortzugs¬
halber billig zu vermieten und
eventl. gleich zu beziehen. Näheres
187) Schleinitzstraße 18.

zu verm. Friedrichsplatz 2.

Neubau Bahnhofstr. 88
noch ein schöner großer Laden
m.a.oh.Wohnung billig z verm.Näh.
Bahilhofstraße 89, Komt. Hof r.

NeubauAlbtttstr.«L
z. jed Gesch. pass, z. 1. Okt. z. verm.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg m.all.Zub.,z.vm.

Landhäuser, die Anlage von

Entwäfserungskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund,
wasier, Anlage von Selbft-

tierungen. (201
Eiserne Pumpen werden zu

Engrospreisen abgegeben.
Koulante Zahlungsbeding¬

ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Riitzen,

für Brunnenbauten, Erdboh,
rungen und Wafserleitungs,

anlagen.

Rdnerzer Laue Quelle
Ärztlich empfohlen bei: Blutarmut u. Bleichsucht, Er¬
krankungen der Atmungss- und Verdauungs - Organe,
Nieren- u. Blasen-iLeiden u. als Stärkungsmittel in der
Rekonvaleszenz. Zu bez. durch die Brunnenhandlungen,
Apotheken, Drogerien u.direkt durch Franz Egrer, Reinerz,

Versand sämtl. Reinerzer Heilquellen. (2

r = Im Erscheinen befindet sich: =

Sechste, gänzlich
#
neubearheitete

und vermehrte Auflage.

Grosses Koriversations-

Lexikon.

li
ii
n
•

c

90 Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

13,840.

1,10 Mark.

J

13,840.

Ühumärßifdje Zeitung.
Beglaubigte Auflage -fl«®

»7. M«r» 189» —y J.V

kandrberg a. W.

13,840. Bt«ellimg auf feder postangalt. —— 13,840.

Bahnhosstrahe I
Wohnung, 4 Zimm., Balk. u. Zub.
p. 1. Oktbr. zu verm. Frau Merres.

Maltkestraht Nr. 17
P. 1. Oktober z. verm.: Hochpart.
5 Zim.,Loggia, BadestMädchen-
stube n. Zub., sowie Gartenbenutz.;
2 Tr. versetzungsh. d. Wohnung
des Herrn Regierungsrat Parey,
6 Zim., Loggia, Badest.,Mädchenst.
«.Zubehör,sowie Gartenbenntzung.

Herrsch.Wohn- ».Geschäfts¬
haus t. Mittelp. d. St. u. gst. Bed.
z. vk. Off, u. N.N. 50 1 . d.Gst. abzug.

Grundstück, gute Lage, umstdh.
sof. bill bei kl. Anzahl, zu verkfn.
Off. u. No. 7625 a. d. Geschft. erb.

D«S Haus Hrffmnnnslr.
ini Bauplatz GrifcKr. 1

ist zu verkaufen. Näheres (195
Danzigerstr. 160, Eig.-Gesch.

Mein Grundstück,
9 Morgen Land, IV, Meilen von
Graudenz. ist and. Unternehmung
halber für 6000 M. zu verkaufen.
E. Pukall, Weißhof b. Mischke.

h^ersetzungsh. Wohnung von

vermieten. Danzigerstraße 38?
Hackparterre 4 Zimmer,

Küche, reich!. Zubeh., z. 1. Okt. zu
verm. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

IWitiSSÄ
ftube u. Zubeh. v. 1. Okt. z. verm
Näheres bei Grabau, Part. rechts.

KinbcnftrJ. t£ul?is x
ä:

K. u. 1Z. zu verm. Zu erfr. vt. lks.
2 Wohnungen, 4 Zimmer,

re>chl. Zubeh., Garten, schöne Aus¬
sicht. Näh. Elisabethmarkt 2.

Günstiges Angebot!
Ein seit 15 Jahren bestehendes

Baugeslhäft n. halztzandlg.
in Provinz Posen, mit ganz neuem

Dampfsäge- u. Hobelwerk, Mahl¬
mühle u. elektrischem Licht, höchst
rentabel u. konkurrenzlos, weil
hart an Kgl. Forst u. int An¬
siedlungsgebiet bestgelegen, ver-
größerungs^ähig, mit neuen Ge¬
bäuden u. 22 Morgen Land inkl.
5 Morgen Wiese, ist mit Vorräten
wegen Todesfalles sogleich und
billig zu verkauf n. Offerten unt.
H. E. 5 an d. Geschft. d. Z. erb.

Wegen Aufgabe des Piano-
l agers stelle sämtliche am

Lager hab nde I n ft r n m e n t e,
nur erst klaff, mehrfach prämiierte
Fabrikate 15% unter Preis zum

Ai-Verkauf.
Ad. Hoehnel Nchk.,Fr>edrichstr.1.

1 guter Damenpelz billig zu
verkaufen Danzigerstr. 164, II r.

Ein 1 pfertz. Elektromotor
mit Transmission bill. zu verk.

H. Lengler, Bärenstraße 3.

^Neuestes Waschmittel

Vertreter: Gustav Gappe, Brombergs.

Zu verm eten per 1. Oktober
1 MansardenwoHn. v.3 ev. 2 Z.
Näh. Bahii hofstr.89, Kontor Hof r.

Versetzungshalber 1 herrsch!.
Wohnung. 2. Etage, besteh. auS
5 großen Zimm., Küche, Mädchen-
stube, Badestube, Speisekammer,
groß. Entree, mit all. Zubehör und
Gaseinrichtung, sowie eine Laube
m.Gartenb nutz. v.l. 10.04 z. verm

Mittelstraße 56, C.Fiebrandt.

Ttzorntlwtze Nr. 57.
Wohnung v. 4 Zim. nebst Kab. u.

Zubeh. p. 1.Okt. z. verm. Bresgott.
Elisabethstr. 17 ist 1 Wohn.

v. 5 Z., Küche nebst Zubeh. v. sogl.
oder 1. Oktober zu vermieten.
Eduard Beeck, Elisabethstr. 17.

Kujomrslr.kk n̂

nS;
Korrid., 180 M., z. 1.10. z. verm.

1 einzelnes Zimmer, (145
1 Werkstatt mit groß. Schuppen,

zu jed.Handw.geeign.(Schlosserei,
Tischlerei) vom 1. Okt. z. verm.

Näh. Bahnhofstr.89, Kontor Hof r.

Eine Wohnung, ÄÄ
und reichlichem Zubehör zu verm.

Berl. Rinkauerstraße 1.

Donzigerstr. 25,2 Tr.,
2 Zimm., Küche u. viel. Neben¬
gelaß perEOktober zu vermieten

1 FrietzrWplotz
1 kleine Wohnung pr. 1. Okt.er.
zu vermieten. E. Öchendel

. »g fi
kostgeschäft zu verkf. Zu erfr. u.
L. 0. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Neue Pianinos r6iÄ?;
stattet. Alte Instrumente nehme in
Zahlung. P.Kroil,Danzigerstr.56.

1 neue Klapp-Britschke
billig zu verkaufen. (2209

0. Ummerle, Gammstraße 24.

Antomati'chesf gut erhaltenes

BMari
billig zu verkaufen. (192

Albert Liebenau, Prinzenthal.
BrockhausV Meyer-Lexika,

Klassiker, Brehms Tierleben usw.,
neueste Aust. Kleinste Rat. o. Anz.
Off, u. 8.8.43 an d.Äeschäftsst. erb.

Wegen Mangel a.Platz verk. bill.
1 Garn., 2 Sessel, 1 Sofatisch,
lEcksofa,2Tabur.,«Spieltisch,
1 Kredenz, 1 Pfeilerspiegel,
15ftttmifl
neu.

armigeGaskrone, alles wie
Zu erfr. i. d. Geschäfts^, d. Z.

Aeitpfevs,
braune Stute, 8 jährig, seht
leistungsfähig, preiswert zu w*

kaufen. Danzigerstraße 139.

Ein pt kreis. Jagdhund
steht billig zu verkaufen bei
J. Wllchert, Neuer Markt 3.

Wegen Umzuges
habe 8 Stück Gesellschafts-
Vögel, darunter 1 Kanarienvogel-
männchen für zusammen 10 Mark
abzugeben. Bei wem? Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Hierzu eine Beilage.
dkfllaftb» füc den Meisen redaktionellen Teil K. Krndrsch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen L. Jarchom. stimtkch in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grirruarrrrsche Sadjbnub»r#i &ti* Gnnmatb i» Bromberg.



Oftöerrtfche Pvefse.
WsUage. Bromberg, Dienstag, 13. September 1904. Jti. 215.

Aus Stadt uttb Land.
Bromberg, 12. September.

):'( Die neu entworfenen Satzungen für die
städtische Sparkasse, die in der Stadtverordneten-

sitzung vom 8. Oktober 1903 beschlossen worden

sind, und mit dem 1. Januar 1905 in Kraft treten,
haben die Bestätigung des Oberpräsidenten er¬

halten. Das alte, zurzeit noch geltende Statut hat
sich schon längst als nicht mehr zeitgemäß erwiesen,
und es tat dringend not, moderne Satzungen zu

schaffen, wie sie jetzt in dem neuen Statut festgelegt
sind. Wir wollen nachstehend auf die wichtigsten
Änderungen gegen früher Hinweisen. An erster
Stelle verdient da die E i n r i ch t u n g von

Neben st ellen hervorgehoben zu werden, um

dadurch den Sparern die Einzahlungen zu

e r l e i ch ter n. Die Geschäftsführer dieser Stellen
werden vom Vorstand ernannt. Diese Annahme¬
stellen, für deren Verbindlichkeiten die Stadtge¬
meinde Bromberg volleHastung übernimmt, nehmen
gegen unterschriebene und gestempelte Empfangs¬
bescheinigungen Einlagen im Betrage von 1 brs

300 Mark an und besorgen unentgeltich die Über¬

sendung an die Sparkasse, veranlassen die Eintra¬

gung in das etwa überreichte Sparbuch oder die

Neuausfertigung eines solchen und die Aushändi¬
gung des Sparbuchs an den Vorzeiger der Emp¬
fangsbescheinigung binnen 3 Tagen. Rückzah¬
lungen werden dagegen von den Annahmestellen
nicht bewirkt. Die Empfangsbescheinigungen der

Annahmestellen verlieren 6 Wochen nach ihrer Aus¬

stellung die Beweiskraft gegenüber der Sparkasse
Nach dem neuen Statut kann der Geschäftsbetrieb
der Kasse eine Erweiterung auch dahin erfahren,
daß von Sparern, welche sich der Kasse gegenüber
zu regelmäßigen Einlagen erbieten, tue

Spareinlagen durch Boten der Kasse abge¬
holt werden. Für die an den Boten geleisteten
Zahlungen haftet die Kasse. Diese Bestimmung
soll besonders bei F a b r i k b e t r i e b e n usw. zur

Anwendung kommen, wo eventuell den betr.

Sparern die Einlage bei der Lohnzahlung abgezogen
werden kann und die Gesamtsumme dann durch den

Boten vom Arbeitgeber abgeholt wird. Zur För¬
derung des Sparens durch Sammlung geringer Be¬

träge zur späteren verzinslichen Anlage können von

der Sparkasse auch Sparmarken ausgegeben
werden. Die Bestimmungen hierüber erläßt der

Vorstand. Die Sparkasse ist aber nicht verpflichtet,
für verlorene Sparmarken Ersatz zu leisten. Neu
in dem Statut ist auch die Bestimmung über die

Übertragbarkeit der Spareinlagen.
Auf Antrag eines Einlegers kann dessen Guthaben
beim Wechsel des Aufenthaltsortes auf eine andere

Sparkasse übertragen werden, mit welcher ein dahin
gehendes Übereinkommen getroffen ist. Mit dem

Antrage aus Übertragung, der mündlich oder schrift¬
lich zu stellen ist, mutz das Sparbuch überreicht
werden. Die Sparkasse erteilt darauf eine Be¬

scheinigung. gegen deren Vorlegung bei der anderen

Kasse ein neues Sparbuch mit der Abrechnung ver¬

abfolgt wird. Die Verzinsung der Einlagen wird

durch die Überweisung an eine andere Sparkasse
gemäß dem zwischen den beteiligten Sparkassen ge¬

troffenen Übereinkommen nicht unterbrochen. Die

Kosten der Übertragung fallen dem Sparer zur Last.
Zugunsten der Sparer ist schließlich eine neue Be¬

stimmung über die Verzinsung der Spar¬
einlagen aufgenommen worden. Die Zinsen
werden nämlich jetzt von dem auf die Einzahlung
folgenden Tage ab berechnet — nicht mehr vom

1. des nächsten Monats —, bei Einzahlungen am

ersten eines Monats von diesem Tage ab. Bei

Rückzahlungen werden für die zurückgenommene
Summe die Zinsen nur bis zu dem der Rückzahlung
vorhergehenden Tage berechnet; bei Rückzahlungen
am letzten eines Monats bis zu diesem Tage. Die
Rückzahlung der Spareinlagen erfolgt: bei Be¬
trägen bis 100 Mark sofort, über 100—300 Mark
1 Monat, über 300—1000 Mk. 2 Monate und über
1000 Mark 3 Monate nach geschehener Kündigung.
Der Kasse steht indessen frei, schon früher Zahlung
zu leisten. Endlich sollen nach den neuen Satzungen
zu günstigeren Bedingungen als bisher
Darlehen gegeben werden. Interessenten
verweisen wir in dieser Beziehung auf das Statut,
das, wie gesagt, am 1. Januar kommenden Jahres
in Kraft tritt.

E Bedrohte Einigkeit in Schul- und Lehrer¬
fragen. Aus Posen wird uns geschrieben: In
der Provinz Posen wirken der Volksschular'beit
mächtige Feinde entgegen. Das polnische Eltern¬
haus behandelt die Schule mit Mißtrauen. Die pol¬
nische Geistlichkeit arbeitet an der Jugend im
nationalen Sinne. Die polnische Presse sucht Ge¬
legenheit, die Schule und Lehrer zu verdächtigen und
ihnen so oft wie möglich etwas anzuhängen. Solchen
Feinden gegenüber ist Einigkeit der Lehrer in allen
Schulfvagen Notwendig. Ja, die Einigkeit ist das
beste Abwehrmittel. Nun hat der Posener Pro-
vinzial°Lehrerverein die Volksschullohrerschaft der
Provinz Posen immer mehr gesammelt und fest an¬

einander geschlossen. Der Posener Provinzial-
Lchrerverband umfaßt heute gegen 160 Zweigver¬
eine mit etwa 3500 Mitgliedern. Alle Konfessionen
und Nationalitäten finden in dem simultanen Ver¬
band Raum zur gemeinsamen Arbeit. Und diese ge¬
deiht jauch vortrefflich. Um so bedauerlicher ist
darum jeder Versuch, das einige Zusammenwirken
zu stören. Ein solcher Versuch aber scheint jetzt in
dem „Wetterwinkel“ I a r o t s ch i n wieder unter¬
nommen zu werden. Wieder, sagen wir, denn bereits
im vorigen Jahre gährte es dort, um einen Riß in
das feste Gefüge des Provinzialverbandes zu machen.
Ein auf der letzten Provinzial-Lehrerversammlung
abgelehnter Antrag des Jarotschiner ZweigvereinI
auf Erweiterung des Provinzialvorstandes durch
Zuwahl von Lehrern aus der Provinz bot den An¬
laß. Man zog gegen den Provinzialvorsitzenden
scharf zu Felde, erreichte jedoch nur, daß sämtliche
Zweigvereine das Jarotschiner Vorgehen verur-

teilten und dem Provinzialvorstande ihr unbedingtes

Vertrauen votierten. Für den 3. Oktober d. Js.
kündigen nun die „Jarotschiner“ bekanntlich eine
Versammlung der Lehrer aus dom Regierungsbezirk
Posen an, um zu dem bekannten „Schulkompromiß“
Stellung zu nehmen und eine einheitliche Erklärung
abzugeben. Der katholische Lehrer Wohlgemuth aus
Noskow wird die „Gehaltliche Gleichstellung aller
Lehrer und den Schulkompromißantrag“ besprechen.
Als Korreferenten hat man sich den Abg. v. Zedlitz-
Neukirch verschrieben. In den übrigen Lehrerkreisen
ist man auf die Resultate dieser Versammlung neu¬

gierig. Namentlich darauf, wie sich die Versamm¬
lung mit der konfessionellen Schulfrage abfinden
wird. Die gehaltliche Gleichstellung der Land- und
Stadtlehrer ist heute eine sehr beliebte Forderung
der ersteren. Man vergißt dabei aber ganz, daß die
Zeit der Erfüllung dieser Forderung noch lange nicht
gekommen ist wie auch andererseits die Notwendig¬
keit der Gleichstellung doch noch nicht unzweifelhaft
erwiesen ist.

f Das Sedanfest wurde nachträglich gestern
auch von dem Kriegerverein in L o ch o w o gefeiert.
Dazu hatten sich auch viele Mitglieder des hiesigen
Landwehrvereins und anderer Kriegervereine, wie
auch sonstige Gäste bort hier dort eingefunden. Die
Festansprache mit Kaiserhoch hielt der langjährige
Landtagsabgeordnete Besitzer Schmidt aus Ka-
rolewo. Es Wurde dann zunächst noch eine Vereins¬
sitzung abgehalten und in dieser innere geschäftliche
Angelegenheiten erledigt. Am Abend wurde im
dortigen Gasthause ein Tänzchen veranstaltet.

M Ein Sedan fest in Form eines Unterhaltungs¬
abends feierte die Schöndorfer Schule am Sonn¬
abend im Davidschen Saale. Nach einer Be¬

grüßungsansprache des Hauptlehrers Schünke und
wechselnden Gesängen 3 stimmiger Lieder unter
Leitung des Lehrers Landmesser hielt Lehrer Remla-
kowsky die Festrede. Es folgte die Aufführung
eines kleinen Schwanks „Annektiert“, der eine recht
gute Aufführung durch die Schüler fand und gegen
10 Uhr erreichte das schöne Fest sein Ende. •

k Der evangelische Arbeiterverein in Schweden¬
höhe beging gestern unter reger Beteiligung bei
Konitzer eine Festlichkeit. Als Nachfeier des Sedan¬
tages. Die Festrede mit Kaiserhoch hielt der Vor¬
sitzende des Vereins, Pfarrer Teichert. Im weiteren
Verlartf hielt Kantor Schulz in Schwedenhöhe eine

Ansprache, worauf verschiedene patriotische Gesänge
zum Vortrage gelangten. Den Schluß bildete ent

Tanzkränzchen.
f Das Schiedsgericht für Arbeiterverficherung

des Regierungsbezirks Bromberg hier hielt unter
dem Vorsitz des Regierungsrats Dr. von Gottschall
eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen teil: Reifen-
fabrikant Krause-Schulitz, Prokurist Raddatz hier,
Zimmermann Zarth-Bleichfelde und Modelltischler
Glanert hier. Es kamen 21 Gewerbeunfallsachen
zur Verhandlung. 14 Berufungen wurden als un¬

begründet zurückgewiesen. Dem Zimmergesellen
Anton Haczynski in Jnowrazlaw wurde eine Unfall¬
rente von jährlich 89,10 Mark zugesprochen, in drei
Fällen wurde die Rente aufgehoben und 3 Sachen
fanden durch Veweisbeschluß ihre Erledigung. Die
Norddeutsche Holzberufsgenossenschaft war durch den
Geschäftsführer Klingenberg in Danzig vertreten.

§ Nakol, 11. 'September. (B e s i tz w e ch s e l.
P r ä m i e n s ch i e ß e n. F e u e r.) Die Löwen-
heimschen Erben haben ihr an der Bromberger- und
Wilhelmstraßen-Ecke belogenes Hausgrundstück an

den Buchhalter Hempel von hier für 32 000 Mk.
verkauft. — Heute nachmittag fand im 'hiesigen
Schützenhause das diesjährige Prämienschießen
unserer Schützengrlde statt. Es wurden 12 Preise
verteilt. Malermeister Grafenstein errang mit 98
Ringen 'den ersten Preis (einen Regulator), den
zweiten Preis erhielt mit 97 Ringen Drechsler-
meister >Fechner(Menage) Kaufmann Emil Rudolph,
92 Ringe (ein halbes Dutzend silberne Theelöffel),
Kaufmann Pojade mit 92 Ringen einen großen
Humpen. — Die Näkeler Zeitung ist in den Besitz
des Herrn Wj. Brewing übergegangen. — In Stein-
burg-Abbau sind dem Eigentümer Karl Firch
Scheune und Stallungen vollständig niedergebrannt.
Sämtliche Erntevorräte, fast alles Wirtschafts¬
inventar und ein Kalb sind ebenfalls ein Raub der
Flammen geworden.

Schollen, 9. September. (Feuer.) Ein
großer Brand wütete gestern in Grotz-Rhbno. Einige
Personen, die aus Dombrowka, dem bekannten Wall¬
fahrtsort kamen, übernachteten beim Gastwirt
Degner. Durch diese Leute ist das Feuer entstanden,
indem sie brennende Zigarren fortwarfen. Es ver¬

brannten sämtliche Stallungen unb eine gefüllte
Scheune. Der Schaden ist durch Versicherung ge¬
deckt.

r Wissek, 11. September. (Un glücksfälle.)
In den letzten Tagen sind wieder eine Reihe von

bedauerlichen Unglücksfällen vorgekommen. Der
Kutscher des Kaufmanns Seelig hier wurde infolge
Durchgehens der Pferde bei Kl.-W'issek vom Wagen
'geschleudert, erlitt einen doppelten Armbruch und
mußte ins Krankenhaus nach Wirsitz gebracht wer¬
den. — In Neu-Ru'hden stürzte am Freitag ein
Schnitterjunge vom Heuboden und schlug mit dem
Schädel so unglücklich auf, daß er fast hoffnungslos
Larniederliegt. — In Wahren wurde ebenfalls am

Freitag die Frau des Arbeiter Rönnwanz von einer
Kuh auf die Hörner genommen und trug lebensge¬
fährliche Verletzungen davon.

b Argencm, 11. September. (Verschie¬
dene s.) Ein hier zum Besuch weilender früherer
Argenauer Bürger, welcher sich in Amerika ein
großes Vermögen erworben hat, hat der jüdischen
Gemeinde und dem Kaiser Friödrich-Denkmalsfonds
ansehnliche S p e n d e n überwiesen. — Während
der Erdrusch des Sommergetreides weniger be¬

friedigt, ist der Ertrag der Winterung ein sehr
'hoher. Die Körner sind groß, 'schwer, von schöner
Farbe und liefern ein vorzügliches Mehl. — Seit
>acht Tagen b r e n n t das durch die monatelange
Dürre vollständig ausgetrocknete Groß-Moriner
Torfmoor. Der intensive Brandgeruch ist
meilenweit bemerkbar. Für die umliegenden. Ort¬

schaften besteht keine Gefahr. — Mehrere hiesige Ge¬
werbetreibende haben die ihnen von der Bromberger
Handwerksausstellung zuerkannten Medaillen und

Auszeichnungen unter Protest zurückgewiesen. — Zu
dem am 26. d. Mts. stattfindenden Michaelijahr¬
markt dürfen wegen der im Kreise herrschenden Vieh¬
seuche Rinder und Schweine nicht

_
aufgetrieben

werden. — Mühlenbesitzer Wagner wird auf seinem
Grundstück an Stelle seiner unlängst abgebrannten
Windmühle eine Dampfmühle in kleinerem Maß¬
stabe erbauen..

x Lobsens, 11. September. (Feue r.) Gestern
früh zwischen 1 und 2 Uhr brach auf dem Gehöft
des Rentengutsbesitzers Karl Körnig zu

^

Klein
Koscierzyn in der Scheune Feuer aus, daß mit solch
rapider Geschwindigkeit um sich griff, daß in kurzer
Zeit die Scheune, der Viehstall, ein anderer Stall
und die Geräteremise in hellen Flammen standen
und ein Raub der Flammen wurden. Zwei Pferde,
9 Stück Rindvieh und sämtliches Geflügelvieh
kamen um. Außerdem hat Körnig das sämtliche
tote Inventar und die ganzen Erntevorräte aus
der Scheune eingebüßt. Körnig erleidet durch den
Brand einen ganz bedeutenden Verlust, da die Ge¬
bäude und das Inventar zum Teil nur mäßig und

zum Teil überhaupt nicht versichert waren. Es soll
Brandstiftung vorliegen.

— Jnowrazlaw, 11. September. (E nt -

wiche n.) Der angebliche Gastwirt L. aus Amerika,
welcher sich besuchsweise Hierselbst aufgehalten hat,
wurde wegen Jagdvergehens in das hiesige Amts¬
gericht und von dort krankheitshalber in das hiesige
Krankenhaus eingeliefert. Von hier hat sich L. in
einer der letzten Nächte heimlich entfernt.

Gnesen, 9. September. (Verschieden es.)
Der gestrige Marienablaß zu Kirchen-Dombrowka
war sehr stark besucht. Aus der Stadt Posen war

ein gewaltiger Pilgerzug mit Fahnen erschienen.
Das beste Geschäft macht an solchen Tagen, wie

immer, der Gastwirt. — In der Lorenzstraße sind
gestern bei den Kanalisationsarbeiten 9 Särge aus-

gegraben worden. Die in den Särgen befindlichen
Gebeine sind auf dem Kirchhof beerdigt worden. —

Die Renovation der Franziskanerkirche, deren

Patron der Staat ist und in welcher Gottesdienst
für die deutschen Katholiken und das Militär
abgehalten wird, wurde dieser Tage in Angriffs ge¬
nommen. Auch soll der Chor bedeutend vergrößert
imb eine neue Orgel beschafft werden. Einen großen
Teil der Kosten, die in Anbetracht des Umfanges der

Arbeiten erheblich sind, trägt der Staat.
Obormk, 9. September. (Deutscher Tag.)

Gestern wurde hier auf Anregung und unter der

tatkräftigen Leitung des Kreisschulinspektors
Fleischer von sämtlichen hiesigen deutschen Vereinen
ein „Deutscher Tag“ abgehalten. Das stimmungs-
voll verlaufene, und durch keinen Mßton getrübte
Fest war getragen von echt vaterländischer, kamerad¬

schaftlicher Gesinnung und äußerlich auch begünstigt
vom schönsten Wetter.

Posen, 10. September. (Schul s ch l ietzung.
Gasvergiftung.) Die Estkowskische Töchter¬
schule wird am 1. April n. I. geschlossen werden.
Die Behörde hat, dem Pos. Tagebl. zufolge, die

Schließung der Schule bis zu jenem Termin ver¬

schoben, damit die betroffenen Eltern Zeit haben,
für eine andere Schulgelegenheit sorgen zu
können. Die Zweifel an der Richtigkeit der Mit¬

teilung des „Postemp“ waren also begründet. —

Gestern abend gegen 6 Uhr wurde in einem Raume
der Gasanstalt ein dort beschäftigt gewesener Gas¬
arbeiter tot aufgefunden. Anscheinend liegt Gas¬

vergiftung vor. Die Leiche wurde in das Stadt-

lazarett gebracht.
E Posen, 11. September. (Verschiedene s.)

Sonnabend vormittag kehrte viel Militär aus

dem Manöver zurück. Auf dem großen Aus¬
stellungsplatz vor dem Rittertor wurde von den
Soldaten abgekocht. Es entwickelte sich ein inter¬

essantes „Lagerleben“, das viele Zuschauer anzog.
Um 5 Uhr erfolgte die Abfahrt der fremden Trup¬
pen mit der Eisenbahn nach der Garnison. — Der

Unterrichtsminister stellt in einem generellen Er¬

laß den Grundsatz auf, daß Volksschullehrer
wöchentlich nicht mehr als 6 Privatstunden erteilen
sollen. Beschränkte Ausnahmen werden dort zu

gelassen, wo es sich um technische Unterrichtsfächer
handelt. — In der Vorstadt St. Lazarus ist mit
dem Bau der evangelischen Kirche begonnen, —

Die fortschreitende Entwickelung der Stadt

Posen beweisen die vielen Festsetzungen der

Fluchtlinien von netten Straßen. Aber auch alte
Straßen erfahren eine Neuregulierrmg. Man be¬

seitigt dabei nach Möglichkeit Biegungen, ^vor¬
springende und den Verkehr hemmende Gebäude,
verbreitert die Straßen und führt Durchbrüche aus.
In der Altstadt Posen ist auf diese Weise schon manch
böser Winkel verschwunden, manche „Sackgasse“ ge¬

öffnet und manche notwendige Verbindung her¬
gestellt worden. Die städtischen Behörden sind eifrig
am Werke, die Fluchtlinien der Straßen zu re¬

gulieren. Der Erfolg aber ist der, daß die dunkle
Altstadt helle, freundliche Straßen erhält, an denen
die rege Baulust dann schöne, moderne Häuser er¬

richtet.
Neutowischel, 10. September. (Uber b i e

Brandkatastrophe in Bolewitz) wird
dem „Pos. Tagebl.“ aus Bolewitz geschrieben^ Der

Brand, der unsere Ortschaft heimgesucht hat, ist der

sch w e r st e, den die P r o v i n z in d i e s e m

Jahre zu verzeichnen hat: nicht weniger
als 75 Wirtschaften mit 183 Gebäuden und 102

Haushaltungen sind durch die Flammen vernichtet
worden. 117 Gebäude waren versichert, 68 unver¬

sichert. Von den 102 obdachlos gewordenen Fa¬
milien sind bisher 52 bei Nachbarn interimistisch
untergebracht worden. 50 Familien lagern noch
unter freiem Himmel. Gestern weilte Re¬

gierungspräsident Krahmer in Begleitung des Re¬

gierungsrats Vöhnisch und Landrats v. Dantel hier.
Die Herren brachten von Neutowischel Lebensmittel
und sorgten in umsichtiger und entschlossener Weise
dafür, daß zunächst die Verpflegungsfrage geregelt
wurde. Der Bau v o n B a r a ck e n ist unverzüg¬

lich in Angriff genommen worden. Da das Mo¬
biliar durchweg unversichert war, ebenso die schon
eingeernteten Feldfrüchte, das Heu, Stroh und die
Ackergeräte, die beinahe vollständig verbrannten, ist
die Not groß, wenn es auch gelang, die Betten zmn
größten Teile zu retten. Das Vieh konnte in der
Hauptsache den Flammen entrissen werden; nur ein
Pferd, 30 Schweine, 1 Kalb und das gesamte Feder¬
vieh sind verbrannt. Der Zuspruch des Regierungs¬
präsidenten und des Landrates beruhigten die Leute,
weil sie die Gewißheit besitzen, daß die Behörden
alles tun werden, um die Not zu lindern unbjne so
schwer betreoffene Bevölkerung über die nächste
Zeit hinwegzuhelfen. An freiwilligen Gaben sind
bisher 1800 Mark ausgebracht worden. Daraus
wird die Verpflegung bestritten. Dankbar wird an¬

erkannt, daß die Nachbarschaft sich überaus
hilfreich zeigte. Graf Loncki- Posadowo und
Rittergutsbesitzer von Loncki-Pakoslaw sandten
außer größeren Geldspenden Naturalien in beträcht¬
licher Menge, auch die Bewohner von Neustadt bei
Pinne haben größere Gaben hergesandt. Landrat
v. Daniels hat bereits die Sammlung von Gaben
schwer betroffene Bevölkerung über die nächste
düng von Naturalien ebenso wie die von Geld¬
mitteln. Der Provinzialverband der Vaterländi¬
schen Frauenvereine hat 300 Mark gespendet.

ph Schwarzenau, 10. September. (Zum
letzten Brande. Feuer.) Zu dem bereits
gemeldeten Brande hierselbst sei noch mitgeteilt, daß
hem Mühlenbesitzer Franz Kostenski ein Pferd und
eine Zuchtsau verbrannt sind. R. erlitt beim Retten
des Viehes starke Brandwunden im Gesicht, indem
er beim Verlassen des Stalles von herabfallenden
Teilen des Daches zu Boden gedrückt wurde. Ein
Mann, der schnell hinzukam, zog ihn unter den
brennenden Trümmern hervor. Allen drei Abge¬
brannten^ sind mehrere Maschinen und dcks gesamte
in den Ställen und Scheunen befindliche Inventar
sowie die noch vorhandenen Erntevorräte mitver¬
brannt. —Am Donnerstag vormittag brannte das
Wohnhaus des I. Liberkowski in Wiekowo total
nieder. Das Haus war mit 900 Mk. versichert.

I Lrssa, 11. September. (Blitzschlag.)
Am Freitag abend gegen 7 Uhr ging ein schweres
Gewitter über unsere Gegend. In Przyborowo bei
Kröben schlug ein Blitz in das Arbeiterwohnhaus
des dortigen Dominiums, entzündete dieses mit)
tötete den 17jährigen Arbeiter Franz Dopierala,
welcher sich in der Stube im Gespräch mit seinem
Vater befand. Der Blitz nahm seinen Weg in die
nebenan liegende Stube, warf das aus dem Herde
brennende Feuer der mit Kochen beschäftigten, hoch¬
schwangeren Arbeiterfrau Saczmarek an Brust und
Füße, so daß sie schwere Brandwunden davontrug.
Die Kaczmarek wurde nach einigen Stunden von

Zwillingen vorzeitig entbunden. Mutter und Kin¬
der sind noch am Leben, doch befürchtet man das
Schlimmste. Das vom Blitz entzündete Wohnhaus
brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder.

Wöllstein, 9. Septeniber. (Ein Kind ver¬

brannt.) Gestern abend ist die 12jährige Tochter
des Eigentümers Böhm in Widzim aus gräßliche
Weise ums Leben gekommen. Während beide Eltern
aus dem Felde waren, bereiteten die beiden Mäd¬
chen, 11 und 12 Jahre alt, Kartosfelplinze und
brieten sie in Öl. Dabei sprang brennendes Ol
aus die Kleider des älteren Mädchens, das sofort in
Flammen stand. Alle Gegenmaßregeln, sowie so¬
fortige ärztliche Hilfe waren erfolglos, schon mach
einer halben Stunde war das bedauernswerte Kind
tot. („P. Z.“)

II Thorn, 11. September. (Verpachtun g.)
Das Restaurant in dem neuen Ansang Oktober zu
eröffnenden Stadttheater ist an Herrn Konditor
Nowack hierselst für 750 Mark Jahrespacht aus den
Zeitraum von drei Jahren verpachtet vordem

? Schweb, 11. September. (Verschiedenes.)
Gestern vormittag wurde die Leiche des Pfarrers
Semrau in Osche aus dem kath. Friedhofe daselbst
bestattet. Sämtliche Geistliche der Diözese Schwetz
gaben ihm das Geleite. Herr Semrau war 34
Jahre lang in Osche tätig. Der Verstorbene war auch
ein großer Musikfreund und hat den Kirchengesang
in seiner Pfarrei zu hoher Blüte gebracht. — Ver¬
haftet und in das hiesige Amtsgericht abgeliefert
wurde der arbeitsscheue Arbeiter Leo Ostrowitzki
von hier, weil er die Wohnungseinrichtung seiner
von ihm getrennt lebenden Ehefrau demolierte.
Letzteres geschah aus dem Grunde, weil die Ehe¬
frau ihm die häusliche Gemeinschaft versagte. —

Die Königliche Ansiedelungskommission läßt auf
dem Gute Lowinnek hiesigen Kreises ein neues

Schulgehöst, 2klassige Schule und 2 Lehrerwohn¬
ungen, erbauen.

4- Konitz, 10. September. (Erhaltung
einer Ruine. Ölgemälde.) Der von der
Stadtverttetung beschlossene Verkauf des alten
Mauerturms in der Rähmestraße an den Kauf¬
mann D. Lewin in Konitz zum Abbruch hat die Ge¬
nehmigung der Königl. Regierung (als Aufsichts¬
behörde) nicht gefunden. Höheren Ortes hat man

dahin entschieden, daß die mit Bäumchen bewachsene
Turmruine, die viele Jahrzehnte lang als Polizei-
gefängnis diente, wegen Baufälligkeit und Gesund-
heitsgesährlichkeit der geringen Jnnenräume dazu
nicht mehr benutzt werden darf, der Nachwelt als
öttt Zeuge aus grauer Vorzeit erhalten werden soll.
Der Fiskus ist bereit, zu den Kosten der Renovierung
usw. beizusteuern. — Ein der Stadt Konitz vom

Kreise geschenkteZM vom Historienmaler Fritz Grote-
meyer-Berlin gemaltes Bild — „Die Schlacht ant

Heerbruch bei Konitz im September 1454“, bei
welcher Konitzer Bürger sich besonders auszeichneten,
darstellend — wird im Sitzungssaale des neuen

Rathauses angebracht.

bewährteste
Nahrung

gesunde u,
magen¬

darmkranke
Kindts
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Brunsbüttelkoog, 10. September.
Gestern vormittag fanden die Flottenmanöver

einen schnelleren Abschluß, als man allgemein ange¬
nommen hatte. Die Sensation, ein Landungsver¬
such oder eine Forzierung der Elbmündung, blieb
aus. Nördlich von Helgoland waren die feindlichen
Geschwader noch einmal aufeinander geraten, es
wurde aber nicht allzu viel geschossen und schon um

11 Uhr ließ der Kaiser, der von der „Hohenzollern“
aus seine Befehle erteilte, das Gefecht abbrechen.
Man nahm, wie ich höre, an, -daß die gelbe Partei
zuletzt im Vorteil gewesen sei. Übrigens stand eine

ganz heftige See, und als bald nach Schluß des
Gefechtes die Schiffe nach Brunsbüttelkoog sich in

Bewegung setzten, die „Hohenzollern“ _
voran,

Schlachtschiffe, Kreuzer und Torpedoboote hinterher,
hatten die letzteren ganz -besonders unter dem hohen
Seegang zu leiden. So wurden sie von den Salut¬
batterien Cuxhavens gesichtet, so trafen sie nach
schneller Fahrt nachmittags um 4 Uhr hier ein. Die
„Hohenzollern“ machte in der .Schleuse fest, die
Flotte ankerte vor der Kanalmündung, -die Torpedo¬
boote wurden alsbald durchgeschleust, und drängten
sich zu Haufen durch die Pforten der Riesenschleuse.
Der Kaiser ging, nachdem das Fallreep herunter¬
gelassen und der teppichbelegte Steg zur nahen
Quaimauer befestigt war, an Land und promenierte
Mit den Herren seiner Umgebung, unter denen auch
Staatssekretär Tirpitz sich befand, in den niedlichen
Gartenanlagen, die man zwischen Schleuse und Ver¬
waltungsgebäude geschaffen hat. Ein hübscher Blick
bietet sich von diesem hochgelegenen Ufer; über das
Gewimmel der Schornsteine, Flaggen und Mast¬
spitzen hinweg zum weit sich dehnenden Flachland
gegenüber, und hinauf den schnurgeraden Kanal,
im Vordergrund die großartigen Schleusenanlagen
und in der hafenartigen Ausbuchtung gleich hinter
den Schleusen ein Haüfen kleiner Dampfer, Pi¬
nassen, Spezialschiffe, Stationsboote aller Art.

Hier liegt äuch das allen Besuchern der Kieler
Woche wohl bekannte Artillerie-Schulschiff „Mars“,
auf dem der Kaiser heute abend das Diner gibt. Es

ist ein altertümlicher außerordentlich hoher Kahn,
der aber den Vorzug großer Geräumigkeit besitzt.
Seit einigen Tagen ist man beschäftigt, ihn zu den

Festlichkeiten herzurichten. Für die Tafel ist das

große Kampagnedeck achtern bestimmt, das mit
doppeltem weißgrauem Segeltuch zeltartig über¬
dacht und von weiß und rot gestreiften Zeltwänden
umgeben wurde. Eine hufeisenförmige Tafel ist
bereits aufgestellt, der Platz des Kaisers in der
Mitte der Quertafel liegt hinten über der Schraube
vor einer die ganze Höhe der Wand einnehmenden
straff gespannten gelben Kaiserstandarte, mit dem
Reichsadler darauf. Gegenüber dem Sitz des Kai¬
sers stehen in einem Ständer die entrollten Boots¬
flaggen. Die Längstafeln reichen bis beinahe mitt¬
schiffs, da man das Kampagnedeck durch eine Über¬
brückung noch verlängert hat. Einige tausend
Meter Kabel waren nötig, um die elektrische Be-
leuchtrmg herzustellen. Im Dinerraum ist die¬
selbe ebenso wirkungsvoll als praktisch angebracht.
Neben einigen am Schaft der durch den Raum ge¬

(Nachdruck verboten.)

S11 Tamms Garten.
Roman

von

Wilhelm Jensen.

Der Belehrte vermochte darauf zu begrefen,
um welche Fragen es sich bei den Hin- und Wider¬
reden handle, an denen er selbst natürlich nur als
Zuhörer Anteil nehmen konnte. Doch empfand er,
auch bei einem verstatteten Mitsprechen, würde es
ihm an der dazu erforderlichen -Zungengeläufigkeit
gefehlt haben, Heute abend mehr als sonst, denn
wenn jemand zu ihm redete, mußte er sich für seine
Erwiderung erst ein wenig auf die richtigen Worte
besinnen. Einmal fragte Petzold ihn, was er

studieren wolle, und schien von der Antwort etwas
überrascht, doch versetzte rasch: „In G-öttingen hatten
wir unter den Schriftgelehrten ein paar von den
tüchtigsten Leuten, die 'sich Respekt zu schaffen
wußten und es mit jedem aufnahmen. Danach
kommst Du mir auch vor, Tilius. Prosit! Ist
der Rudesheimer Dir recht, oder bist Du an andern
gewöhnt? Paula! Die Flasche ist leer. Für mich
anschreiben!“

Etwas Verlegenheit kennzeichnete sich im Ge¬
sicht des Befragten, der erste Wein wars, den er tit

seinem Leben getrunken, er entgegnete, ein wenig
mit der Zunge anstoßend: „Gewiß — ich finde ihn
sehr — sehr gut,“ und zur Bekräftigung setzte er

fein Glas an den Mund, den Rest drin auszuleeren.
Danach kam ihm ein halbes Verständnis, was die
letzte Anweisung Petzolds an die Servante bedeutet
habe, er streckte schnell die Hand nach seiner Tasche
und sagte: „Nein — das kann icf> nicht von Dir —

ich habe Geld genug.“ Doch Detlev Petzold stieß
aus: „Was fällt Dir ein? Du bist ein frecher Fuchs
und das wär eigentlich ein Tusch für mich. Ich
habe Dich hier als Gast eingeführt und verbitte mir
solche Redensarten. Dein Holz kannst Du noch oft
genug verbrauchen, junger Mensch!“

Dem Wortsinn nach flogs von den Lippen des
Sprechers als mentorhafte „Koramierung“ eines
„krassen“ Fuchses vZn seiten der Überordnung eines
in höheren Semestern Stehenden, doch der lachend¬
liebenswürdige Ton des Verweises machte ihn zu
einem äußerst einnehmenden Scherz. Dieters Auf¬
fassung änderte sich ihm zu der Erkenntnis ab, daß
er einen Mißgriff begangen habe, den er durch et¬
was verbessern müsse; da sein Glas aus der neu ge¬
füllten Flasche wieder gefüllt stand, nahm ers zur
Hand und sagte: „Ich danke Dir für all Deine
Freundlichkeit — auf Dein Wohl, Petzold!“ Dieser
entgegnete: „Ich komme gleich mit;“ er trank eben¬
falls, und da der Neuling wahrnahm, daß jener sein
Glas völlig ausleerte, tat er, um nicht nochmals
einen Verstoß zu begehen das nämliche. Danach aber
sah er wunderlicher Weise Ellendsheim ihm gegen¬
über mit zwei Köpfen sitzen, nur einen Augenblick
lang, denn sein eigener Kopf neigte sich mit herab¬
fallenden Lidern haltlos vornüber und er hatte ein
Gefühl, daß ihm kalte Tropfen auf die Stirn träten.
Weben stch hörte er eine Frage: „Warum machst Du

henden Signalmasten angebrachten „Wandleuch¬
tern“ und einigen frei schwebenden Glühbirnen¬
komplexen hängen von der Decke weiße Schalen
herab, die nach oben hohl Und offen, mit grünen
Ranken geziert, wie Blumenkörbe wirken. Sie
haben aber nicht nur unten ein Beleuchtungsarran¬
gement, sondern auch in der Höhlung. Das letztere
reflektiert von der weißen Zeltdecke und gibt so dem
ganzen Raum indirekt ein gleichmäßiges Licht.
Mitten im so geschaffenen Festsaal erhebt sich das
Steuerruder, von braunem poliertem Holze, Trep¬
pen führen zu dem tiefer gelegenen Mitteldeck, das
als Versamnflungsraum hergerichtet ist. Me kai¬
serliche Küche ist eingetroffen.

Brunsbüttelkoog scheint im Wachsen begriffen,
neue Häuser sind fertig oder im Bau, neue Straßen
werden angelegt, dazwischen Natürlich Noch manches
altertümliche holsteinische Bauernhaus mit Stroh¬
dach, roten Ziegelmauern und grünen Läden. Die
Kneipen waren voll von Matrosen bis in den späten
Abend, während über den Deich herüber die Mast¬
lichter und Signallichter der Panzer leuchteten und
hier und da auch einmal ein Scheinwerfer seinen
Lichtkegel wandern ließ.

ßstifmiifiitetK-r der Flotte.
ii.

Brunsbüttel, 9. Septeinber.
Am abend des 7. September trennten sich die

Schiffe der Flotte bei Helgoland, um ihre Anfangs¬
stellungen zum strategischen Manöver einzunehmen.
Diesem war etwa die folgende Idee zu Grunde ge¬
legt: Zwischen Deutschland und einer anderen Macht
herrscht eine Spannung, welche sich plötzlich ver¬

schärft und den Ausbruch der Feindseligkeiten täglich
befürchten läßt. Am 7. -September nachts wird in
Berlin die Kriegserklräung übergeben, während
gleichzeitig von Borkum die Nachricht einläuft, daß
ein von See zurückkehrender Fi'schdampfer ein starkes
Geschwader fremder Kriegsschiffe ostwärts steuernd
passiert hat. Das 1. deutsche Geschwader hat bereits
am -Mittag Kiel durch den Kaiser Wilhelm-Kanal
verlassen und erhält um Mitternacht Leim Passieren
der Brunsbütteler Schleusen den Befehl, sofort Nach
der Nordsee auszulaufen. Gleichzeitig wird das
2. deutsche Geschwader, welches in einem nor¬

wegischen Hafen liegt, nach der Helgoländer Bucht
zurückgerufen.

Verteilung der Streitkräfte. Gelbes (feind¬
liches) Geschwader: Führer: Vizeadmiral Fritze,
Linienschiffe: „Hildebrand“, „Beowulf“, „Odin“,
„Frithjof“ (Gefechtskraft der Wittelsbach-Klasse),
„Kaiser Karl der Große“, „Kaiser Friedrich 111.“
Kreuzer: Führer: Konteradmiral Schmidt. Panzer¬
kreuzer „Prinz Heinrich“-, „Friedrich Karl“, kleine
Kreuzer „Ariadne“, „Medusa“, „Niobe“, „Ama¬
zone“, „Frauenlob“; 1. Torpedobootsflottille:
Führer: Korvettenkapitän Ddaaß, 11 große Boote.

Blaues (deutsches) Geschwader: Führer Konter¬
admiral Breusing. Linienschiffe „Wittelsbach“,
„Wettin“, „Zähringen“, „Mecklenburg“, „Kaiser
Wilhelm der Große“, „Schwaben“. Kreuzer:
Führer: Konteradmiral Zehe. Panzerkreuzer
„Prinz Adalbert“; kleine Kreuzer „Nymphe“,
„Hamburg“, „Arkona“, „Pelikan“. 2. Torpedo¬

bootsflottille. Führer: Korvettenkapitän Hipper;
11 große Boote. Transportdümpfer „Carola“,
„Olga“. Dem selben Geschwader war die Ausgabe
gestellt, gleich Nach der Kriegserklärung überraschend
in der deutschen Bucht der Nordsee aufzutreten, die
hier etwa befindlichen deutschen Streitkräfte zu ver¬

nichten und wenn möglich, unter Forzierung der
Passage von Cuxhaven das Elbfahrwasser zu
sperren.

Aufgabe des blauen Geschwaders war, dem
Feind sofort entgegenzutreten, ohne das Eintreffen
des 2. Geschwaders von Norwegen abzuwarten.

Das Manöver begann am 8. September 3 Uhr
morgens. Um diese Zeit stand die gelbe Partei bei
Borkum, die Kreuzer der blauen Partei westlich
Helgoland, während- das bläue Gros (Linienschiffe)
erst urü 7 Uhr morgens die Elbmündung verlassen
durfte und zwar ohne „Wettin“ und „Schwaben“,
die, idürch eine supponierte Havarie aufgehalten, erst
drei -Stunden später folgen sollten. Das gelbe Ge¬
schwader ergriff sofort energisch die Offensive. Mit
höchster Fahrt stießen seine Kreuzer nach der
deutschen Bucht vor, um, wenn möglich, unbemerkt
nach der ElbmüNdung durchzubrechen und dem nach¬
folgenden Gros den Weg zu bahnen. Aber die
blauen Kreuzer waren auf der Hüt. Während ein
Teil sich den feindlichen Kreuzern entgegenwarf,
ging-en die übrigen weiter westlich vor, um etwa
nachfolgende feindliche Streitkräfte zu erkunden.
Gegen 8 Uhr morgens war der Kreuzerkämpf voll
im Gange. Der 'Kaiser an Bord der „Hohenzollern“
folgte mit gespanntestem Interesse der sich, immer
mehr zuspitzenden Situation. Allmählich müssen die
blauen -Kreuzer der Übermacht weichen, „Prinz
Adalbert“ und „Nhmphe“ . sind durch feindliches
Feuer havariert, schon stößt >das gelbe Führerschiff,
der Panzerkreuzer „Prinz Heiurrch“, gefolgt von

Torpedobooten“, auf die beiden blauen Transport-
dampfer „Olga“ und „Carola“ zu, deren Schicksal
besiegelt erscheint.

Da im Moment der höchsten Not taucht das
blaüe Gros von der Elbe kommend aus der diesigen
Morgenluft auf und die gelben Kreuzer suchen
schleunigst das Weite in der Richtung auf das eigene
Gros zu, das nicht mehr weit in westlicher Richtung
zurücksteht. Während dieses Rückzugsgefecht noch
im Gänge ist, huschen Nebelschwaden über Las
Meer, Freund und Feind durch einen dichten
Schleier voneinander trennend. Das hlaUe Gros
geht mit langsamer Fahrt nach der Elbe zurück, uni

überraschenden, durch das Unsichtige Wetter begün¬
stigten Angriffen der gelben Torpedoboote auszu¬
weichen. Als es kurz vor dem ersten Elbfeuerfchiff
steht, ertönt hinter ihm in westlicher Richtung hefti¬
ges Geschützfeüer, vermischt mit dem Rasseln dev
Maschinenkanonen, bas auf einen erbitterten Nah¬
kampf schließen läßt. Das blaue Gros wacht sofort
Kehrt und sichtet wenige Minuten später, als die
Sonne beit Nebel teilt, die blauen Linienschiffe
„Wettin“ und „Schwaben“, die mit höchster Fahrt
vor dem sie verfolgenden gelben Gros Nach der Elbe
flüchten. Düs launische Kriegsglück hatte diese
Schiffe, die, wie vorher erwähnt, erst gegen 10 Uhr
die Elbe verlassen durften und nun mit westlichem
Shitfe ihr Gros zu erreichen strebten, aN diesem im
Nebel auf a. 500 Meter ungesehen vorbeigeführt

und' dem von Westen sich nähernden gelben Gros
direkt in die Arme getrieben. Das blaue Gros
nimmt die flüchtenden und bereits havarierten
Schiffe auf und geht zum Kampf gegen das gelbe
Gros vor. Kum sind die ersten Schüsse gefallen,
als wiederum dichter Nebel den Kampfplatz verhüllt.
Es bedarf der ganzen Umsicht der Admirale und
Kommandanten, um in dem schwierigen, von Segel¬
schiffen und Dampfern belebten Fahrwasser die Ver¬
bände sicher zu führen. Ringsum heulen die (Eire¬
nen und tuten die Nebelhörner und Dampfpfeifen
der durch den Nebel tappenden Schiffe. Um be¬
denklichen Situattonen vorzubeugen, wurde gegen
11 Uhr vormittags auf Funkspruch von „Hohen-
zvllern“ das Manöver abgebrochen. Als der Nebel
sich lichtete, lag die ganze Flotte auf verhältnis¬
mäßig kleinen: Raume beieinander, die feindlichen
Geschwader 3000 Meter entfernt, in derselben For¬
mation, die sie beim Abbruch des Gefechts inne
hatten. Der erste Abschnitt des Manövers war hier¬
mit beendet. Die bisherigen Kämpfe wurden von
der Oberleitung wie folgt entschieden: „Der Zu¬
sammenstoß hat keine endgültige Enffcheidung ge¬
bracht. Die Linienschiffe beider Parteien sind jedoch
so beschädigt, und haben mit Fortschaffung der Ver¬
wundeten, Munitionsergänzung, Ausbesserung usw.
so viel zU tun, daß sie bis zum nächsten Morgen
6 Uhr zu energischen Kämpfen Nicht mehr fähig sind.
Kreuzer und Torpedoboote beider Parteien sind voll
gefechtsfähig.“

Nachmittags 3 Uhr trennten sich wiederum die
Parteien, um die Stellungen für den

_
zweiten Ma¬

növerabschnitt einzunehmen. Hierbei fiel der gelben
Partei die Aufgabe zu, die Vereinigung eines
blauen tt-Geschwaders, dessen Anmarsch von Nord42
am nächsten Morgen zu erwarten war, mit dem
bläuen ^-Geschwader zu hindern. Das letztere war
in die Elbmündung zurückgegangen und sollte ver¬

suchen, den Gepner während der Nacht durch Tor¬
pedobootsangriffe zu schädigen. Die Stärkeverteil¬
ung während dieses zweiten Manöverabschnitts
war die folgende: Gelbe Partei: Wie im ersten Ma¬
növerabschnitt. Blaue Partei: ^-Geschwader, Füh¬
rer Konteradmiral Breusing, Linienschiffe „Wit¬
telsbach“, „Zähringen“, „Mecklenburg“, „Kaiser
Wilhelm der Große“, Panzerkreuzer „Prinz Adal¬
bert“, kleine Kreuzer „Nymphe“, . „Hamburg“,
„Pelikan“, 2. Tvrpedobootsflottille. tt-Geschwader:
Führer Kapitän zur See von Müller, Linienschiffe
„Wettin“, „Schwaben“, „Olga“, „Carola“ (Ge¬
fechtskraft der „Wittelsbach“-Klässe), kleiner Kreu¬
zer „Arkona“.

Bei dem Versuch der blauen Kreuzer und Tor¬
pedoboote, die hohe See zu gewinnen, um mit dem
Gros Fühlung zu bekommen, kam es schon am

Spätnachmittag zu erbitterten Kreuzerkämpfen, die
zu einer völligen Niederlage der blauen Kreuzer
führten. Besonders spannend und an den unglück¬
lichen Kampf des Wladiwostokgeschwaders erinnernd,
war die Verfolgung des blauen Panzerkreuzers
Prinz Adalbert durch die gelben Panzerkreuzer
Prinz Heinrich und Friedrich Karl. Prinz Adalbert,
von evter Torpedobootsdivision begleitet, hatte zu¬
nächst 'einen erheblichen Vorsprung, vermochte aber.
seine Geschwindigkeit nicht zu halten. Die gelben

die Augen zu, ists Dir nicht gut?“ und er konnte
noch antworten: „Ich glaube — der — Tabak¬
rauch.“ Dann verging ihm das Bewußtsein, kehrte
erst zurück, wie ihm die kühle Nachtluft ins Gesicht
schlug. Er öffnete die Augen, erkannte beim trüben
Flackerschein einer Laterne verwundert, daß er vor
der Tür der „Fortuna“ auf der Straße und ueber:
ihm ihn am Arm haltend, Detlev Petzold stand.
Der sagte teilnehmend: „Du hast wohl für Deine
Fuchskehle das letzte Glas zu rasch getrunken, aber
das vergeht in der Luft, deshalb habe ich Dich
heruntergebracht. Wer nicht an Tabaksrauch ge¬
wöhnt ist. dem tut er Mt dazu. Wirklich stellte sich
bei dem Aufgemunterten die Besinnung auch schnell
wieder her, nur noch etwas stotternd, gab er Ant¬
wort: „Du hast mich die Treppe herunter — rch
weiß nichts davon — aber ich bin Mr sehr —

ungeheuer dankbar.“— „Halt den Schnabel, Grün¬
fink, das versteht sich per se, Wenns einem schlecht
wird, zumal, Wenns ein famoser Kerl ist. Am besten
gehst Du für heut nach Haus. Wohnst Du weit?“
— „Hier hinauf, im Dorf.“ — „Da bringe ich Dich
noch hin, meinen Lungen schmeckt der Sauerstoff
auch gut.“

Der hatte Dieter schon nicht nur in bessere
Kopfverfassung zurückgebracht, sondern beinahe in
einen vollen Gegensatz zu seinem kurzen Bewußt-
losigkeitszuftand. Er war nur ein paar Minute::
hindurch betäubt gewesen; wie das jetzt in der
frischen Luft von ihm abfiel, folgte eine andere
Wirkung des ungewohnten Weintrunks nach. Er
fühlte sich nicht schwerfällig, vielmehr leicht in den
Gliedern, als ob seine Füße beim Gehen kaum den
Boden berührten, und ebenso eine Lösung seiner
Zunge aus ihrer vorherigen Unbeholfenhett. Ganz
ausgefüllt war er dabei von einer übersttömenden
Dankbarkeit für alles das, was fein Begleiter an
ihm getan, noch gegenwärtig fortsetzte. Das ließ
sich nicht mehrArttgkeit bennenen, auch nicht Freund¬
lichkeit im allgemeinen, war die Betätigung einer
freundschaftlichen Gesinnung; doch dafür danken
durfte er nicht, denn das verstieß gegen den Kom¬
ment; bei dem Versuch hatte er eben einen lustig-
belehrenden Schlag auf seinen „Grünfinkschnabel“
bekommen. Daneben drängte etwas anderes, doch
aus gleichem Ursprung, in ihm; er suchte nach einer
Einkleidung, es nicht geradezu auszusprechen, und
brachte die Frage hervor, ob das Korps nur aus
denen, die in der Stube gewesen, bestehe, oder noch
andere dazu aufgenommen werden sollten. Petzold
antwortete: „Darüber habe ich nicht zu entscheiden,
sondern das Plenum. Wenn einer öfter zu uns
kommt, daß alle ihn genauer kennen lernen, da,
glaube ich, würde nichts im Wege stehen, falls
sie ihn passend finden. Etwas Einfluß hätte meine
Meinung von ihm auch wohl. Warum fragt Du
danach?“

„Ich dachte nur — es täte mir sehr leid, wem:
ich nicht wieder mit Dir Zusammensein könnte —“

„Das täts mir auch, aber hängt ja nur von
Dir ab. Me Fortuna ist eine Wirtschaft für jeder¬
mann, wir Waben kein Sonderrecht an sie.“

Sie kamen zwischen die längst in dunkler Rühe
liegenden Dorfhäuser, nicht mehr weit wars bis zu
dem Meters. Er konnts jetzt doch nicht verhalten,
zu sagen:

Ich Lin gleich hier zu Haus — weNn ichs | kleinen Spitz aus, Tilius, und falls Du Lust hast,
Dir nicht darf. Petzold, will ichs morgen dafür
Amella danken, daß sie mir den Rat gegeben hat,
dahin zu gehen, wo ich die besten und vornehmsten
unter den Studenten fände. Tu höpst es dann

nicht und kannst mich nicht anführen, daß ich den
Schnäbel halten soll, aber die Ohren werden D:r

doch Wohl klingen.“
Leicht beredt gings jetzt dem fröhlich Berausch¬

ten vom Mund, sein Begleiter erwiderte: „Ich
verstehe nicht, was Du meinst; Amella, wer ist
das?“

Über so viel Besinnung verfügte Dieter, daß
er auf die Frage antwortete: „Ich dachte nicht dran,
das kannst Du ja auch nicht, ich nenne sie so nach
der Virgilsaster — ihre Augen und ihr Kleid haben
die Farbe von der —“

Sie waren stehen geblieben und er sprach leb¬

haft mit der gelösten Zunge weiter, erzählte, wie
er Amella in Tamms Garten getroffen und wie sie
feine Freundin geworden fei. Petzold fiel ein:
„Tamms Garten? Was ist das wieder?“ Und
lachend setzte er hinzu: „Du hast also schon eine
Sponsage, Fuchs? Das hatt man Dir nicht an der
Nase angesehen.“

Mit der studenttschen Bezeichnung verband
Dieter keinen Begriff oder hielt sie für gleich¬
bedeutend mit seinem Worte „Freundin“; er er¬

läuterte nun ausführlich, wo und was Tamms
Garten sei, so weitläufig, daß der Zuhörer ihn
schließlich unterbrach: „Ja, was sonst noch drin

wächst, kann ich mir denken. Also da hast Du die
Amella getroffen — Asternaugen, das mutz sonder¬
bar aussehen. Wie alt ist sie denn und wo wohnt
sie?“

Ihr Alter wußte der Befragte selbst nicht ge¬
nau, nach seinem Dafürhalten war sie wohl unge¬
fähr 17 Jahre, aber sie sähe eher jünger aus, wenn

auch hochgewachsen, noch halb wie ein Kind. Er
schilderte ihr Äußeres so getreu als möglich, und
daß man gleich auf den ersten Blick erkenne, obwohl
sie in einem Bauernhause groß geworden, sei sie doch
keine Bauerntochter, sondern etwas viel Feineres,
das Mädchen aus der Fremde in dem Schillerschen
Gedicht. Erst vor gut drei Wochen wäre sie in die
„Hoffnung“ gekommen — der Erzählende mußte
ein Paar Augenblicke innehalten, denn Detlev
Petzold bekam plötzlich einmal einen Lachanfall,
durch den er herausstieß: „Na, das ging rasch“, doch
sich besinnend, fügte er nach: „Ach so — ich hörte
nicht genau — sie ist wohl da draußen in die Dorf-
wirtschaft „Zur Hoffnung“ gefontmen, vermutlich
als Gläserputzerin. Du sagtest vorher so etwas von

nicht würdigen Dienstleistungen, das wird freilich
ihre Hände nicht verschönern, läßt sich ja aber nicht
ändern. Wohnst Du hier?“ Dieter bejahte und
kam danach noch einmal auf Amella zurück, daß sie
sehr wünsche, anderswohin in eine Stellung zu
kommen, wo sie wenigstens nicht Hunger leiden
müsse. Dem pflichtete Petzold bei. „Na ja, eine
bessere Stelle wollen sie alle, das ist natürlich; aber
gewöhnlich liegts an ihnen selbst, wenn stes nicht
möglich machen können. Dummheit hat nur selten
Schuld daran, es fehlt sonst. Da schlaf Deinen

weiht Du morgen abend den Weg zur Schwelle der
Fortuna. Gut Nacht!“

Der Sprecher streckte seine Hand nach der des
Heimgeleiteten vor, der indes beim nächtlichen Dun¬
kel nur ihre Fingerspitzen in die feinige bekam, die er

mit herzlich-kräftigem Druck umfaßte und dazu er¬

widerte: „Ja, zur Schwelle des Glücks — das war

sie heut Abend für mich, denn sie hat mich mit Dir
zusammengebracht. Entschuldige, mir kommts vor,
ich habe Dir wohl ein bißchen zu viel von Amella
gesprochen, die Du ja nicht kennst, und Dich etwas
gelangweilt —“

„Bitte, was einem guten Freund wichtig ist,
kann mich nicht langweilen, dafür habe ich auch
immer Teilnahme und höre Dir gern zu, wenn Du
erzählst. Ein andermal machst Du mir das Ver¬
gnügen länger, jetzt will ich versuchen, ohne Arm-,
und Beinbruch über Dein antediluvianisches Dorf¬
pflaster den Weg zur Glücksschwelle zurückzufinden.
Katzenaugen hat mir die Natur nicht gegeben, oder
Asternaugen, denn die sind vermutlich auch grün.“

Petzvld lachte zum letzten, schritt jetzt davon
und Dieter stand allein vor seiner Haustür, ein
Weilchen Mit dem Schlüssel nach dem Schlüsselloch
suchend. Er sprach dabei laut vor sich hin: „Ja,
die Glücksschwelle — das Glück ist die Schwelle
ihm kams, er habe die Worte einmal irgendwo ge¬
lesen, aber in seinem Kopf wars doch etwas zu ver¬
worren, als daß er sich zu erinnern Vermochte, wo,
und wie es weiter gegangen sei. Ebenso entsann
er sich nicht deutlich, trug nur ein Gefühl, daß sein
neuer Freund von Amella etwas geringschätzig ge¬
dacht oder auch gesprochen habe, doch war ihm das
nicht übel zu nehmen und konnte kaum anders sein,
denn er kannte sie ja nicht. Wenn er sie einmal
sähe und sprechen hörte, würde zweifellos seine
Meinung von ihr sich berichttgen — es gelang dem
Bemühen des am Schloß Hantierenden jetzt, die
Tür zu öffnen, und et setzte behutsam den Fuß
über die Schwelle, um nicht seine Mutter aus dem
Schlaf zu wecken. Detlev Petzold kehrte in die

„Fortuna“ zurück, wo er beim Wiedereinritt in das
Kneipzimmer Wlchard Ellendsheim begrüßte: „Den
Renommierfuchs haben wir auf Nummer Sicher,
solche Beihilfe bei einem ersten Pennaldusel säet
unverlöschliche Dankbarkeit und schießt über Nacht
ins Kraut. Wenn ich Deine Tante auch mal be-
schwimelt nach Haus eskortieren konnte, drehte sich
der Schlüssel an ihrer Brautschatziruhe ohne viele
Mühe um. Der Rüdesheimer scheint während
meiner Samiriterleistung verduftet zu sein —

Punsch, Paula! — p. p. — das ist ein guter Allit¬
terationsfund und will ich künftig als Abkürzung
gebrauchen. Was hast Du eigentlich — nein, ich
meinte nicht Dich, Wichard — was für Augen haben
Sie eigentlich, Paula? Bei Nacht sind alle Katzen
grau, man muß wahrnehmen, sie bei Licht zu sehen.
Nein, Ihre sind ein paar Steinkohlen — möchten
Sie auch grüne Katzenaugen haben oder Astern-
äugen? Asternaugen, Blödsinn! Also p. p,! und
gestrichen Maß, wer gearbeitet hat, verdient seinen
Lohn. -P. P. — praemissis praemittendis.“ )

(Fortsetzung fotgtj



Panzerkreuzer kamen. Wer 20 Knoten laufend,
immer näher und eröffneten auf 5000 Meter ein
vernichtendes Feuer, betn das flüchtende Schiff all¬
mählich unterliegen mußte. Die bei ihm befindliche
Lorpedobootsdioifion wurde auseinander gesprengt
und gleichfalls außer Gefecht gesetzt.

Auch während der Nacht errang die gelbe
Partei namhafte Erfolge. 1 Die gelbe Torpedo-
Lootsflotille drang in die Elbe ein, setzte Pelikan
außer Gefecht und fügte dem blauen Gros empfind¬
liche Verluste zu, während die noch intakte blaue
Torpedobootsdivision nach erfolgtem glücklichen
Ausbruch das auf hoher See kreuzende gelbe Gros
in der sehr dunklen Nacht nicht zu finden vermochte.
Es zeigte sich hierbei wiederum mit überraschender
Klarheit der Wert der strategischen Offensive, die
den Standort der Verteidigung kennend, ihre
Streitkräfte planmäßig zum Angriff ansetzen kann,
während die Verteidigung bei ihren Verbuchen,, den
auf höhet See kreuzenden Gegner zu schädigen,
Luftstöße macht und stets Gefahr läuft, abgeschnitten
und vernichtet zu werden.

Die Schlußphase des strategischen Manövers
bildeten am 9. September morgens die Operationen
der gelben Partei gegen die und V-Geschwader
der blauen Partei, um deren Vereinigung zu Hin¬
dern und sie getrennt zu. schlagen. Auch hierbei war

das Kriegsglück dem gelben Geschwader hold. Es

gelang ihm, sich zwischen beide blaue Geschwader
git schieben, und das erheblich schwächere L-Ge-

fchwader in vorteilhafter Position anzugreifen. Um
11 Uhr vormittags war die Entscheidung zugunsten
der gelben Partei gefallen und damit das strategische
Manöver beendet.

Sein Verlauf war reich an spannenden lehr¬
reichen Situationen auf die im Detail einzugehen
hier nicht der Platz ist. Es hat die Entschlußfähig¬
keit und das Führergeschick der Admirale und Kom¬
mandanten, sowie die Leistungsfähigkeit des Schiffs¬
materials einer scharfen Probe unterworfen. Trotz¬
dem alle 50 Schiffe fortdauernd mit hoher Ge¬

schwindigkeit liefen, Kreuzer und Torpedoboote zeit¬
weise unter Forzierung ihrer Kessel und Maschinen,
ist nicht die geringste Havarie vorgekommen. Der

Kaiser hielt mit seinem Lobe nicht zurück und sprach
der Flotte durch Signal seine vollste Anerkennung
aus.

Am Nachmittag des 9. September lief die

Flotte unter Führung der Hohenzollern mit 15
Seemeilen Fahrt in die Elbe ein und ging bei
Brunsbüttel zu Anker, um am nächsten Tage den

Marsch durch den Kaiser Wilhelm-Kanal nach der

Ostsee anzutreten.

Gerichts saal.
Danzig, 8. September. Ein bemerkenswerter

Urteilsspruch. Eine Anzahl weiblicher Ortsarmer
aus Ohra hatte sich vor derStrafkammer als Zeugetr
einzufinden, die Witwe Auguste Jankowski als An¬
geklagte. Die Frauen waren mit der Armenpflege
des Ortes nicht zufrieden und litten Not. Sre
wollten sich deshalb mit einer Bitte um Unterstützung
durch die Gemeinde an den Landrat wenden. Ihnen
war geraten worden, dies schriftlich zu tun. Mit
der Kunst des Schreibens war es nun aber bei diesen
Frauen schlecht bestellt; nur die Angeklagte war so
glücklich, von ihren Schulkenntnissen noch ziemlich
viel behalten zu haben. Sie erwies ihren Freund¬
innen die Gefälligkeit, die Bittgesuche zu schreiben
und bezog für ihre Mühe Honorare von einer Tasse
Kaffee angefangen bis zu 25 Pfg. bar. Im Falle
des Erfolgs sollte sie noch ie 50 Pfg. erhalten. Sie
wurde wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung
■— hatte sie doch ihre berufsmäßige (!) Tätigkeit
weder angemeldet, noch Steuer bezahlt — vors

Schöffengericht zitiert, das sie natürlich freisprach.
Die Staatsanwaltschaft legte aber Berufung ein
und in der Verhandlung vor der Strafkammer
wurde die Angeklagte zu 60 Mark Geldstrafe ver¬

urteilt, obwohl die Zeuginnen einstimmig zu ihren
Gunsten aussagten. (U)

Kunst und Missen schuft.
Die drahtlose Kriegskorrespondenz. Was aus

der drahtlosen Telegraphie in der Praxis noch
werden mag, kann niemand sagen. Sie hat schon
jetzt unbestreitbare Erfolge aufzuweisen, zeigt sich
aber auch -als ein echtes enfant terrible. Als solches
hat sie sich so recht im ostasiatischen Kriege bewährt.
Eine große englische Zeitung hatte sich ein eigenes
Schiff verschafft und für drahtlose Telegraphie ein-
gerichtet, um Depeschen aus möglichst großer Nähe
vom Kriegsschauplatz zu erhalten. Das ging so¬
lange, wie's eben ging. Die Japaner nämlich ent¬
fernten bas unliebsame Fahrzeug bald aus der allzu
nahen Nachbarschaft und ließen den Engländern zu¬
nächst nichts anderes übrig, als nach einem inter¬
nationalen Gesetz für die Anwendung der drahtlosen
Telegraphie zu schreien, was sie mittlerweile reichlich
besorgt haben. Bis dahin hatte das Schiff freilich
schon Gelegenheit zu allerhand merkwürdigen Er¬
fahrungen gehabt. Benutzt wurde 'das System de
Forest, weil es die Übertragung von 20 bis 30
Worten in der Minute gestattet und von anderen
Systemen, die etwa in der Umgebung in Betrieb
gesetzt werden, nicht gestört wird. Die Landstation
befand sich in Weihaiwei, dem englischen Pachthafen
auf der Halbinsel Schantung, wo ein Mast von 50
Meter Höhe zur Aufnahme der Depeschen errichtet
war. Auf diese wurde eine Verbindung von mehr
als 200 Seemeilen ermöglicht. Ein langes Tele-
gmnrnt 'hatte 155 Meilen zu durchlaufen, davon 30
über Gebirge von 1 bis 500 Meter Höhe, und doch
waren alle Zeichen gut verständlich. Das Merk¬
würdige aber war, daß diese Station auch japanische
und russische Depeschen auffing, die man nach den
verschiedenen Systemen von einander unterscheiden
konnte. Es war sogar möglich, den Abstand des
Depeschenschiffs von den

_
Fahrzeugen der krieg¬

führenden Flotten ohne weiteres abzuschätzen. Auch
auf 'das Auslaufen der rufstschenSchiffe konnten nach
den eingehenden telegraphischen Zeichen bestimmte
Schlüsse gezogen werden. Danach läßt sich erwarten,
daß eine internationale Vereinbarung über die Be¬
nutzung der drahtlosen Telegraphie durch neutrale
Mächte zu Kriegszeiten sehr strenge Bestimmungen
schaffen wird.

Lunte Chronik
— Berlin, 8. September. Das Poesiealbum

H# KriminalgerichtsgeLLudes besteht nicht aus

einem dickleibigen Buche in Prachteinband und Gold¬
schnitt-Blättern, es setzt sich vielmehr zusammen aus
den Herzensergüssen, die die Untersuchungsgefan¬
genen “an die Wände der DetentioNszellen kritzeln,
in welchen sie ihre Vorführung vor die. Straf¬
kammer oder ihre Abführung nach dem Gefängnis
erwarten. Manche dieser „Blüten und Perlen deut¬

scher Dichtung“ find bis auf einige Kraftausdrücke
verbrecherischen Galgenhumors Nicht mehr zu ent¬

ziffern, andere geben Zeugnis von der Verschieden¬
heit der Gefühle, mit denen die Insassen ihr Schick¬
sal ertragen. Sv schrieb einer, der sich nicht Unter¬
kriegen lasten will, an die Wand:

„Immer luftig und vergnügt.
Bis der Mann im Sarge liegt!“

Einer, der die „schwedischen Gardinen“ gar
nicht liebt, verewigte sich mit folgenden Sätzen:

„Wer Freiheit nicht zu schätzen weiß,
Muß dieses Haus betreten.
So lernt er dann in kurzer Zet
Für seine Freiheit beten.“

In Prosa setzte ein Spaßvogel darunter: „Laßt
Euch Moabit nicht verleiden! Viel schlimmer als
im Zuchthaus ist es hier auch nicht!“

Ein Zerknirschter ruft in schlechten Reimen
seinen Leidensgenossen zu:

„Zu spät lernt man es erst erkennen.
Was'doch die goldne Freiheit zu bedeuten hat.
Wenn man erst hier zu denken muß beginnen,
Dann weiß man, daß seinGlück verscherzt man hat
Drum, lieben Freunde, höret guf mein Wort,
In Zukunft werfet alle schlechten Taten fort,
Lebt nur in Ehrlichkeit und Fried',
Dann kommt ihr nicht nochmals nach Moabrt.“

Daß diese Mahnung nicht, überall
_

den ge¬
wünschten Eindruck gemacht hat, beweist ein Unver¬
besserlicher, der mit einem gewissen Stolz an die
Wand geschrieben hat:

„Daß ich Bin wieder hier gewesen,
Das kann ein jeder lesen!“

Und ein Phlegmatiker schreibt als Bekenntnis

seiner schönen • Seele:
„Zwei Jahre? Det regt mir nicht uff!
Es lebe die Liebe und der Suff!“

,

Man sieht, daß auch in diesen Augenblicken deß
„Hangens, und Bangens in schwebender Pein“
manche der Herren Verbrecher dem alten Mahn¬
worte nacheifern: „Singe, wem Gesang gegeben, in
dem deutschen Dichterttkfld!“

— Berlin, 10. September. Ein gefährlicher
Fund wurde bei den Ausschachtungsarbeiten für die

städtische Gasanstalt in Tegel gemacht. Es wurden
etwa 60 Zentimeter tief im Erdboden 3 gefüllte
Granaten und eine Vollkugel aufgefunden. Die
Verwaltung des Tegeler Schießplatzes, von dem

Funde benachrichtigt, ließ die Geschosse unter An¬

wendung der nötigen Vorsichtsmaßregeln nach dem

Laboratorium in der Jungsernheide bringen, wo sie
entladen wurden. Die Kugeln haben etwa 30 Jahre
an der Fundstelle gelagert und sind dort zweifellos
von Kugelsuchern vergraben worden, die dann die

Abholung der Geschosse aus irgend welchen Gründen
unterlassen mußten.

0. K. Der Klub der Kahlköpfe. Die Stadt
Brüssel ist bereits berühmt wegen seiner originellen
Klubs. Da gibt es einen Klub des Schweigens,
einen Klub der Dicken, und nun hat sich, um einem
dringenden Bedürfnis abzuhelfen, der Klub der

Kahlköpfe aufgetan. Man könnte meinen, daß
dieser die Aussicht hätte, der zahlreichste von allen

zu werden; aber so einfach ist es doch nicht, Mitglied
dieser erlesenen Gesellschaft zu werden. Es genügt
nämlich nicht, daß oer Schädel nur oben „durch die

Haare hindurchgewachsen ist“, während hinten und
an den Seiten noch ein Kranz zierlicher Löckchen

-ihn schmückt; man muß einen absoluten Kahlkopf
„wie eine Billardkugel“ haben . . . Diese Beding¬
ung wäre, wie der „Gaulois“ schreibt, gewiß auch
von dem Herrn erfüllt worden, der zu einem Fri¬
seur eintrat und dem Gehilfen sagte: „Ich muß mir
die Haare schneiden lassen; aber das ist mir sehr
lästig, ich bin schon schrecklich erkältet!“ Und dem
der Gehilfe höflich erwiderte: „Wird gemacht. Der

Herr kann, wenn er will, auch seinen Hut aufbe¬
halten!“

— Der Hund als Polizist. „Trompette! Trom¬
pette!“ Ein Herr ruft aus Leibeskräften aus einer

Straße von Paris nach seinem kleinen Hund. Der
Hund hört nicht und läuft schnuppernd vorwärts.
Plötzlich stürzt sich Trompette aus einen vorüber¬
gehenden Herrn, springt an ihm empor und beißt
ihn. Das Opfer schreit laut aus. Ein Zusammen¬
lauf entsteht; sein Herr schlägt auf Trompette ein.
Ein Polizist kommt dazu. Trompette beißt immer¬

fort wie wütend den anderen Herrn in die Beine.
Endlich wird er losgerissen. Der Gebissene will

fick nun stillschweigend entfernen, ohne selbst nur die
Entschuldigung des Besitzers von Trompette anzu¬
nehmen. Doch diese merkwürdige Bescheidenheit
und Friedfertigkeit setzt den Herrn des Hundes in

Erstaunen. Er tastet mechanisch an seinen Kleidern
herunter und konstatiert, daß seine Uhr verschwun¬
den ist. Nun ist er nicht mehr erstaunt; er hat be¬

griffen. Jetzt geht der Weg zum Polizeikommissa¬
riat, Trompette führt stolz den Zug an. Das

Opfer des Hundes wird untersucht und man findet
in seiner Tasche Uhr und Kette. Trompette wird
nun von allen Seiten beglückwünscht, man über¬

häuft ihn mit Liebkosungen, die er sich würdevoll

gefallen läßt. Eine hohe Auszeichnung harrt seiner:
Ein niedliches Halsband, das den Neid aller anderen
Hunde erwecken muß, wird ihn von jetzt ab schmücken
und auf dem Schild wird man die Worte lesen:
„Ehre dem Braven.“

— Newyork, 7. September. 250 Zigeuner und
Zigeunerinnen, die mit dem Dampfer „Earpathia“
hier eintrafen, werden von den Einwanderungs¬
behörden als „unerwünschte Einwanderer“ aus der
Station Ellis Island festgehalten. Sie sollten den
Vortrab einer 2000 Personen starken Zigeunerhorde
bilden, die sich in Manitoba ansiedeln wollte. Tie
Leute bleiben auf Kosten der Eunard-Gesellschast
solange auf Ellis Island, bis die Regierung in
Washington die Newyorker Einwanderungsbehörden
bestätigt oder aufgehoben hat. Dann dürfen sie ent¬
weder in die Vereingten Staaten einwandern, oder
die Eunard-Gesellschast mutz sie nach Europa zurück-
besördern.

— Rom, 11. September. Der „Agenzia
Stefani“ wird von dem Marineministerium mitge¬
teilt: Am 9. d. Mts. explodierte durch Zufall in
der Geschoßkammer des in den Gewässern von Tsche-

mulpv befindlichen italienischen Kriegsschiffes
„Marco Polo“ ein 152 Millimeter-Geschoß. Es
wurde sofort Wasser in die Geschoßkammer gelassen,
unt weiterem Unglück vorzubeugen. Von den zuerst
in die Kammer geeilten Personen erlitten ein Ma¬
trose und zwei Heizer durch die Gase, die sich ent¬
wickelt hatten, eine schwere Vergiftung, an deren
Folgen sie starben; 17 Personen erlitten leichtere
Vergiftungen Und befinden sich aus dem Wege der
Besserung. Die Ursache der Explosion ist noch nicht
sicher festgestellt; die Untersuchung darüber ist im
Gange. ,

Büchermarkt.
* Durch Breslau in Eile, nennt sich die Neuauflage

des bekannten Führers mit Plan von Breslau. Kurz
und erschöpfend, handlich und übersichtlich, enthält der

Führer Alles, was dem Fremden zu wissen notwendig
oder nützlich ist; in größter Eile wird man unter Ver¬
meidung allen Beiwerks darüber unterrichtet. Die bei¬
gegebene große, farbige Karte, steht hinter dem
Führer nicht zurück, sodaß der Führer Jedem, den fern
Weg nach Breslau führt,^zür ^Anschaffung^ nur warm

empfohlen werden kann.
™ ‘ “ ~’”r

schließlich
Der Preis des Führers ein

.

. .nett, Aufsatz Über
„Goethe als Süddeutscher“ von Eugen Wolff bringt das

Augustheft der von Richard Fleischer herausgegebenen
„Deutschen Revue“ (Stuttgart, Deutsche Verlags-An-
italt). Fortgesetzt bezw. beendet werden die Ausführungen
)es Generals der Infanterie z. D. v. Lignitz über den
„Russisch-japanischen Krieg“, die interessanten Er¬
innerungen der Witwe Bayard Taylors „Aus zwei
Weltteilen“, die Mitteilungen aus der

_
„politischen

Korrespondenz des Präsidenten des badischen Mini¬
steriums des Auswärtigen Rudolf v. Freydors“ und die
Aufzeichnungen aus dem Nachlasse des Abgeordneten
Georg Friedrich Kolb usw. Außerdem seien aus dem
vielseitigen Inhalte dieses Heftes noch erwähnt der lehr¬
reiche Essay über den „Sternhimmel“ von Prof. Dr.
Dunär, Direktor der Sternwarte in Upsala, der Aussatz
„Russischer Besuch am preußischen Hof vor 100 Jahren“
von Bogdan Krieger, Kgl. Hausbibliothekar, die kunst-
und kulturgeschichtlich bemerkenswerten Lebenserinner¬
ungen des deutschen Malers Ferdinand Flor aus der
Siebenhügelstadt, die Dr. Friedr. Noack unter dem Titel
„Ein deutsches Künstlerleben in Rom“ veröffentlicht, und
die Betrachtungen von Prof. Frantz Funck-Brentano
(Paris) über das französische Königtum. Als belle¬
tristischen Beitrag bringt das Heft eine ergreifend
wirkende Erzählung vom Mederrhein: „Die Ballings
und der Krähenhorst“ von Earl Ferdinands. Der lau¬
sende (29.) Jahrgang der „Deutschen Revue“ erscheint in
12 Heften; Preis vierteljährlich (für 3 Hefte) 6 Mark.

* Eine der reizvollsten Landschaften der Erde schildert
anschaulich und anmutend der mit zahlreichen Abbil¬
dungen geschmückte Aufsatz „Sommertage am Golf von

cuitjuu u «vcjt uvu; vit vu,ujmm.i4.L

bei der Arbeit“ von Dr. Karl Wiegand, „Der Marstall
des Deutschen Kaisers“ von Richard Schoenbeck, „Die
künstlerische Ausschmückung des Albertinums in Dresden“
von Johannes Kleinpaul, „Entenjagd“ von Fritz Skow-
romter, „Moderne deutsche Segelschiffe“ von C. Lund,
„Cambridge“ von I. Kämmerer, „Kletterübungen bei
der deutschen Feldartillerie“ und „Aus Pariser Meister¬
ateliers“ von E. Wieland. Im belletristischen Teile
findet man die Fortsetzung des anziehenden Romans
„Sylvia“ von Emmi Lewald (E. Roland) und ein sein¬
gezeichnetes Großstadtbild „Der Einspänner“ von Agnes
Harder. Unter Den größeren Abbildungen verdienen die
Einschaltbilder -Herbsttag am Lago di Nemi“ (mehr¬
farbiges Titelbild) von Hermann Urban, Walter Firles
„Wiedergenesen“, Karl Pippichs „Ein Held“ und Franz
B. Doubeks „Am Markt“ besondere Erwähnung., Der
„Monat“ darf wegen der Vielseitigkeit und Gediegen-
'

eit seiner Hefte, deren jedes nur 1 Mark kostet, wohl

von Arnim. Geheftet 2 Mark,
ünch
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Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Enfgeböte: Arbeiter Heinrich Gerns, Franziska

^^ehuvten: ^Kätner Anton Kielczynski, Netzort
1 S. Arbeiter Carl Zülke, Cielle 1 T.. .

Landbrief¬
träger Hermann Linser, Brahnau 1 T. Arbeiter Eduard

Heldt, Jagdschütz 1 T. Arbeiter Karl Zander, Hohen-
Holm 1 T. Arbeiter Anton Januszewski, Schwedenyohe

Magdeburg, 10. September. (Zrrckerberlcht.) K<miz«ckrr
83 Prozent obne Sack —,—. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 8,70-8,85. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 21,00. Kristallzucker 1. mit Sack
20,70. Gemischte Raffinade mit Sack < 20,70. Gem.
MeliS mit Sack 20,20-20,32%. Stimmung: Ruhig, stetig.
Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per September 2l,50 Gd., 21,65 Br.» —>— bez.,
per Oktober 22,00 Gd., 22,15 Br.. bez.» per No¬
vember-Dezember 21,75 Gd., 21,85 Br., —,— bez., per
Januar-März 22,00 Gd.. 22,05 Br. und bez.» per Rat
22,20 m., 22,25 Br. und bez. ** Ruhig.

Hamburg» 10. September. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. Holsteins n. mecklenb. 172—175, Hard Winter Nr. 2
Sept.-Rbladung —— Roggen ruhig, südruss. ruhtg.

. Häftr ruhig.
ruhig, loh 47,ÖO. — Spiritus (unversteuert) fest, per
Septbr. 27% Gd.. —,—Br., per Septbr.-Oktbr. 27% (Sb.,
—Br., per Oktbr.-Novbr. 27% Gd., —Br„ per
Novbr.-Dezbr. —,— Gd.„ —,— Br. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard white
loko 6,30. — Wetter: Schön.

Köln, 10. September. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer feilt Handel. — Ritt)öl loh
49,00, per Oktober 47,50. — Wetter: Heiter.

Paris, 10. September. Getröidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Sevtember 22,65, per Oktober 22,85,
per Nov.-Dezember 23,30, per Nov.-Februar 23,60. —

Roggen ruhig, per Septbr. 15,50, per November-Februar
16,25. — Mehl ruhig, per September 30,25, per Oktober
30,50, per Nov.-Dezember 30,90, per Nov.-Februar 31,05.
— Mb öl matt. per September 49,25, per Oktober 49,25,
per Novbr.-Dezember 49,50, per Januar-April 50,50. —

Spiritus behauptet, per Sept. 44,50, per Oktober 43,25,
per Nov.-Dezember 42,00, per Januar-April 41,00. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 10.September. (Getreidemarkt.) Welzen

ruhig. — Mais ruhig. — Gerste stetig. — Hafer flau.
London, 10, September. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Schön.
Aew-Hork, 10. September. (Wareubericht.) Baum-

wollenpreis itt New-?)ork 10,90, bo.fftr Lieferung per No¬
vember 10,08, do. für .Lieferung per Januar 10,14. Baum¬
wollenpreis in New-Orleaus 10%6 .

— Petroleum Stand,
white in New-Äork 7,85, do. do. in Philadelphia 7,80,
do. Nefined (in Cafes) 10,55, Credit Balances nt Oil City
1,53, Schmalz Western Steam 7,60, do. Rohe n. Brothers
7,75. — Mais per September 53%, do. per Dezbr. 5774»
do. per Mai —. Roter Winterweizen loko 113%. Weizen
per September 11372, vo. per Dezember 113%-, do. per Mai
111%, do. per Juli —. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 8%, do. Nr. 7 per
Oktober 6,60, do. do. per Dezember 6,80. — Mehl Spring
Wheat clearS 4,00. — Zncker 3%. — Zinn 27,25-27,50.
Kupfer 12,62—12,75. — Speck short clear 8,25-8,50. —

Port per September 10,80.
New Bork, 10. September. Der ÄZert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 19 980 000
Dollars gegen 12 510000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 260 000 Dollars gegen 2 700000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 10. September. Die bisherige feste Tendeu

der Börse übertrug sich in unveränderter Weise auch an
die heutige Börse baS Geschäft blieb aber infolge bei
'

wachen Besuchs und weil irgend welche stimulierende
omente nicht vorlagen, ganz gerinfügig,
Kurse im freien Verkehr zwischen 17a n. 2 Uhr.

Oesterreichische Kreditaktien 203,75—90 bez. Franzosen
136.80 bez. Lombarden 18,80 bez. Spanier 88,10 bez.
Türkenlose 128,50 bez. Türken (Unifiz.) 83,90 bez.
Buenos - Aires —bez. Dis konto - Ko mmand it- Anteile
190,60 bez. Darmstädter Bank 142,75 bez. Nationalbank
für Deutschland 123,50 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 161% bez. Deutsche Bank 224,25 bez. Dresdner
Bank 154,60 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hanseuscher Bankverein 144,60 bez. Wiener Bankverein
138.80 bez. Transvaalbahn —,— bez. Baltimore-Ohio
91,10—1 bez. Cauada-Pacisic 126,75 bez. Luxemburger
Prince Henry 106,30 bez. Große Berliner Straßenbahn
185.80 bez. Hamburg-Amerika Paket 110,00 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 104,10 bez. Hansa Damvfschiff —,— bez.
Dynamit-Trust 181,75—90 bez. 3prozentige Reichsanleihe
89,70 bez. Meridional 146,70 bez. Mittelmeer —,— bez.
Warschau-Wiener 161,00 bez. 4%vroz. Chinesen —bez.
5proz. Argentinier 96,90 bez. Lübeck-Buchen 170—71 bez,
Tendenz: Still.

Wie«, 10. September. Ungarische Kreditaktien 758,50»
Oesterreichische Kreditaktien 643,25, Franzosen 639,50, Lom¬
barden 89,00, Elbetalbahu 423,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,30, Oesterr. Krouenanleihe 99,25, Ungarische
Kronenauleihe 97,00, Marknoten 117,40, Bankverein
541,00; Länderbank 432,00, Bnschtier. Lit. B. 1048, Türkische
Lose 130,00, Brüxer —,—, Alpine Montan 449,75, 4proz.
ungarische Gold reute 118,90, Tabakaktien —. Still.

'

PariS, 10. Septbr. Französische Rente 98,77'/-, Jta-
liener 103,95, Portugiesen 1. S. 62,20, Spanier äußere
Anleihe 88,30, lproz. türk. Anleihe Gr. C. —,—, do. Gr.
D. 4proz. türk, müfic. Anleihe 87,55, Türkische
Lose Ottomaubauk 577,00, Rio Tiuto 1397, Suez-
kaualaktien 2240, Russische Anleihe 1894 —,—, Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleibe von 1904 —

- Fest,

annTokarski, Schwedenhöhe 1 T. Eigentümer Wil-

ineher, Netzort 5 I. Arbeiter GuM Domnowski,
Bleichfelde 52 I. Paul Pwtrowski, Bleichf-lb- 8 M.
MieczyAawa GtoiHa, Schwedenhohe 8 M, 15 %. Leo»
ladia Fatz, Schw-d-nhöh- 7 M. Zimmermann ©ottlieb
Kapp, Schwedenhöbe 85 I.

Handelsrmchrichlen.
Warenmarkt.

Danzig, 10. September. Weizen unverändert. Gehan¬
delt ist inländischer rotbunt 772 Gr. 102 M., bunt 756 Gr

160 M., bezogen 742 Gr. 150 M., hellbunt 777 Gr. 164

M., hochbuut 783 Gr. 163 M., 793 Gr. 164 M., ftm hoch¬
bunt glasig 785 Gr. 163 M., 793 Gr. 165,50 M-, weiß
756 Gr. 162 M.. 766 Gr. 164 M., 777 Gr. 16g M., 'fein
weiß 783 Gr. und 796 Gr. 166 M., rot 763 Gr. und 766

Gr W) M., 772 Gr. und 777 Gr. 161 M., leicht bezogen
750 Gr, 156 M., glasig 777 Gr. 162 M , russischer Stint

Transit rot — M per Tonne. — Roggen unverändert.

Bezahlt ist inländischer 762 Gr. und 768 Gr. 123 M.,
732 Gr. 9nd 738 Gr. 124 M., Beiladung 756 Gr. 122 M..
polnischer zum Transit - M. Allesper 714 Gr. per Tonne

ÄW
G9f ÄBr

6t fr6

145 M., Chevalier- 701 Gr. 146 M., russische zum Transit
große — M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Tempern
tur: + 16 Gr. R. - Wind: S.

.. .

,
Königsberg, 10. September. Weizen unverändert,

inländischer hochbunter 767 Gr. 16^., bunter 754 Gr.
bis 764 Gr. 156,50, 733 Gr. etwa5 wack 154, 737 Gr.

blauspitzig 150, 786 Gr. bezogen mit Rade M..

troer 728 Gr. 153 M. — Roggen unverändert, inländischer
gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit

1 M., über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu regulieren,
744 Gr. bis 750 Gr. 128,50, 726 Gr. bis 744 Gr. vorn

Boden 127,75 M., russischer gehandelt pro 714 Gr., lebe
6 Gr. mehr oder weniger mit % M. per Tonne zu re¬

gulieren, - M. - Hafer unverändert, inländischer 127,50,\
128, 129,50, 130,50, fein 131,50, 133 M.-Wetter: Schon.
— Wind: S. — Thermometer: + 21 Gr. R.

Amtl. Marktberickl der stcidt.MarrthaNendtrektlon.
Berlin, 10. September 1904.

Fleisch p. ’/ü kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rehböcke . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweiue. .

Geschiacht.

56—63
74-78
63-66
51-67

0,60-0,85
0,30-0,42
0,30—0,45
0,12-0,36

Hühner alte, v. St. l»10- -2,00 Ha do.

Hnhnerjttilge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenJ). V* kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

0,40—1,00
0,20-0,40
1,00- 2,25
2,50—5,00

120 — 124
116 — 119

Kl. Nein.
Briefkasten.

Warnung. Der große Erfolg, welchen die nach deut¬
schem Reichspatent aus Hühnerei bereitete Kay-Seife in der
kurzen Zeit seit ihrer Erfindung errungen hat,/gab den
Anlaß, daß minderwertig« Präparate unter ähnlich klingen¬
dem Namen oder in ähnlicher Aufmachung in den Handel
gebracht wurden. Man achte daher im eigensten Interest«
auf das Wort Ray-Seife“, welches sowohl auf der Ver¬
packung wie auf jedem Seifenstück selbst vorhanden sein
muß. Nur in diesem Falle hat man die Garantie für die
Echtheit und die unvergleichlich wohltätige Wirkung, welche
die Ray-Seife auf die Schönheit und Gesundheit der Haut
ausübt.

THEE-MESSMER
in 100000 Familien getrunken. Zu haben bei

Gebr. HTnbel, Telephon. Nr. 7.

SCHERING S PEPSIN ESSENZ

tchering's Grüne Apotheke, Herlm
! «iedirl-,.» t. fast sämtliche, «p-tt-k-» «4

*



Meine

ist eröflnet
und bitte um gütigen Zuspruch.

'Smma
Neue Pfarrstrasse 2 Meie Pfarrstrasse 2

Lieferantin d.Lehrer-Wirtscla.-Verbandes.

Kleider werd. ausgebessert und
Kinderkleidchen im Hause saub.
genäht. Näh. Bahnhofstr.13, H.p. r-

Gestern Nachm. 41
, Uhr

entschlief sanft nach längerem
Leiden im 47. Lebensjahre
mein lieber Mann, unser
guter Sohn, Bruder,Schwa¬
ger und Onkel

Ewald Busse,
was hiermit um stille Teil¬
nahme bittend tiefbeirübt
anzeigen .

(2264
Die trauernden Hinterbliebenen.

Schleusenau, 12. Sept.04.
Die Beerdigung findet

Mittwoch Nachm. 3 Uhr
vom Tranerhause Frieden¬
straße 19 aus statt.

mbau stelle ic.Wegen
mein grosses Lager von

Gebrauchte Nähmaschine
billig zu verk. Heynestr. 33, vt.

und Grabumfassnngen zu

äusserst b illi gen
Prflen Ausverkauf.
G.WOisäck.Steinmetzmeister
79. Bahnhofstrasse 79.

Hinreichend bekannt
saubere Ausführung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnähme;

sowie für die zahlreichen Kranzspenden bei der

Beerdigung unseres teuren Entschlafenen, des

Magistratskanzlisten W. D^browskl* insbe¬
sondere den Herren Beamten der Ortsgruppe
Bromberg des Verbandes der Gemeindebeamten,
sagen wir hiermit unsern herzlichsten I>anh.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme

und für die zahlreichen Kranzspenden bei dem

Hinscheiden unseres lieben Verstorbenen sagen
insbesondere dem Verein der Herren Lokomotiv-

beamten, allen Freunden und Bekannten den

herzlichsten Dank. (196

Bromberg, den 12. September 1904.

Emilie Julius »°nKinder.

Für die vielfachen Beweise
herzlicher Teilnahme n. für die
reichen Kranzspenden,besonders
Herrn Pfarrer Aß mann für die
trostreichen Worce amGrabe un¬

serer lieben nnvergcß! ichenToch«
tcr n. Schwester Frieda Maitr6

sagen wirnnsern befteuDank.
Schröttersdorf, lO.Sep^. 1994.

Die trauerndr» Hinterbliebenen.•jHSHSfcgsBraea».

|Akaöial-a.Zejc66iisci!BiE|
von Eaniä Mimischer, p

Bahnhofstrasse 96. fc,
3Malen nach <1. Natur, Porträt

jLandschaft., Blumen in Oel,
Pastell u. Aquarell.

jetzt Malen im Freien, Ein-I
Itritt jederzeit. Prosp. gratis.

Bon heute ab
findet der

Hauptverkauf
der

Lose für bit Lotterie
der

HrilimrksMklluiig
zu Bromberg

im Laden Friedrichstr.53
(Rio’s Hotel) statt.

Daselbst ist ein Teil der
angekanftenGegsnstände znr
Ansicht ausgestellt. 069
DieHandwerksknmmer.

Väl. Sing8

10% Rabatt
auf meine schon sehr billig
gestellt. Tapeten- u. Borden¬
preise gewähre jedem in der

UlHStBg’s.Zeit
vom 15. Sept. bis 15. Okt. er.

Tapeten
schon von 12 Pf. pro Rolle an

bis herauf z. feinsten Genre.

Linoleum
enorm billig, weil Waggon¬

einkäufe.

Schilber- nnb Stübeimler-
arbeiten werden schnell, gut und zu
mäßigen Preisen ausgeführt Don

M. Rtisp, Pfnrrstraste 13.

Wäsche wird sauber u. billig
angefertigt. Buchholzstr. 20, pt.

Entlaufen 1 schott. Schäfer¬
hund, auf d. Nam. Draga hörend.

Abz. Feld st r. 18 bei Block.

;;ilmfe fttiltirM
y Krampfleidende erhalt,

grat.-franko Prospekte
mit authent. Referenzen von Br.
philos. Q u a n t e, Fabrikbesitzer,
Warendorf in Westfalen. (236

30— 40 gr. u. kl. leere Kisten
stehen zum Verkauf bei (2258

Trabandt, Kornmarkt 2

Wiener Zither, 42sättig,
bersch, alte Kleidungsstückerc.
zu vrrkaufen. Thalstr. 26,1 r.

Elektr. Krone, fast neu, so¬
wie a. div. Teile z. elektrisch.
Beleuchtung billig zu verkaufen
€rost iv Hnaak, Gammstr.26.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 13. Sep¬

tember er., vorm. 10 Uhr, werde
t i Karlstraße 21:

1 nußb. Plüschgurnitur, Sofa,
2Sessel, nußb Kleiderspd.,1 nußb.
Sofatiich, 1 nnßb. Spiegel mit
Spiegelspd., 6 Stühle m. H.Lehne

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung Zwangsweise versteigern,

öiminshy,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Gurt Seydler
j Danzigerstr« 133. Bromberg. Telephon 732.

Tapeten und Linoleum
Special-Geschäft.

rinktisn.
Dienstag, d.!3.Sept.,nachm.

3 Uhr. werde ich int Auktionsraume
B, ittelstraßel folgende Möbel:

lBuffet,2Kleiderspiiide,lKüchen-
sl'ind, 2 Bettstellen mit n. ohne
Matratz., 2 Spiegel m Marmor¬
konsole, 1 Waschtoilette, 3 Sofa-
tische, 2 Kiichentische. 1 Schlaf-
sofa, 1 Sofa n. 2 Sessel, 5 Rohr-
stühle, 2 Kinderwagen, 1 Kinder¬
bett, 3 Holzstühle, ferner eine
Wellenbadschaukel, div. Küchen¬
geschirr, 4 Pferdedecken, 1 Plan,
1 Repositorinm n. 2 Ladentische.
1 ff. Damenfahrrad n. a. Sachen

meistbietend versteigern. (196
Max Bolide, Auktionator.

10000 Mark
zur 2. Stelle von gleich od. später
v. Selbstleiher gesucht. Off. mV.
L. H. 50 a. d. Geschst. d. Ztg erbet.

sof.anK.Martin.strrsLell,AkvoldIt.23.
Erleb, prompt, diskr. u. streng reell.

D'r Thompson’s
Seifenpulver

dAfa'iAe <$cfiumn9

Arbeit
spart

Geld
Zeit.

Sorgfältige und harmonische Innendecoration |
von Wohnränmen. (525 j

Grosse Auswahl nur neuester Dessinsj
in jeder Preislage.

Sehr billige Preise.

Fertige _

Traun- S
Kleider.

rauer-Magazin
Brüktenstraße 4 .

.8**««* ,

Trauer-!
Kluse«,
-Röcke.

Badewannen m. direkter Gasheizung
u. um die Wanne geführt. Heizkanälen, vereinigt Wanne «.Badeofen.

Hauptvorzüge:
Geringere Anschaff-
ungs- und Heizkosten.
Gleichzeitige Zimmer-
heizung. Große Raum¬
ersparnis. Eleganten,

starke Ausführung.
— Gefahrlose und ein¬

fache Handhabung. — Alleinvertretung für Ostdeutschland
Daniel Lichtenstein, Bromberg.

Mt“ Wiederverkäufer u. Installateure erhalten Rabatt.“Wj>

Erklärung.
Auf der diesjährigen ßandirerfes-flusfiellung zu Bromberg rnurde

mir bekanntlich die ^Bronzene CDedaille zuerkannt, welche ich sofort mit

der Motivierung ablehnte, daß diele Auszeichnung in keinem Verhältnisse

zu dem Werte der von mir ausgestellten Erzeugnisse stehe. Zugleich
behielt ich mir vor, dieselben von der höchsten fachmännischen Instanz,
dem Ehren- und Schiedsgericht der Deutschen Buchdrucker in Leipzig,
gutachtlich abschätzen zu lassen, nachdem mir das Gutachten dieses auch

gerichtsfeitig als maßgebend anerkannten Schiedsgerichts zugegangen ist,
übergebe ich dasselbe nachstehend der Öffentlichkeit:

Chren- und Schiedsgericht
des

Deutschen Buchdruckervereins.
Leipzig, den 9. September 1904.

Auf Shr Schreiben vom 3. September er. betreffend Gesuch um

Begutachtung der Druckausführung verschiedener von ühnen anher gesandten
Akzidenzarbeiien (Kataloge, Titelblätter, Präge- und Dreifarbendrucke),
denen auf der diesjährigen Bromberger Bandinerksausiteilung die

Bronzene Medaille zuerkannt, vom Aussteller aber abgelehnt wurde,
wird Dirnen hierdurch der Bescheid erteilt, dah das Ehren- und Schieds¬

gericht Dhrem Ansuchen entsprochen und fein Gutachten wie folgt
abgegeben hat:

Alle dem Ehren- und Schiedsgerirfit vorgelegten Druck-

arbeiten zeichnen sich durch originellen Entwurf und einwand¬

freie Satzausführung sowie durchgängig sauberen Druck aus;

sie verdienen vom Standpunkt des Eachmcmns aus die Be¬

zeichnung „5ehr gut“.
Es wird Dhnen anheim gegeben, von vorstehendem Bescheid beliebig

Gebrauch zu machen.

Ihren- und Schiedsgericht »es deutschen Buchdruckervereins
Firma

fl. Dittmann, Buchdruckerei

Bromberg.

(gez,) Wilhelm Bär
Verübender.

Dach diesem für mich einzig und allein massgebenden fachmännischen
Urteil kann ich nur annehmen, dass das Votum der Preisrichter auf

mangelndes Verständnis zurückzuführen ist, da ich denselben andere

(Holme nicht unterteilen möchte.
Hochachtend

fl. Dittmann, Bromberg
Buch- und Kunlfdruckerei.

14-15000Il.st., I. HP.,Glich. I 7000 !»!. z. l.St. v gl. ob-fpäter
Al1st.z.50/ovz.v.ff.ges.Off.u.F.8.a.G. | zu verg. Off. u. R. Z. a. d.Gst. d.Z.

Feinste aromatische
W G eb irgs- Preisselbeeren,
süsse italienische Weintrauben
empfiehlt Emil Mazur.

grifft Preiselbeeren
empfehlen billigst (195

Blum & Copelt, Elisabeth-
markt. Fernsprecher Nr. 520.

Fr.Preißelbeere«
per Liter 30 Pfg., per Pfd. 28 Pfg.,
ital. Weintrauben

offeriert billigst Cäfi 631186.
Ein klein, gntgeh. Restaurant

wird zu pachten gesucht. Off. u.
G. B. 196 a. d. Geschst. d. Ztg.

@QT Gesucht “MG
1 Wohnung v. 2 Zim. ii. Küche
tu d. Neustadt b. einzelnem Herrn
zum 1. 10. Off. nt. Preisangabe
it B. C. 200 a. d. Geschst. d. Ztg.

Tischlerwerkstelle in belebter
Gegend sofort gebucht. Offert, u.
G. E. 18 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Ein unmöbl.Zimmer z. 1.10.
gesucht. Näh.u. E. 8. 24 a.d.Gschst.

loiiiniti), 4 Biotin, o. Ziib.
an ruh. Miet. abzug. Gammstr.6.

Neubau Bahnhofftr. 88 (Ecke
Gammstr.) 1 Mansardenw., 2Zim.,
Küche m.all.Znb., 1 do.3Zim.,Küche
mit all. Znb. billig zu verm. Näh.
Bahnhofstr. 89, Kontor Hof rechts.

Lliiseustratze Nr. 14 a
ist eine Wohnung von 3 Zim¬
mern nebst Zubehör, Gas, Garten
usw. zum 1. Oktober zu vermieten.

v. sof.zu v. Näh. Elisabethstr.31,p.l.
Elisabethstr. 6 Hofft., Rem. z.

Sachen aufbew. zu verm. Näh. II r.

Für eine jg. Dame 1-2 möbl.
Zimmer m. Klavier U. Familien¬
anschluß in besserem Hause per
1. ln. gesucht. Offerten unter
N. N. 50 a. d. Geschähst, d. Z.

Möbl. Zimmer mit Pens.
zu verm. Ninkauerftr. 8, II l.

Jg. Dame, welche den Kinder¬
garten od. Gewerbeschule besuchen
will, od. a. Kont., find. Pension.
Off, unter E. 8. 12 a. d.Gschst. d.Z.

Sedelmayr’s Garten
Wilhelnt uraste Nr. 70.

Montag, den 12. September, Abds.
von 7^2-10 Uhr:

ßr.lililir-Senirtt
ausg-führt von der Kapelle des
Hinterpomm. Feldartillerie-Regts.
Nr. 53, unter Leitung ihres Dirig.
Herrn Vogel. Entree 30 Pfg.

V. Schleuse.
Inhaber E. Rasmus.

Mittwoch, den 14. September, nach¬
mittags von 4—7 Uhr:

(kliliMnjtti
ausgeführt von der Kapelle des
Hinterpomm. Feldartillerie-Regts.
Nr. 53. Direktion: Kapellmeister

G. Vogel. Entree 20 Pfg.

Kein Reklame-Zirkus
6 große Zelte. 2500 Plätze.

N. SchwarzRiesen;elt-Cikm
in Bromberg auf betn Schaubudenplatz in der Burgstr.

neben dem Fischmarkt.
Dienstag, d. 13. Septbr., abends 8 Uhr:

Grobe Alo-WifniiiW-BorslellW. “MZ
Alles Nähere siehe Plakate und Tageszettel.
Hierzu ladet ein DieDirektion.

Preise der Plätze:
Erwachsene.

Loge 2,50 Mk.
Reservierter Sperrsitz . 2,00 „

Sperrsitz ..... 1,50 „

I. Platz 1,00 „

II. Platz 0,60 „

Galerie 0,40 „

NB. Heu wird zu kaufen

Kinder unter 12 Jahren.
Loge 2,50 Mk.
Reservierter Sperrsitz . 1,50 „

Sperrsitz 1,00 „

I. Platz 0,60 „

II. Platz 0,40 „

Galerie 0,20 „

gesucht.

| Concordia.
% Heute:
fl Das wunderbare Sep-
J tember-Programm.
2 Donnerstag, den 15. Septbr.
fl Letzte Vorstellung
i der Sommer-Saison.

gdnvci.ievtHiue
Täglich Kaffee-Konzert

— Anfang 4Vs Uhr —

Täglich Abend-Konzert
— Ansang 7Vz Uhr —

ausgeführt von der Hauskapelle.
Dirig. Kowalski. (216

Bei ungünst. Witterung finden die
Konzerte im Saale statt. Kleinert.
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